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Zusammenfassung

Seit einiger Zeit ist in Europa ein starker Riickgang der Artenvielfalt zu beobachten. Um
dem entgegenzuwirken wurde 1992 das europaweite Schutzgebietsnetzwerk Natura
2000 ins Leben gerufen. Das Ziel dieses Netzwerks ist es die europdischen Tier- und
Pflanzenarten sowie Lebensraumtypen zu schiitzen und zu erhalten. In Europa nimmt
Natura 2000 dazu mittlerweile eine Flache von ca. 20% ein. In Deutschland gehoren
rund 15,5% der Landesflache zu dem Schutzgebietssystem. Trotzdem zeigen
verschiedene Studien, dass der Artenrtickgang weiterhin anhalt. Natura 2000 kann sein
Ziel bislang also noch nicht einhalten. Aus diesem Grund soll in dieser Arbeit die
Wirksamkeit von Natura 2000 iiberpriift werden, indem die Habitatanspriiche
bedrohter Schmetterlings- und Vogelarten mit den tatsachlichen Bedingungen innerhalb
der FFH-Lebensraumtypen verglichen werden. Die Ergebnisse der ausfiihrlichen
Literaturrecherche zeigen dabei, dass die Habitatbediirfnisse der Tierarten in den meist
rein pflanzensoziologisch definierten Lebensraumtypen nur wenig Beachtung finden.
Hinzukommt das mangelnde Habitatmanagement in den meisten Lebensraumtypen.
Natura 2000 verfiigt somit zwar tiber ein hohes Potential, wird jedoch ohne
Einbeziehung der prioritiaren Habitatbedtrfnisse und der Einfithrung artengerechter
Managementpldne auch in Zukunft nur in geringem Maf3 zur Erhaltung der Biodiversitit
beitragen.

Abstract

For some time now, there has been a sharp decline in biodiversity in Europe. To
counteract this, a Europe-wide network of protected areas, Natura 2000, was
established in 1992. This network aims to protect and preserve European animal and
plant species as well as habitat types. In Europe, Natura 2000 covers an area of around
20%. In Germany, around 15.5% of the land area is protected by Natura 2000.
Nevertheless, several studies show that the decline in species in Europe, and also in
Germany, continues. So far, Natura 2000 has not been able to meet its target. For this
reason, the aim of this thesis is to review the effectiveness of Natura 2000 by comparing
the habitat needs of threatened butterfly and bird species with the actual conditions
within the Habitat types. The results of the extensive literature research show that the
habitat needs of animal species in the habitat types, which are mostly defined purely by
plant sociology, receive little attention. Besides, there is a lack of habitat management in
most habitat types. Thus, Natura 2000 has a high potential, but without the inclusion of
the priority habitat needs and the implementation of species-appropriate management
plans, it will only continue to make a small contribution to the conservation of
biodiversity.
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1. Einleitung

Mit rund 48.000 verschiedenen Tierarten sind immerhin etwa 4% der weltweiten Fauna
natiirlicherweise in Deutschland vertreten [vgl. https://wwf.de /themen-
projekte/biologische-vielfalt/reichtum-der-natur/biodiversitaet-in-deutschland/,
Zugriff: Juni 2020]. In den letzten Jahren bzw. Jahrzehnten lief3 sich jedoch ein
alarmierender Abwartstrend der Biodiversitit beobachten. So gelten mittlerweile allein
in Deutschland tiber 7.000 Tierarten als gefdhrdet, einige davon sogar als vom
Aussterben bedroht [vgl. https://www.bund.net/themen/tiere-pflanzen/alle-tiere-

pflanzen/, Zugriff: Juni 2020].

Das tatsachliche Ausmaf? des lange iibersehenen Artenriickgangs wird besonders in
einer Studie von Thomas et al. (2004) ausfiihrlich beschrieben. Dazu wurden in
Grofdbritannien alle 1254 Gefafdpflanzenarten, 201 Brutvogelarten und 54
Schmetterlingsarten liber einen Zeitraum von 40 bzw. 20 Jahren untersucht. Insgesamt
waren die Ergebnisse der Studie jedoch eher erniichternd. Innerhalb von 40 Jahren
hatten 28% der Pflanzenarten abgenommen [vgl. Thomas et al. 2004]. Der Bestand der
Brutvogelarten reduzierte sich innerhalb von 20 Jahren ebenfalls um mehr als die Halfte
(54%), der Bestand an Schmetterlingsarten sogar um iiber 70% [vgl. ebd.]. Die
Aussterbeereignisse waren dabei keineswegs auf bestimmte Regionen beschrankt,
sondern waren gleichmaf3ig tiber ganz Grof3britannien verteilt. Da Insekten
empfindlicher auf Anderungen der Umweltbedingungen reagieren, deutet der deutlich
starkere Riickgang der Tagfalter an, dass dhnliche Riickgange in ndherer Zukunft auch
bei anderen Taxa zu erwarten sind. Sollten sich diese Bestandstrends weltweit
fortsetzen, so wiirde sich die Welt laut Thomas et al. (2004) bereits mitten im sechsten
Massenaussterben befinden.

Weitere Studien unterstiitzen dieses erniichternde Ergebnis. Beispielsweise zeigt eine
Studie von Rada et al. (2019) eine Reduktion des Schmetterlings-Artenreichtums von
rund 10% allein in den Jahren von 1990 bis 2011. Demzufolge konnten wéahrend den
Erfassungen durchschnittlich nur noch etwa 17 Arten pro Transekt festgestellt werden
statt der zuvor nachgewiesenen 19 Arten [vgl. Rada et al. 2019]. Das Bundesamt fiir
Naturschutz bestatigte ebenfalls, dass rund 2/3 aller in Deutschland vorkommenden
Tagfalterarten mittlerweile nur noch selten anzutreffen sind [vgl. BN 2015].

Bei den heimischen Vogelarten wird der erntichternde Trend ebenfalls fortgesetzt.
Dementsprechend kam es bei rund 44% der Brutvogelarten innerhalb der letzten Jahre
zu einer merklichen Abnahme der Bestiande [vgl. Kunz 2016]. Betrachtet man
beispielsweise die Bestandsentwicklungen in NRW, zeigt der Trend der letzten 100
Jahre, dass 55% der Brutvogelarten abgenommen haben oder sogar ausgestorben sind
[vgl. Sudmann et al. 2008]. Im Vergleich dazu betragt der Artenriickgang innerhalb der
letzten 25 Jahre zwar nur 38%, jedoch gelten 23 Arten als ,ausgestorben®, 21 Arten als
,vom Aussterben bedroht” und 36 weitere Arten als ,gefahrdet” bzw. ,stark gefahrdet”
[vgl. ebd.].

Betroffen sind vor allem die Arten des Offenlandes. So haben sich die Bestandszahlen
der Vogelarten, die auf landwirtschaftliche Flachen angewiesen sind seit 1980 fast
halbiert [vgl. von der Decken 2019]. Gregory et al. (2019) beschreibt sogar einen
Riickgang der Arten des Ackerlands um etwa 60% zwischen 1980 und 2015. Bei den
Arten des Grinlands weisen sogar tiber 70% deutlich verringerte Bestdande auf [vgl. von
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der Decken 2019]. Im Vergleich dazu blieben die Populationen von Waldvogelarten von
1980 bis 2015 verhaltnismaflig stabil, lediglich fiir Habitatspezialisten konnten leichte
Bestandsriickgange verzeichnet werden [vgl. Gregory et al. 2019]. Verglichen mit den
Vogelarten sind die Bestdnde der einheimischen Tagfalterarten jedoch noch starker von
den Umweltverdnderungen betroffen. Unter ihnen finden sich, im Gegensatz zu den
Vogeln, fast keine Arten, die an die neuen Habitatbedingungen angepasst sind. Doch der
Abwartstrend ist keineswegs auf Deutschland beschrankt, wie vergleichbare Studien aus
England und den Niederlanden zeigen. So belegt eine Studie, dass liber 2/3 der dort
noch vorkommenden Tagfalterarten seit 1970 in ihrer Individuenzahl signifikant
seltener geworden sind [vgl. Kunz 2016].

Als Hauptursache fiir den derzeitigen Riickgang der Artenvielfalt werden hauptsachlich
3 Faktoren genannt. Einer dieser Faktoren ist der Verlust geeigneter Biotope infolge der
Landnutzungsintensivierung. Viele Arten konnten sich auf Dauer nur etablieren, da tiber
Jahrhunderte mithilfe unterschiedlicher landwirtschaftlicher Methoden verschieden
strukturierte Landschaften entstehen konnten [vgl. von der Decken 2019]. Durch die
zunehmende Intensivierung und Perfektionierung der landwirtschaftlichen Arbeits- und
Erntemethoden entwickeln sich diese jedoch zu weitestgehend einheitlichem Grasland
und uniformen Ackerflachen. Wichtige Storstellen wie offene Bodenstellen, Steine oder
Kiesgruben fehlen auf diesen Flachen vollstiandig [vgl. Kunz 2016]. Die
Agrarlandschaften, die jahrhundertelang den Arten des Offenlandes als Lebensraume
dienten, sind dadurch heute fiir diese unbewohnbar [vgl. ebd.].

Im Gegensatz zu der zu intensiven Landnutzung fiihrt jedoch auch die vollstandige
Aufgabe der Nutzung dazu, dass Biotope fiir bestimmte Arten verloren gehen. So werden
aufgrund des geringen Einkommens immer mehr Flachen mit hauptsachlich
traditionellen Nutzungsformen aufgegeben [vgl. EEA 2019]. Walder, Heiden und Hange
werden nicht mehr als Viehweiden verwendet, Nieder- und Mittelwalder dienen nicht
mehr zur Einstreu- und Brennholzgewinnung [vgl. Kunz 2019a]. Ohne die anhaltenden
menschlichen Eingriffe unterliegen die Flachen der Sukzession und verwandeln sich von
kurzrasigen Standorten innerhalb kurzer Zeit zu iiberwuchertem und verbuschtem
Griinland und von lichten Nieder- und Mittelwaldern zu dunklen Hochwaldern. Dieser
Wandel wird durch naturnahe Mafinahmen wie zum Beispiel Aufforstungen noch weiter
vorangetrieben.

Neben den Anderungen der Landnutzung spielt zudem auch der steigende
Stickstoffgehalt eine bedeutende Rolle in Bezug auf den Verlust von immer mehr
Biotopen. Demnach wird dem Boden mehr Stickstoff zugefiihrt, als ihm wieder
entnommen wird. Dies kann einerseits in Form des Einsatzes an Diingemitteln
geschehen, andererseits tragt auch die ansteigende atmospharische Stickstoffbelastung
dazu bei. Dies hat besonders fiir nahrstoffarme Okosysteme negative Auswirkungen. In
Folge der Eutrophierung kommt es zur Beeinflussung des Wachstumspotentials, sodass
die charakteristischen Pflanzenarten durch konkurrenzstarkere Arten verdrangt
werden. Die tibermaf3ige Stickstoffzufuhr fiihrt also zu einer enormen Verdanderung der
phytosoziologischen Strukturen der Lebensraume [vgl. Rada et al. 2019]. Dies hat zur
Folge, dass Schmetterlinge keine freien Flachen mehr zum Sonnen finden, wahrend
Vogel ihre Beute aufgrund der zu dicht bewachsenen Flachen nicht mehr erkennen
konnen [vgl. Kunz 2019a].
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Passend dazu beschreibt Prof. Beate Jessel, BIN-Prasidentin, den aktuellen
Gefahrdungsstatus der Arten in Deutschland wie folgt: ,Der Zustand der Artenvielfalt in
Deutschland ist alarmierend, denn ein Drittel der auf Roten Listen erfassten Arten ist im
Bestand gefahrdet und weitere Arten sind sogar schon ausgestorben. Damit wird bislang
das nationale Ziel verfehlt, den Verlust der biologischen Vielfalt aufzuhalten.” [BfN
2015].

Um dieses Ziel zu erreichen wurde im Jahr 1992 das Schutzgebietssystem Natura 2000
ins Leben gerufen. Mithilfe dieses Netzwerkes sollen bedrohte Tier- und Pflanzenarten
sowie deren natlirliche Lebensraume geschiitzt werden bzw. erhalten bleiben.
Europaweit nehmen Natura 2000-Schutzgebiete darum eine Flache von fast 20% ein. In
Deutschland gibt es bundesweit 4544 FFH-Gebiete (9,3% der Landesflache) sowie 742
Vogelschutzgebiete (11,3% der Landesflache), welche zusammen 15,5% der
Landesflache ausmachen. Eine Studie von Rada et al. (2019) zeigt unterstiitzend, dass
der Artenreichtum von Schmetterlingen innerhalb Deutschlands am hdchsten in diesen
ausgewiesenen Schutzgebieten ist. Mit zunehmender Entfernung von den Natura 2000-
Standorten sank dementsprechend die Artenvielfalt.

In der Studie wird weiterhin berichtet, dass die Riickgangsrate jedoch in keinerlei
Verbindung zu dem Abstand von Natura 2000-Gebieten stand [vgl. Rada et al. 2019]. Die
Arten gingen sowohl innerhalb der Schutzgebiete als auch aufderhalb gleichermafden
zurlck. Trotz der fortschreitenden Maf3nahmen konnte das Schutzgebietssystem bislang
also noch nicht sein Ziel erfiillen, den Artenriickgang aufzuhalten oder zumindest
abzuschwachen. Natura 2000-Gebiete sind derzeit also noch keine wirksame
Minderungsmafinahme, obwohl der hohere Artenreichtum das Potential des
Netzwerkes unterstreicht [vgl. ebd.]. Im Verlauf dieser Arbeit soll dahingehend
herausgefunden werden, inwieweit die FFH-Lebensraumtypen (LRT) des Natura 2000-
Netzwerkes an die Bediirfnisse einiger gefahrdeter Arten angepasst sind. Da es sich bei
den LRT um ,natiirliche Lebensrdume von gemeinschaftlichem Interesse“ handelt, die
ausgewiesene Schutzgebiete zur Erhaltung und Forderung der Bestande gefahrdeter
Tier- und Pflanzenarten darstellen, sollen im Folgenden die Habitatbedtirfnisse
bestimmter Vogel- und Tagfalterarten mit den LRT der FFH-Richtlinie verglichen
werden. Bei diesen ausgewahlten Arten handelt es sich um den Randring-
Perlmutterfalter (Boloria eunomia), den Thymian-Ameisenblauling (Maculinea arion)
und den Braunen Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis) sowie den Schreiadler (Aquila
pomarina), die Moorente (Aythya nyroca) und den Raubwiirger (Lanius excubitor). Dabei
wurden ausschliefdlich bedrohte Tierarten gewahlt, die alle auf der Roten Liste der
gefahrdeten Tiere, Pilze und Pflanzen Deutschlands aufgefiihrt sind. Dartiiber hinaus sind
mehrere der Arten zudem Zielarten der FFH- bzw. Vogelschutzrichtlinie: Maculinea
arion ist auf Anhang IV der FFH-Richtlinie gemeldet, Schreiadler und Moorente werden
auf Anhang I der Vogelschutzrichtlinie gefiihrt. Zum besseren Vergleich wurden mit
Satyrium ilicis, Boloria eunomia und dem Raubwiirger jedoch auch riicklaufige Arten
herangezogen, die nicht auf diesen Anhdangen vermerkt sind. Durch die
Gegenitiberstellung der LRT mit den eigentlichen Habitatbediirfnissen soll also
herausgefunden werden, inwieweit das Natura 2000-Netzwerk die Bediirfnisse der
Zielarten sowie weiterer gefahrdeter Arten berticksichtigt und in welchen Aspekten
Natura 2000 noch optimiert werden muss.
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2. Material und Methoden

Da es sich bei dieser Bachelorarbeit um eine reine Literaturarbeit handelt, beruht die
Forschung hauptsachlich auf einer umfangreichen Literaturrecherche. Mit den daraus
gewonnen Informationen habe ich mich anschlief3end kritisch auseinandergesetzt, um
dann auf der Grundlage des analysierten Materials zu eigenen Thesen zu gelangen.

Fir die Literaturrecherche wurden zunachst Fach- und Handbticher aus den Bestianden
der Universitats-Bibliothek der HHU Diisseldorf herangezogen. Um sich nicht
ausschlieflich auf gedruckte Literatur zu beschranken, wurde die Literaturrecherche
zudem auf Literaturdatenbanken der Universitat [vgl.
https://www.ulb.hhu.de/nc/recherchieren/fachdatenbanken/dbis.html?lett=f&gebiete
=5&target=dbliste&dbt=1&colors=15&ocolors=40] ausgedehnt. Erganzend wurden
aufderdem Internetdatenbanken, wie Google Scholar und ResearchGate zur Beschaffung
von Online-Literatur, wie Wissenschaftlichen Journals und Fachzeitschriften, Artikeln
und reinen Internetpublikationen verwendet.

Zu Beginn wurde dabei die aktuelle Bestandssituation der verschiedenen Arten
recherchiert. Dabei lag der Fokus auf der Verbreitung der gefihrdeten Arten innerhalb
Deutschlands sowie der einzelnen Bundeslander. Bei der Artauswahl habe ich mich
dabei nur auf in Deutschland bedrohte Tagfalter- und Vogelarten beschrankt. Diese
miissen in der deutschen Roten Liste also in der Kategorie 3 (,gefahrdet”) oder dariiber
aufgefiihrt werden. Zur weiteren Einschatzung des Gefahrdungsstatus wurden neben
der bundesweiten Roten Liste zudem die Rote Liste der IUCN sowie die Roten Listen der
einzelnen Bundesldander Deutschlands erganzend herangezogen. Diese geben Auskunft
liber die globalen bzw. landesweiten Bestandssituationen der ausgewahlten Arten. Da
sich diese Arbeit jedoch auf den Zustand der Naturschutzgebiete sowie der gefihrdeten
Arten in Deutschland bezieht, wird die bundesweite Rote Liste vorrangig behandelt.
Weiterhin wurde bei der Artauswahl darauf geachtet, sowohl Arten auszuwahlen, die
auf den Anhdngen der Vogelschutz- oder Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie verzeichnet
sind als auch Arten, die nicht auf diesen gelistet sind.

Flr einen genauen Eindruck der Habitatanspriiche wurden aufierdem die Lebensrdaume
und Lebensweisen der einzelnen Arten sowie deren Gefahrdungsursachen ausfiihrlich
analysiert. Diese wurden anschlief3end mit den Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie
verglichen. Da den verschiedenen LRT im Interpretation Manual of European Union
Habitats (2008) der European Commission meist nur wenige bis gar keine Tierarten
zugeordnet sind, wurden bei der Auswahl der LRT besonders die Zuordnungen der
Landesdamter der einzelnen Bundeslander beriicksichtigt, darunter vor allem die
,Vollzugshinweise fiir Arten und Lebensraumtypen“ des Niedersachsischen
Landesbetriebs flir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz (NLWKN) sowie
,2Naturschutz und Landschaftspflege 23 (3,4) 2014"“ des Landesamts fiir Umwelt (LfU)
Brandenburg. Ansonsten habe ich mich jedoch auch mit den Zuteilungen der privat
betriebenen Website ,,deutschlands-natur.de” kritisch auseinandergesetzt. Unabhangig
davon wurden dariiber hinaus LRT aufgrund der Ubereinstimmungen mit den groben
Bediirfnissen der Tagfalter- und Vogelarten als mogliche Habitate ausgewahlt. Fiir einen
starkeren Kontrast wurden, abgesehen von den LRT der FFH-Richtlinie, auf3erdem
Lebensraume als mogliche Habitate in Betracht gezogen, die nicht Teil des Natura 2000-
Netzwerkes sind. Im Verlauf der Arbeit wurden die gewonnenen Informationen iiber die
Habitatbediirfnisse der Schmetterlings- und Vogelarten dann mit den ausgewahlten
Lebensraumen ausfiihrlich verglichen. Dabei wurde besonderer Wert darauf gelegt, ob
die Bedingungen in den LRT mit den Habitatanspriichen der jeweiligen Arten
libereinstimmen und ob die bisherige Zuordnung als sinnvoll erscheint. Aufierdem




wurde darauf geachtet, in welchen Punkten noch Optimierungsbedarf herrscht, um die
Schutzgebiete noch weiter an die Anspriiche der Vogel- und Schmetterlingsarten
anzugleichen.



3. Das Natura 2000-Netzwerk

Natura 2000 ist ein europaweites Schutzgebietssystem zur Sicherstellung der Biodiversitat. Das
oberste Ziel des Netzwerkes ist der Erhalt aller wildlebenden Pflanzen- und Tierarten in Europa
sowie derer natiirlichen Lebensraume. Dabei setzt sich Natura 2000 aus 2 Richtlinien
zusammen:

Der ,Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natiirlichen
Lebensraume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen®, kurz Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
bzw. FFH-Richtlinie und

der ,Richtlinie 19/409/EWG des Rates vom 2. April 1979 iiber die Erhaltung der wildlebenden
Vogelarten®, kurz Vogelschutzrichtlinie.

Die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) verfolgt die Aufrechterhaltung und
Wiederherstellung der Artenvielfalt auf europdischem Gebiet. Das Ziel ist also die wildlebenden
Tier- und Pflanzenarten Europas sowie deren natiirliche Lebensrdume zu schiitzen und zu
erhalten.

In Anhang I der FFH-Richtlinie sind die natiirlichen Lebensraume von gemeinschaftlichem
Interesse der EU-Mitgliedsstaaten definiert. Diese sollen mithilfe ausgewiesener Schutzgebiete
erhalten werden. Insgesamt sind fiir die EU momentan 231 verschiedene und schiitzenswerte
Lebensraumtypen (LRT) gelistet. In Deutschland finden sich 92 dieser Lebensraumtypen [vgl.
http://www.ffh-gebiete.de /natura2000/ffh-anhang-i/, Zugriff: April 2020]. Jeder dieser LRT ist
durch einen vierstelligen Zifferncode gekennzeichnet. Die erste Nummer dieses Codes gibt an,
welchem Habitattypen der jeweilige Lebensraum zugeordnet wird. Dabei wird zwischen 9
Kategorien unterschieden:

Lebensrdume an der Kiiste und salztolerante Vegetation,
Diinen an der Kiiste und im Binnenland,
Sitifwasserlebensraume,

Heide- und Buschvegetation,

Hartlaubgebiische,

Natiirliches oder naturnahes Grasland,

Hoch- und Niedermoore,

Felsige Lebensraume und Héhlen

Wilder.

Entscheidend fiir die Zuordnung zu einem LRT ist besonders die pflanzensoziologische
Zusammensetzung [vgl. https://www.ffh-gebiete.de/natura2000/fth-anhang-i/, Zugriff: April
2020]. Dies bedeutet, dass das Vorkommen charakteristischer Pflanzengesellschaften in einem
Biotop ausschlaggebend fiir die endgiiltige Einteilung ist. Dariiber hinaus wird zwischen
prioritdren und nicht prioritiren Lebensraumtypen differenziert. Findet sich hinter der Nummer
des LRTs zusatzlich ein Asterisk (*) handelt es sich um einen prioritiren Lebensraum. Diese
werden wie folgt definiert: ,die (...) vom Verschwinden bedrohten natiirlichen
Lebensraumtypen, fiir deren Erhaltung der Gemeinschaft aufgrund der natiirlichen Ausdehnung
dieser Lebensraumtypen (...) besondere Verantwortung zukommt"“ [Richtlinie 92/43/EWG
1992, 8]. Wann ein Lebensraum als ,Gebiet von gemeinschaftlichem Interesse“ angesehen
werden kann und dementsprechend als Schutzgebiet ausgewiesen werden kann bzw. muss, ist
in Anhang III der Richtlinie definiert. Dort finden sich die europaweit einheitlichen Standards
nach denen FFH-Gebiete ausgewahlt werden.
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In Anhang II der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie werden hingegen Tier- und Pflanzenarten
aufgefiihrt, die von gemeinschaftlichem Interesse und somit besonders schiitzenswert sind. Fiir
ihre Erhaltung miissen spezielle Schutzgebiete errichtet werden, die zu einer Sicherung der
Bestinde beitragen sollen. Diese FFH-Schutzgebiete werden auch als ,Besondere
Erhaltungsgebiete” (BEG) (,,Special Areas of Conservation“ (SAC)) bezeichnet. Insgesamt sind
fiir Deutschland 101 Tier- und 40 Pflanzenarten auf Anhang II der FFH-Richtlinie gemeldet [vgl.
https://www.ffh-gebiete.de/natura2000/ffh-anhang-ii/, Zugriff: Marz 2020]. Wie bei den LRT
wird auch bei diesen Arten zwischen prioritdaren und nicht prioritiren Arten unterschieden.

In Anhang IV der Richtlinie werden dhnlich wie in Anhang II weitere Tier- und Pflanzenarten
aufgefiihrt. In diesem Fall handelt es sich um ,streng zu schiitzende Tier- und Pflanzenarten von
gemeinschaftlichem Interesse”. Dies bedeutet, dass der EU fiir diese Arten aufgrund ihrer
riicklaufigen Bestande und/oder Seltenheit eine besondere Verantwortung zukommt. Dabei
bezieht sich die Verantwortung fiir den Erhalt dieser Arten nicht nur auf die ausgewiesenen
Schutzgebiete des Natura 2000-Netzwerkes. Auch aufderhalb der FFH-Gebiete bediirfen diese
Arten eines gewissen Schutzes. Fiir Deutschland sind momentan 103 Tierarten sowie 28
Pflanzenarten im Anhang IV gemeldet [vgl. https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-ffh-
richtlinie.html, Zugriff: Juni 2020].

Anhang V wiederum befasst sich mit ,Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem
Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung Gegenstand von
Verwaltungsmafdnahmen sein kénnen“. Dabei handelt es sich um Arten, deren derzeitiger
Riickgang besonders auf die Entnahme aus ihren natiirlichen Lebensraumen zuriickgefiihrt
werden kann. Um eine weitere unkontrollierte Entnahme zu verhindern, diirfen diese Arten nur
unter Sonderregelungen aus der Natur entfernt werden. So kann fiir die Aufrechterhaltung eines
glnstigen Erhaltungszustandes z.B. die Entnahme auf bestimmte Orte bzw. Zeitraume
beschrankt werden [vgl. https://www.bfn.de/themen/artenschutz/regelungen/ffh-
richtlinie.html, Zugriff: Juni 2020]. Insgesamt befinden sich flir Deutschland 58 Pflanzenarten
sowie 32 Tierarten auf Anhang V [vgl. http://www.ffh-gebiete.de/ffh-anhangiv-anhang4-
anhangv-anhang5/, Zugriff: Juli 2020]. Ein Beispiel fiir solch eine Art ist die Heilpflanze Arnika
(Arnica montana), die z.B. fiir medizinische Zwecke verwendet wird [vgl. http: //www.ffth-
arten.info, Zugriff: Juni 2020].

Anhang VI der FFH-Richtlinie befasst sich mit Methoden und Mitteln des Fangs, der Tétung und
dem Transport gefdhrdeter Arten. Da die dort dargestellten, nicht-selektiven Fang- und
Toétungsmethoden sowie die Beforderungsweisen die riicklaufigen Bestande weiter dezimieren
wiirden sind diese in der EU verboten.

Ergianzend zu der FFH-Richtlinie widmet sich die Vogelschutzrichtlinie dem Schutz und
der Erhaltung aller in Europa heimischen Vogelarten sowie der vorkommenden
Zugvogelarten. Neben der Sicherstellung der Bestande regelt die Vogelschutzrichtlinie
aufderdem die Bewirtschaftung und Nutzung der Vogel. Dabei bezieht sich die Richtlinie
nicht nur auf die Vogel an sich, sondern auch auf deren Lebensrdaume, Federn, Nester,
Eier und dhnliches. In Folge mehrerer Anderungen und Anpassungen trat am 15.
Februar 2010 die kodifizierte Fassung der Richtlinie in Kraft (,Richtlinie 2009/147/EG
des Europdischen Parlaments und des Rates vom 30. November 2009 tiber die Erhaltung
der wildlebenden Vogelarten®).

Auf Anhang [ der Vogelschutzrichtlinie finden sich alle europaischen Vogelarten, fiir
deren Schutz besondere Mafdnahmen ergriffen werden miissen. Diese Arten besitzen
also eine besondere Bedeutung fiir die EU und bediirfen gewisser Schutzmafinahmen.
Beispielsweise miissen fiir die Erhaltung bzw. Férderung der Bestandszahlen
ausgewahlte Schutzgebiete errichtet werden. Diese Schutzgebiete werden als
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,Besondere Schutzgebiete” (BSG) (,Special Protected Areas” (SPA)) bezeichnet. Als
,europdische” Arten gelten dabei alle Vogelarten, die regelmaf3ig in Europa vorkommen
[vgl. https://www.bfn.de /themen/artenschutz/regelungen/vogelschutzrichtlinie.html,
Zugriff: April 2020]. Das heifst, dass neben den heimischen Brutvogeln auch
verschiedene Zugvogelarten zu den Zielarten der Vogelschutzrichtlinie zdhlen. Von den
europaweit gelisteten 193 Zielarten finden sich 110 auch in Deutschland [vgl. BMU
2016].

In den Anhangen Il und III der Vogelschutzrichtlinie sind die Bejagung von und der
Handel mit europdischen Wildvogeln geregelt. Der Anhang II der Richtlinie definiert,
welche Arten bejagt werden diirfen und welche Bedingungen dafiir erfillt werden
miissen. Insgesamt umfasst der Anhang Il 81 verschiedene Vogelarten, von denen nur
wenige in der kompletten EU bejagt werden diirfen [vgl.
https://www.bfn.de/themen/artenschutz/regelungen/vogelschutzrichtlinie.html,
Zugriff: April 2020]. Die Jagd der meisten Arten ist nur in bestimmten Landern und
unter bestimmten Bedingungen erlaubt. Bei Anhang III handelt es sich um eine
Auflistung von Vogelarten, die von dem Verbot des Handelns mit europdischen
Wildvogeln sowie deren Federn, Eiern und dhnlichem ausgenommen sind.

Zurzeit sind in Deutschland tiber 740 Vogelschutzgebiete gemeldet. Bundesweit nehmen
diese BSG bzw. SPA ungefahr 11,3% der Landesflache ein [vgl. Abb. 1]. Hinzukommen
tiber 4544 FFH-Gebiete, die rund 9,3% der Landesflache entsprechen [vgl. Abb. 2]. Da es
zwischen den Vogelschutzgebieten und den FFH-Gebieten zu Uberschneidungen
kommen kann, erreicht das Natura 2000-Netzwerk zusammengenommen eine Flache
von ca. 15,5% der Landesflache Deutschlands [vgl. BMU 2016]. Mit 27.000
Schutzgebieten in der EU umfasst Natura 2000 sogar rund 20% der Landesflache der
EU-Mitgliedsstaaten [vgl. ebd.]. Damit bildet das Natura 2000-Netz das grofite
zusammenhangende Schutzgebietsnetz der Welt [vgl. ebd.].
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Abb. 2: Ubersichtskarte der Vogelschutzgebiete in Deutschland [BfN 2020a]



4. Tagfalter

4.1 Thymian-Ameisenblauling (Maculinea arion)

Abb. 3: Thymian-Ameisenblauling (Maculinea arion) an Origanum vulgare [Foto zur Verfiigung gestellt von Werner
Kunz, https://naturgucker.de/?bild=2083721770]
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4.1.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation:

Maculinea arion besitzt ein anndhernd kontinuierliches Verbreitungsgebiet entlang der
paldarktischen Region [vgl. Grupp 2009]. Dementsprechend erstreckt es sich von
Europa liber die gemafiigte Zone bis hin zum Pazifik [vgl.
https://www.pyrgus.de/Maculinea arion.html, Zugriff: April 2020; Ebert, Herrmann &
Back 1991; Abb. 4]. Im Norden reicht das Verbreitungsgebiet bis nach
Fennoskandinavien, Norwegen ausgenommen. Im Stiden finden sich hauptsachlich
verstreute Vorkommen in Italien und auf Korsika sowie isolierte Vorkommen auf der
Iberischen- und Balkan-Halbinsel [vgl. Grupp 2009; Dolek & Brau 2013]. In den letzten
Jahren konnte jedoch ein europaweiter Riickgang des Tagfalters beobachtet werden. So
ist M. arion aus England bereits vollstindig verschwunden. In den Niederlanden, Belgien
und einigen Regionen Frankreichs gilt die Art mittlerweile ebenfalls als ausgestorben
[vgl. Dolek & Brau 2013]. In Polen, Ddnemark, Tschechien und Finnland sind die
Vorkommen innerhalb der letzten Jahrzehnte so weit zuriickgegangen, dass die
Vorkommen auch dort kurz vor dem Erléschen stehen [vgl. Rosleff Sérensen 2008].
Dementsprechend befindet sich M. arion auch auf der Roten Liste der International
Union for Conservation of Nature (IUCN). Dabei handelt es sich um die umfassendste
Rote Liste, die sich mit dem Aussterberisiko und der Erhaltung weltweit gefahrdeter
Tier-, Pilz- und Pflanzenarten beschaftigt [vgl. [UCN 2020]. Auf dieser globalen Roten
Liste wird der Thymian-Ameisenblduling in der Kategorie ,Near Threatend“ aufgefiihrt
[vgl. Gimenez Dixon 1996]. Damit gilt M. arion derzeit als potentiell gefahrdet, bei
weiterem Riickgang ist eine Einstufung in eine hohere Gefahrdungskategorie in naher
Zukunft jedoch wahrscheinlich [vgl. ebd.]. Europaweit wird M. arion in bereits in der
Kategorie ,Endangered” gefiihrt [vgl. van Swaay et al. 2010b].

: GfS-Gesellschaft fiir
" Schmettcrlmgsschutz
ﬂf

e

Source: US National Park Service

Phengaris arion (30.11.2017)

Abb. 4: Ubersichtskarte der Verbreitung von Maculinea arion (Phengaris arion) in Europa [GfS 2017b]

Griin: letztes Vorkommen nach 1980
Gelb: letztes Vorkommen zwischen 1950-1980
Rot: letztes Vorkommen vor 1950
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In Deutschland finden sich Vorkommen dieser Blaulingsart vor allem in Mittel- und
Stiiddeutschland. So konnten seit 1980 mehrere Vorkommen von M. arion in Bayern,
Baden-Wiirttemberg und Rheinland-Pfalz sowie im Saarland nachgewiesen werden [vgl.
Grupp 2009]. Besonders im Alpenraum ist die Art derzeit noch verhaltnismafiig weit
verbreitet. In Norddeutschland hingegen konnte der Tagfalter seit 1980 nicht mehr oder
nur noch sehr selten nachgewiesen werden [vgl. ebd.]. Es ist davon auszugehen, dass alle
dort ehemals bekannten Vorkommen zwischenzeitlich erloschen sind. Folglich wird der
Thymian-Ameisenblduling in der Roten Liste Deutschlands in die Kategorie 2 (,,stark
gefahrdet”) eingestuft. M. arion wird zudem auf Anhang IV der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie aufgefiihrt. Damit gelten diese Art sowie ihre natiirlichen Lebensraume als
besonders schiitzenswert und sollten unbedingt erhalten werden.
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Abb. 5: Ubersichtskarte der Verbreitung von Maculinea arion in Deutschland [BfN 2019b]
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4.1.2 Lebensraum und Lebensweise:

Bei M. arion handelt es sich um eine xerothermophile Art des Offen- und
Halboffenlandes. Da die Art in Deutschland hauptsachlich auf trockenwarme bis
sonnenverwoOhnte, extensiv genutzte Kalk-Magerrasen beschrankt ist, wird sie auch als
»,Mono-Biotopbewohner bezeichnet [vgl. LSA 2004]. Dabei eignen sich sowohl
kurzrasige als auch buschreiche Magerrasen-Komplexe als Habitate des Thymian-
Ameisenblaulings. Ideal fiir diese Art sind jedoch Rasenstandorte mit liickiger
Vegetation sowie offenen Boden- und anderen Storstellen sowie vereinzelten Gebilischen
[vgl. https://fth-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-fth-

richtlinie/schmetterlinge /quendel-ameisenblaeuling-maculinea-arion/lokale-

population-gefaehrdung.html, Zugriff: Marz 2020].

In warmeren Regionen konnen auch nicht mehr genutzte und dadurch versaumende
Halbtrockenrasen mit hherwiichsigen Pflanzen als Lebensrdume genutzt werden. Als
Voraussetzung dafiir gilt jedoch eine ausreichend lichte Vegetationsdecke [vgl. ebd.].
Dabei beschreibt Ulrich (2003) die Habitatauswahl wie folgt: ,Die Art bevorzugt weniger
die niedrigen, pflanzensoziologisch reinen Kalkhalbtrockenrasen, sondern fliegt
vielmehr in den heifden, schon von niedrigen Gebilischen durchsetzten Brachen sowie
den thermophilen Sdumen*.

Dartiber hinaus sind vereinzelte Vorkommen auf Silikat-Magerrasen bekannt, welche
aber auf den Schwarzwald begrenzt sind [vgl. Rosleff S6rensen 2008]. Auf3erhalb dieser
Region sind laut Rosleff Sorensen (2008) keine weiteren Populationen des Tagfalters auf
Silikat-Magerrasen bekannt. Beispiele fiir weitere genutzte Lebensraume sind zudem
nahrstoffarme Viehweiden, Silbergrasfluren, Heiden, Sandtrockenrasen und
stidexponierte Hange [vgl. Dolek & Brau 2013; Settele, Feldmann &Reinhardt 1999].
Ebert, Herrmann und Back (1991) zahlen aufderdem blumenreiche Béschungen wie
Weinberge sowie Weg- und Waldrander zu geeigneten Habitaten von M. arion.

Wie der Name vermuten ladsst, handelt es sich bei dem Thymian-Ameisenblduling
aufderdem um eine myrmekophile Blaulingsart. M. arion ist also fiir eine erfolgreiche
Larvalentwicklung neben den Raupenfutterpflanzen auch auf eine Wirtsameisenart, in
diesem Fall die Sdbeldornige Knotenameise (Myrmica sabuleti) angewiesen. Wie M.
arion ist auch M. sabuleti eine xerothermophile Art. Im Gegensatz zu dem Tagfalter
reagiert die Wirtsameise jedoch relativ empfindlich auf Schwankungen der klimatischen
Bedingungen [vgl. Grupp 2009]. Habitate der warmeliebenden Art sollten zwar sonnig
und trocken sein, zu heifse Temperaturen werden jedoch von den Ameisen nicht
toleriert und fithren zum Verlassen des Nests. Zu feuchte, kiihle oder schattige Biotope
sind ebenfalls ungeeignet und werden von M. sabuleti gemieden. Trotzdem ist die
Knotenameise derzeit noch relativ weit in Deutschland verbreitet [vgl. ebd.]. In kiihleren
und hoheren Lagen findet sich die Ameisenart haufig auf kurzrasigen Standorten, deren
Bdden sich schnell erwarmen kénnen [vgl. Ebert, Herrmann & Back 1991]. Da diese
Standorte in niedrigeren und somit warmeren Lagen wiederum zu heif? sind, finden sich
Vorkommen der Wirtsameise dort eher in beschatteten Gebieten, mit hoherer aber
immer noch lichter Vegetation. Zudem ist die Ameisenart auf Storstellen wie offenen
Boden oder Steinhiigel zum Bau des Ameisennests angewiesen.

Diese Storstellen sind ebenfalls ideale Wuchsorte fiir verschiedene Thymian-Arten, wie
den Feld-Thymian (Thymus pulegioides) sowie fiir den Gewo6hnlichen Dost (Origanum
vulgare), sodass diese oft in der Nahe der Ameisenbauten zu finden sind. Beide
Pflanzenarten dienen M. arion als Ort der Eiablage sowie anschlief3end als
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Raupenfutterpflanze. Laut verschiedenen Literaturquellen ist die Wahl zwischen
Thymian und Dost zur Eiablage abhdngig von den mikroklimatischen Bedingungen des
Habitats [vgl. https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-ffh-

richtlinie/schmetterlinge /quendel-ameisenblaeuling-maculinea-arion/lokale-

population-gefaehrdung.html, Zugriff: Marz 2020; Dolek & Brau 2013; Ebert, Herrmann
& Back 1991]. In héheren Regionen wird oft Thymian zur Eiablage bevorzugt. Bei den
Wuchsorten des Thymians handelt es sich meist um die warmsten Standorte, wodurch
diese auch fiir die Wirtsameise ansprechend sind. Mit der Habitatverlagerung der
Wirtsameise in niedrigeren Regionen andert sich auch die bevorzugte Wirtspflanze:
statt Thymian werden die Eier an Gewohnlichem Dost abgelegt. Dabei erfolgt die
Eiablage an Thymus-Arten haufig in einer Hohe von etwa 15 cm, wahrend die
Ablagehohe bei dem hoherwiichsigen Dost ungefahr 40 cm betragt [vgl. Ebert,
Herrmann & Back 1991]. Hierbei werden die Eier an die noch nicht geéffneten Knospen
der Pflanzen abgelegt. Nach rund 7 Tagen schliipfen die Raupen dann etwa zeitgleich mit
Beginn der Bliite der Pflanzen. Anschliefdend erndhren sich die Raupen innerhalb der
ersten 2 bis 3 Wochen oligophag von den Kelch- und Bliitenblattern von T. pulegioides
oder O. vulgare [vgl. ebd.]. Nach diesem Zeitraum lassen sich die Raupen von den
Raupenfutterpflanzen fallen und warten am Boden darauf, von den Wirtsameisen
entdeckt zu werden. Wird die Raupe nicht innerhalb weniger Tage von der richtigen
Ameisenart entdeckt, fiihrt dies unweigerlich zum Tod der Raupe. Aus diesem Grund
sollten sich mind. 50% der Raupennahrungspflanzen im Aktionsradius von M. sabuleti
befinden [vgl. NLWKN 2011]. Andernfalls ware die Wahrscheinlichkeit zu gering, dass
die Raupe rechtzeitig von einer Arbeiterin der Ameisenart gefunden wird.

Wird die M. arion-Raupe jedoch von M. sabuleti gefunden, wird die Raupe zunachst von
dieser abgetastet. Die Raupe sondert daraufthin ein Sekret ab und vermittelt der
Arbeiterin durch diese chemische Mimikry das Gefiihl, dass es sich bei der Raupe um
eine Ameisenlarve der eigenen Art handelt [vgl. Dolek & Brau 2013]. Gelingt die
Mimikry, wird die Blaulingsraupe von der Arbeiterin schliefdlich in den Ameisenbau
eingetragen. Im Nest angekommen, erndhrt sich die Raupe von den Larven, Eiern und
Vorpuppenstadien der Wirtsameise. Da die Raupe von M. arion auf diese rauberische
Erndhrung beschrankt ist und nicht, wie andere myrmekophile Bldulingsarten, von den
Ameisen gefiittert werden kann, entwickelt sich aufgrund des hohen Nahrungsbedarfs
meist nur eine Raupe pro Ameisennest [vgl. https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-

iv-ffh-richtlinie /schmetterlinge /quendel-ameisenblaeuling-maculinea-arion /lokale-

population-gefaehrdung.html, Zugriff: Marz 2020]. Die Populationsdichte des Tagfalters
wird also durch die Anzahl an Ameisennestern im Habitat limitiert.

Die Uberwinterung sowie die Verpuppung der Raupe finden ebenfalls im Nest der
Wirtsameise statt. Dazu verpuppt sich die Raupe nah an der Oberflache, um das Nest
nach der Uberwinterung als adulter Falter méglichst schnell verlassen zu kénnen [vgl.
ebd.]. Da eine fakultative zweite Uberwinterung méglich ist, verbringt eine Thymian-
Ameisenblauling-Raupe zwischen 10 und 22 Monaten im Ameisenbau von M. sabuleti
[Dolek & Brau 2013].

Da die adulten Falter relativ standorttreu sind und hochstens mehrere hundert Meter
am Stiick fliegen, sind Larval- und Imaginalhabitat im Wesentlichen identisch. Lediglich
zur Nahrungsaufnahme werden von der Tagfalterart auch angrenzende mesophile
Standorte mit dichterer Vegetation aufgesucht. Als Beispiele solcher Nektarhabitate
gelten Rotkleedcker sowie Mahwiesen und blumenreiche Boschungen [vgl. Dolek & Brau
2013]. Dort findet M. arion ein breites Spektrum maoglicher Nektarpflanzen. Wie der
deutsche Name des Tagfalters andeutet, werden dabei ebenfalls Thymian-Arten, wie der
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Feld-Thymian von M. arion favorisiert. Daneben zdhlt auch der Gewo6hnliche Dost zu den
Hauptnahrungsquellen des Falters. Ansonsten werden vor allem rot- bis blauviolett-
blithende Pflanzen vom Thymian-Ameisenbauling angeflogen. So werden in der
Literatur speziell weitere Lippenbliitler (Lamiceae) wie Grof3bliitige und Kleine
Braunelle (Prunella grandiflora; P. vulgaris) als Nektarquellen genannt [vgl. Grupp
2009]. Hinzukommen mit Saat-Esparsette (Onobrychis viciifolia), Vogel-Wicke (Vicia
cracca) und Zaun-Wicke (Vicia sepium) einige Hulsenfriichtler (Fabaceae), die ebenfalls
regelmafdig zur Nahrungsaufnahme aufgesucht werden [vgl. ebd.]. Dolek und Brau
(2013) nennen fiir Bayern aufderdem die Nesselblattrige Glockenblume (Campanula
trachelium) als weitere Nektarpflanze fiir M. arion.

Insgesamt ist der Thymian-Ameisenblduling also auf trocken-warme Habitate mit je
nach Standort unterschiedlich hoher, aber lichter Vegetation angewiesen. Hinzu kommt
das Vorhandensein der Raupenfutterpflanzen T. pulegioides und O. vulgare in
ausreichender Dichte. Dariiber hinaus muss das Habitat aufderdem an die Anspriiche der
Sabeldornigen Knotenameise, welche als Wirtsameise von M. arion fungiert, angepasst
sein. Das Biotop muss also sowohl den Bediirfnissen des Tagfalters selbst als auch denen
der Raupenfraf3pflanzen und der Wirtsameisen gerecht werden, um einen geeigneten
Lebensraum fiir M. arion darzustellen@

4.1.3 Gefahrdungsursachen:

Der derzeitige Bestandsriickgang von M. arion kann insbesondere auf zwei Ursachen
zurlckgefiihrt werden. Eine dieser Ursachen ist der Biotopverlust infolge der Aufgabe
traditioneller Nutzungsformen. Beispielsweise werden im Tiefland immer weniger
Flachen extensiv beweidet [vgl. https://pyrgus.de/Maculinea arion.html, Zugriff 2020:
April]. Durch diese Nutzungsaufgabe kann die Sukzession weiter voranschreiten, was
eine zunehmende Verfilzung und Verbuschung des Biotops nach sich zieht. Auf Dauer
werden die konkurrenzschwacheren Raupenfutterpflanzen von M. arion verdrangt und
durch eine dichtere Vegetation ersetzt.

Diese Veranderung der Vegetationsdichte tibt sich jedoch nicht nur negativ auf die
Raupenfrafipflanzen aus. Da die Wirtsameisen des Thymian-Ameisenblaulings noch
empfindlicher auf Verdnderungen der Standortbedingungen reagieren, kann auch schon
eine geringe Zunahme der Wuchshohe der Vegetation die Umsiedlung der Ameisen zur
Folge haben [vgl. https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-ffh-
richtlinie/schmetterlinge/quendel-ameisenblaeuling-maculinea-arion/lokale-
population-gefaehrdung.html, Zugriff: Marz 2020; LSA 2004]. So kreieren die verfilzten
Flachen ein schattigeres und insgesamt feucht-kiihleres Mikroklima, wodurch der
Lebensraum fiir die xerothermophile Knotenameise und damit auch fiir den Thymian-
Ameisenblauling verloren geht [vgl. Dolek & Brau 2013].

Eine intensivere Nutzung landwirtschaftlicher Flachen wirkt sich jedoch ebenso auf die
Eignung des Habitats flir M. arion aus. Vor allem durch den Einsatz von Diingemitteln
wird dem natiirlicherweise nihrstoffarmen Lebensraum ein Ubermaf an Nahrstoffen
zugefiihrt [vgl. https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-ffh-

richtlinie/schmetterlinge/quendel-ameisenblaeuling-maculinea-arion/lokale-

population-gefaehrdung.html, Zugriff: Marz 2020]. Durch die Eutrophierung entwickelt
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sich ebenfalls eine hohere und dichtere Vegetation und zieht wie die Nutzungsaufgabe
eine Veranderung der Artenzusammensetzung mit sich. Weitere Beispiele fiir die
Intensivierung der Landwirtschaft sind eine zu intensive Beweidung sowie zu haufige
Mahd der Griinflichen. Beide haben zur Folge, dass die Standorte, besonders in
widrmeren Lagen, flir M. sabuleti zu heifd und zu trocken werden [vgl. Dolek & Brau
2013].

Abgesehen von der Intensivierung der Landwirtschaft und der Nutzungsaufgabe
traditioneller Methoden gibt es noch weitere, wenn auch weniger gravierende
Gefahrdungsursachen fiir M. arion. Darunter fallen z.B. Aufforstungsmafinahmen, die die
Standorte fiir die Offenlandart unbewohnbar machen und Herbizideinsatz, der sich auf
die Nahrungspflanzen von Raupen und adulten Faltern auswirken kann. Bauliche
Mafinahmen, wie Uberbauung und Zerschneidung der Lebensrdume gehéren ebenfalls
zu den Ursachen der Arealverluste des Tagfalters. Die starke Verinselung der Habitate
von M. arion kann zudem als Folge haben, dass kein Individuenaustausch zwischen den
verschiedenen Populationen mehr bestehen kann [vgl. Dolek & Brau 2013]. Dadurch
geht auch der Genaustausch zwischen den Populationen verloren. Der Genpool der
verschiedenen Vorkommen reduziert sich dadurch so sehr, dass Jahre mit ungilinstigen
Bedingungen zum Erléschen kompletter Populationen und somit zum Aussterben der
Art fiihren konnen [vgl. Rosleff S6rensen 2008].

Insgesamt ist der Riickgang der Populationen von M. arion also abhangig von einer
Vielzahl an Faktoren, die sich auf den Falter selbst, die Nektar- und
Raupenfutterpflanzen sowie auf die Wirtsameise M. sabuleti auswirken kénnen. Die
Intensivierung landwirtschaftlicher Methoden sowie die Aufgabe traditioneller
Nutzungsformen stellen dabei die Hauptursachen fiir den Biotopverlust des Thymian-
Ameisenblaulings dar. Hinzu kommen weitere Nebenursachen, wie verstarkte
chemische Behandlung der Flichen, Aufforstung und Uberbauung sowie die Verinselung
der Populationen.

4.1.4 Lebensraumtypen nach Natura 2000:

Als typische Lebensraume fiir Maculinea arion finden sich vor allem orchideenreiche
Kalkmagerrasen des LRT 6210(*) und Wacholderheiden des LRT 5130 [vgl.
https://deutschlands-natur.de/tierarten/tagfalter/quendel-ameisenblaeuling/, Zugriff:
April 2020]. Dartiber hinaus werden auch die Lebensraumtypen 6410
,Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden und Lehmboden (Eu-Molinion)*, 6240*
,2Subpannonische Steppen-Trockenrasen“ und 6120* ,Trockene, kalkreiche Sandrasen“
zu weiteren moglichen Lebensrdumen von M. arion gezahlt [vgl. ebd.].

Bei dem LRT 6210(*) ,Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien
(Festuco-Brometalia) (besondere Bestande mit bemerkenswerten Orchideen)“ handelt
es sich um , Trocken- und Halbtrockenrasen submediterraner bis subkontinentaler
Pragung” [https://www.bfn.de/lrt/0316-typ6210.html, Zugriff: Juni 2020]. Die
Magerrasen finden sich meist an warmebeglinstigten und niederschlagsarmen
Standorten mit basischem Untergrund. Die Vegetation ist dementsprechend kurzrasig
und nur liickig bewachsen.
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Abhangig von den abiotischen Bedingungen kdnnen mehrere Subtypen dieses LRT
auftreten. Aus naturschutzfachlicher Sicht besonders bedeutsam sind dabei Standorte
mit einem hohen Vorkommen an Orchideenarten. Damit diese als prioritédre
Lebensraume eingestuft werden kénnen, muss mindestens eine der folgenden
Bedingungen erfiillt sein [https://www.bfn.de/lrt/0316-typ6210.html, Zugriff: Juni
2020]:

a) Das Gebiet hat einen hohen Artenreichtum an Orchideen

b) Das Gebiet zeichnet sich durch eine grofse (bedeutende) Population mindestens
einer bundesweit seltenen bzw. gefahrdeten Orchideenart aus

c) Im Gebiet wachsen mehrere seltene oder sehr seltene Orchideenarten.

Die Entstehung dieser orchideenreichen Standorte ist meist auf eine extensive Nutzung
der Flachen, z.B. durch extensive Beweidung oder einschiirige Mahd, zuriickzufiihren.
Die dadurch sekundar entstandenen Lebensraume zahlen zu den artenreichsten
Griinland-Lebensrdumen in Deutschland [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland/naturnahe-kalk-trockenrasen-und-deren-
verbuschungsstadien-festuco-brometalia/, Zugriff: Juni 2020]. Typische Pflanzenarten
sind vor allem verschiedene Orchideenarten, wie Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera),
Hummel-Ragwurz (Ophrys holoserica) und Miicken-Handelwurz (Gymandenia conopsea)
[vgl. ebd.].

Jedoch ist das Vorkommen einheimischer Orchideenarten nicht zwingend notwendig,
um einen Lebensraum dem LRT 6210(*) zuzuordnen. So kénnen auch Zwerg-
Sonnenroschen (Fumana procumbens), Gewohnliche Kugelblume (Globularia
bisnagarica), Aufrechte Trespe (Bromus erectus) oder Silberdistel (Carlina acaulis) zu
den typischen Pflanzenarten dieses Lebensraums gehoren [vgl. ebd.]. Zusatzlich finden
sich fir LRT 6210(*) weitere wertbestimmende Pflanzenarten, darunter beispielsweise
Asperula cynanchica, Gentiana cruciata und Prunella grandiflora [vgl. NundL 2014].
Dabei dndert sich die Zusammensetzung der Pflanzenarten abhdngig vom Standort.

Wie auf Abb. 6 zu erkennen ist, ist der LRT 6210(*) in Deutschland noch weit verbreitet.
Lediglich in den kiistennahen Bereichen Nord- und Nordostdeutschlands finden sich
keine Vorkommen dieses Lebensraumes. Abgesehen davon fehlen Auspragungen dieses
LRT zudem in einigen Mittelgebirgen, wie dem Schwarzwald, dem Erzgebirge oder dem
Bayerischen Wald [vgl. https://www.bfn.de/lrt/0316-typ6210.html, Zugriff: Juni 2020].
Besonders ausgepragte Vorkommen finden sich hingegen am Kaiserstuhl, im Blies- und
Saargau sowie im frankischen und schwabischen Jura [vgl. ebd.]. Generell nimmt der
Artenreichtum im Stiden Deutschlands weiter zu [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland/naturnahe-kalk-trockenrasen-und-deren-
verbuschungsstadien-festuco-brometalia/, Zugriff: Juni 2020]. So finden sich vor allem
in den Alpen Standorte mit hoher Artenvielfalt.

Da Vorkommen von M. arion hauptsachlich auf kalkhaltigen Magerrasen zu finden sind,
zahlt auch der LRT 6210(*) mit seinen Trocken- und Halbtrockenrasenstandorten zu
den moglichen Lebensraumen, denen der Thymian-Ameisenblduling zugeordnet werden
kann. Dabei entsprechen besonders die geringen Niederschlage und das
wiarmebegiinstigte Mikroklima den Anspriichen des xerothermophilen Tagfalters. Durch
die liickige Vegetation konnen die Boden sich zudem schnell erwdrmen und bieten
dadurch auch gute Bedingungen fiir die warmeliebende Wirtsameisenart von M. arion.
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Dartiber hinaus bevorzugt, die Art laut Ulrich (2003) ,von niedrigen Gebtischen
durchsetzte Brachen” gegeniiber komplett offenen Gebieten. M. arion wird deshalb
vermutlich neben den offenen Kalk-Halbtrockenrasen besonders auf deren frithen
Verbuschungsstadien zu finden sein.

Die fiir die prioritare Auspragung dieses LRT charakteristischen Orchideenarten sind fiir
den Thymian-Ameisenblauling jedoch vo6llig uninteressant. Unter ihnen finden sich
weder Raupenfutterpflanzen noch Nektarpflanzen. Auch der Grofiteil der weiteren fiir
diesen Lebensraum typischen Pflanzenarten gehort nicht zu den haufig aufgesuchten
Bliitenpflanzen des Thymian-Ameisenblaulings. Lediglich P. grandiflora gilt als
regelmaflige Nektarpflanze von M. arion. Da M. arion jedoch ein breites Spektrum
moglicher Nektarpflanzen besitzt, ist das Vorkommen dieser bevorzugten Art keine
Voraussetzung fiir ein geeignetes Biotop.

Die Raupenfutterpflanzen Thymus pulegioides und Origanum vulgare gehdéren hingegen
nicht zu den typischen Pflanzenarten des LRT 6210(*). Im Gegensatz zu den
Nektarpflanzen ist M. arion fiir eine erfolgreiche Larvalentwicklung jedoch unbedingt
auf diese angewiesen.

Insgesamt ist dieser LRT also eher aufgrund der klimatischen und strukturellen
Bedingungen als geeigneter Lebensraum fiir M. arion anzusehen und weniger aufgrund
seiner charakteristischen Pflanzenarten.

Der LRT 5130 ,Formationen von Juniperus communis auf Kalkheiden und -rasen”
zeichnet sich hingegen hauptsachlich durch das Vorkommen von Wacholder aus. Die
Standorte werden deshalb auch als ,Wacholderheiden“ bezeichnet. Vorkommen finden
sich sowohl auf basenreichen als auch sauren und trockenen bis frischen Béden [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ5130.html, Zugriff: Juni 2020]. Grundsatzlich wird
dabei zwischen zwei Auspragungsformen unterschieden [vgl. ebd.]:

a) Beweidete oder inzwischen brachgefallene Halbtrockenrasen und trockene
Magerrasen auf Kalk mit Wacholdergebiischen

b) Verbuschte Zwergstrauchheiden (Calluna-Heiden) mit Juniperus communis
(Wacholder-Zwergstrauchheiden).

Da Wacholder von Weidevieh gemieden wird, sind Wacholderheiden oft auf
(ehemaligen) Viehweiden zu finden [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/hartlaubgebuesche/formationen-von-juniperus-communis-auf-
kalkheiden-und-rasen/, Zugriff: Juni 2020]. Wacholderheiden kommen somit auf vielen
verschiedenen Standorten vor. Aufgrund der unterschiedlichen Standortbedingungen
gibt es neben Wacholder deshalb keine weiteren charakteristischen Pflanzenarten fiir
LRT 5130. Dieser LRT gilt deshalb auch als ,an sich kein eigenstandiger Lebensraum,
den die Biologen abgrenzen kénnten, weil er eine sehr spezielle und eigenstdndige Tier-
und Pflanzenwelt aufweist” [https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/hartlaubgebuesche/formationen-von-juniperus-communis-auf-
kalkheiden-und-rasen/, Zugriff: Juni 2020].

In Deutschland finden sich ,Formationen von Juniperus communis auf Kalkheiden und -
rasen” sowohl in der Ebene als auch im Bergland [vgl. Abb. 7].
Verbreitungsschwerpunkte sind z.B. der Jurakalk in der schwabischen und frankischen
Alb sowie die Liineburger Heide [vgl. ebd.].
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Da M. arion in erster Linie auf Kalkmagerrasen verbreitet ist, zahlt auch der LRT 5130
,Formationen von Juniperus communis auf Kalkheiden und -rasen“ zu moéglichen
Lebensraumtypen fiir diesen Tagfalter.

Die trockenen bis frischen Boden entsprechen sowohl den Bediirfnissen des Thymian-
Ameisenblaulings als auch den Anspriichen der empfindlicheren M. sabuleti.

Dartiber hinaus diirften beide Auspriagungen des LRT fiir M. arion geeignet sein. Die
zweite Auspragungsform (,,verbuschte Zwergstrauchheiden (Calluna-Heiden) mit
Juniperus communis (Wacholder-Zwergstrauchheiden)“) kénnte sich jedoch fiir das
Vorkommen der Wirtsameise M. sabuleti als nachteilig herausstellen. Allein der Zusatz
,verbuscht” deutet an, dass der LRT sich schon in einem Sukzessionsstadium befinden
konnte, in dem die fiir die Knotenameise notwendige lichte Vegetation nicht mehr
vorhanden ist. Dadurch wiirde ein zu schattiges Mikroklima fiir die warmeliebende
Ameisenart entstehen. Frithe Sukzessionsstadien mit vereinzelten Gebiischformationen
innerhalb gentigend lichter Vegetation sollten jedoch fiir M. sabuleti geeignet sein.

Fir den Thymian-Ameisenblauling stellen die Wacholderbiische hingegen keinen
Nachteil dar, solange ansonsten ausreichend liickige Vegetationsstrukturen vorhanden
sind. Viel mehr bieten die Gebiische windgeschiitzte Sitzplatze auch bei schlechten
Wetterbedingungen sowie besonnte Ruhepldtze [vgl. Pauler, Kaule, Verhaagh & Settele
1995].

Abgesehen davon ist Wacholder, die einzig konstante Pflanzenart fiir diesen LRT, fiir M.
arion jedoch weder als Raupenfutterpflanze noch fiir den adulten Falter zur
Nahrungsaufnahme relevant. Da es ansonsten keine typischen Pflanzen fiir LRT 5130
gibt, ist das Vorhandensein der eigentlichen Raupenfrafs- und favorisierten
Nektarpflanzen nicht von Bedeutung fiir die Zuteilung zum LRT 5130. Wie bei LRT
6210(*) ist also auch hier die Eignung als moglicher Lebensraum fiir M. arion abhangig
von den Standortbedingungen und nicht von der dominanten Pflanzenart.

Bei dem LRT 6410 handelt es sich wiederum um Pfeifengraswiesen. Wie der Name
andeutet ist vor allem das Vorkommen des Blauen Pfeifengrases (Molinia caerulea)
charakteristisch fiir diesen Lebensraum. Dariiber hinaus handelt es sich meist um
(wechsel-)feuchte Standorte mit basischen bis sauren oder neutralen Boden
[https://www.bfn.de/Irt/0316-typ6410.html, Zugriff: Juni 2020]. Wie die zuvor
genannten LRT ist auch die Entstehung der Pfeifengraswiesen haufig auf eine extensive
Nutzung der Flachen zuriickzufiihren. Durch die spate und extensive Mahd gehoren
diese zu den artenreichsten Lebensraumen in Deutschland [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/pfeifengraswiesen-auf-
kalkreichem-boden-torfigen-und-tonig-schluffigen-boeden-molinion-caeruleae/, Zugriff:
Juni 2020]. So zahlen neben Binsen- und Seggenarten auch Grofser Wiesenknopf und
verschiedene Enziane zu den typischen Pflanzenarten [vgl. ebd.]. Daneben gibt es
weitere wertbestimmende Arten, wie Dactylorhiza majalis, Ophioglossum vulgatum und
Succisa pratensis [vgl. NundL 2014].

Vorkommen dieses Lebensraums sind vor allem im Stiden und Osten Deutschlands
verbreitet, wie z.B. an der Mecklenburgischen Seenplatte oder den
Mittelbrandenburgischen Niederungen [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-
typ6410.html, Zugriff: Juni 2020; Abb. 8]. Auch das bayerische Voralpenland zdhlt zu den
Verbreitungsschwerpunkten des LRT 6410.

Da M. arion hauptsachlich auf trockenen und sonnenexponierten Boden verbreitet ist,
erscheinen die (wechsel-)feuchten Boden dieses Lebensraums jedoch eher ungeeignet
fiir den Tagfalter. Weil M. sabuleti auf3erdem unbedingt trockene Boden benotigt und
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nur einen geringen Toleranzbereich beziiglich der Standortbedingungen besitzt, diirfte
die Ameisenart noch starker von den feuchten Béden beeintrachtigt sein. Somit ist bei
(wechsel-)feuchten Béden mit einer geringeren Abundanz der Wirtsameise zu rechnen.
Bei zu feuchten Boden konnte der Lebensraum sogar vollstandig von M. sabuleti
gemieden werden. Da die Populationsdichte von M. arion von der Dichte der
Ameisennester in ihrem Habitat abhangig ist, wiirde damit auch die Individuenzahl des
Tagfalters in diesem Lebensraum zuriickgehen.

Dartiber hinaus ist das fiir den LRT 6410 namensgebende Blaue Schillgergras (Koeleria
glauca) fiir den Thymian-Ameisenblduling uninteressant, da es weder Nahrung fiir die
Raupe noch fiir den adulten Falter darstellt. Da M. arion zudem iiber ein breites
Spektrum an Nektarpflanzen verfligt, spielt auch das Vorhandensein der anderen
typischen Gras- und Bliitenpflanzenarten hinsichtlich der Eignung dieses Lebensraumes
fiir den Thymian-Ameisenblduling eine untergeordnete Rolle.

Als weiterer moglicher Lebensraum fiir M. arion zahlt auferdem der LRT 6240*
,2Subpannonische Steppen-Trockenrasen®. Dieser wird wie folgt definiert: ,Magerrasen
auf flachgriindigen, ndahrstoffarmen Standorten tiber Kalk-Magerrasen (...) in
(sub)kontinentalem Klima“ [https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland/subpannonische-steppen-trockenrasen/, Zugriff: Juni
2020]. Durch die fiir das subkontinentale Klima typischen warmen Sommer und milden
Winter bietet LRT 6240* vielen warmeliebenden Arten einen geeigneten Lebensraum.
Besonders verschiedene Grasarten, wie Grauscheidiges Federgras (Stipa pennata),
Walliser-Schaf-Schwingel (Festuca valesiaca) und Haar-Pfrimengras (Stipa capillata)
sind typisch fiir diesen Lebensraum [vgl. ebd.]. Daneben finden sich meist auch
Vorkommen seltener Pflanzenarten, wie Danischer Tragant (Astragalus danicus), Sand-
Esparsette (Onobrychis arenaria) oder Kugel-Lauch (Allium sphaerocephalon) [vgl. ebd.].
T. pulegiodes und O. vulgare gehoren ebenfalls zu den charakteristischen Pflanzenarten
des LRT 6240* [vgl. NundL 2014]. Zudem sind die Standorte meist nur liickig bewachsen
und weisen vermehrt Storstellen, wie offene Bodenstellen, auf.

In Deutschland finden sich Steppenrasen meist nur kleinflachig auf Sonderstandorten.
Diese zeichnen sich besonders durch niederschlagsarme und warmebegiinstigte
Bedingungen aus [vgl. https://www.bfn.de/lrt/0316-typ6240.html, Zugriff: Juni 2020].
Gut ausgepragte Vorkommen finden sich dementsprechend in Trockengebieten in
Brandenburg sowie in Sachsen-Anhalt und Thiiringen [vgl. ebd.]. Zudem existieren
mehrere Vorkommen dieses Lebensraums in Sachsen, Stidhessen und im stidlichen Teil
von Rheinland-Pfalz [vgl. ebd.]. Insgesamt sind Steppenrasen in Deutschland jedoch eher
selten verbreitet [vgl. Abb. 9].

Durch das subkontinentale Klima bieten die Kalk-Magerrasen des LRT 6240* dem
xerothermophilen Tagfalter giinstige Bedingungen. Die liickige Vegetation sowie die
vereinzelten offenen Bodenstellen sind zudem optimal fiir die Wirtsameise M. sabuleti,
da die Boden sich bei Sonneneinstrahlung schnell erwdarmen kénnen und die Storstellen
zusatzlich ideale Standorte fiir den Bau der Ameisennester darstellen. Auf3erdem sind
die offenen Bodenstellen optimale Wuchsorte fiir die Raupenfutterpflanzen Feld-
Thymian und Gewdhnlichen Dost. Die beiden Raupenfutter- und Nektarpflanzen zdhlen
dariiber hinaus sogar zu den charakteristischen Arten des LRT 6240*. Dadurch bietet
der LRT geeignete Bedingungen fiir die Wirtsameise sowie Strukturen fiir eine
erfolgreiche Larvalentwicklung. Zusatzlich werden jedoch verschiedene Pflanzenarten
zu den Charakteristika dieses Lebensraums gezahlt, die vollig unbedeutend fiir das
Vorkommen von M. arion sind.
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Dass die Sonderstandorte, an denen dieser LRT auftritt, nur kleinflachig sind, ist fiir M.
arion hingegen kein Ausschlusskriterium. Da die Art in Metapopulationen vorkommt,
kann sie auch kleine Habitate besiedeln, solange diese liber ansonsten geeignete
Bedingungen verfiligen [vgl. Rosleff Sorensen 2008]. Da die Standorte jedoch nur selten
in Deutschland zu finden sind, konnte die disjunkte Verbreitung der Sonderstandorte
ein Problem fiir regelmaf3igen Gen- und Individuenaustausch zwischen den
verschiedenen Populationen darstellen. Der Thymian-Ameisenblduling ist ndmlich eine
recht standorttreue Art und iiberwindet nur kurze Strecken, beispielsweise zum
Aufsuchen des Nahrungshabitats. Sollten die Habitate also weiter auseinanderliegen,
konnte dies eine genetische Verarmung zur Folge haben und so das Aussterberisiko der
Population erhdhen.

Bei dem letzten fiir M. arion méglichen LRT handelt es sich um den prioritiaren LRT
6120* ,Trockene, kalkreiche Sandrasen”. Dies sind meist Rasengesellschaften auf
trockenen Sandbdden mit lichter Vegetation. Die Sandbdden sind dabei entweder
eiszeitlich oder durch Verlagerung durch Wind und Wasser entstanden [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/trockene-kalkreiche-
sandrasen/, Zugriff: Juni 2020]. Durch das charakteristische Vorkommen des Blauen
Schillergrases wird dieser Lebensraum zudem als ,subkontinentaler
Blauschillergrasrasen (Koelerion glaucae)“ bezeichnet [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ6120.html, Zugriff: Juni 2020].

Dartiber hinaus zahlen unter anderem Dianthus carthusianorum, Gypsophila fastigiata
und Percedanum oreoselinum zu wertbestimmenden Pflanzenarten des LRT 6120* [vgl.
NundL 2014].

Die Verbreitungsschwerpunkte dieses prioritaren LRT liegen im Odertal sowie in Mittel-
und Ostbrandenburg und sind somit auf den Nordosten Deutschlands konzentriert [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ6120.html, Zugriff: Juni 2020; Abb. 10]. Weitere
Vorkommen finden sich beispielsweise in Sandgebieten des Mainzer Beckens und
entlang des Rheins [vgl. ebd.].

Da verschiedene Quellen auch Sandrasen zu den moglichen Lebensraumen von M. arion
zahlen, konnte sich auch der LRT 6120* fiir den Thymian-Ameisenblduling eignen.

Die trockenen und kurzrasigen Standorte mit lichter Vegetation waren beispielsweise
optimal fiir die xerothermophile Art. Zudem kann sich der Boden durch kurzrasigen und
lichten Bewuchs schnell erwdarmen und ist somit auch an die Bediirfnisse der
Wirtsameise M. sabuleti angepasst. Dabei sollte jedoch darauf geachtet werden, dass das
Mikroklima nicht zu heif? fiir die stenopotente Ameisenart ist. Dariiber hinaus sind die
vegetationsfreien Bereiche aufderdem fiir die Standorte des Ameisenbaus sowie als
Wuchsorte fiir die Raupenfutterpflanzen von M. arion geeignet. Das namensgebende
Blaue Schillergras sowie die restlichen charakteristischen Pflanzenarten sind jedoch
weder eine Voraussetzung fiir das Vorkommen des Tagfalters noch der Ameisenart. Der
Eignung dieses LRT liegt dementsprechend nicht die Zusammensetzung der
Pflanzengemeinschaften zu Grunde. Vielmehr verfligen die Pflanzenarten tiber dhnliche
Habitatbediirfnisse wie der Thymian-Ameisenblduling.

Insgesamt zeigt sich, dass keiner der oben beschriebenen LRT genau an die Anspriiche
des Thymian-Ameisenbldulings angepasst ist, obwohl es sich bei M. arion um eine
»Streng zu schiitzende Art von gemeinschaftlichem Interesse” des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie handelt.
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So sind die mikroklimatischen Bedingungen mit trockenen und sonnenexponierten
Bdden sowie warmen Temperaturen meist erfiillt. Auf die Raupenfutterpflanzen,
Nektarpflanzen sowie die Bediirfnisse der Wirtsameise wird jedoch bei diesen LRT
weniger eingegangen.

Die Raupenfutterpflanzen T. pulegioides und O. vulgare zahlen nur in einem der fiinf
behandelten LRT zu den charakteristischen Arten und bieten den Raupen dadurch
geeignete Larvalstrukturen. Da es sich bei Thymian und Dost jedoch um relativ haufige
Arten handelt, werden diese meist nicht fiir die Zuordnung eines Lebensraumes zu
einem LRT berticksichtigt. Bei der Zuteilung von M. arion zu einem pflanzensoziologisch-
definierten LRT wird das Vorhandensein der benétigten Raupenfraf3pflanzen also
vernachldssigt.

Die LRT-kennzeichnenden Pflanzen sind fiir den Thymian-Ameisenblauling hingegen in
allen sechs LRT irrelevant. Wie in Abschnitt 4.1.2 beschrieben, verfligt M. arion tiber ein
breites Spektrum an Bliitenpflanzen und ist abgesehen von den Raupenfutterpflanzen
nicht zwingend auf bestimmte Pflanzengesellschaften angewiesen. So spielt es fiir den
Tagfalter keine Rolle, dass LRT 5130 durch Wacholder definiert wird oder dass das Blaue
Schillergras in LRT 6410 dominant ist. Neben dem Vorkommen der Raupenfutterpflanzen
fiir die Larvalentwicklung ist namlich hauptsachlich die Struktur der Vegetation fiir M.
arion entscheidend. Solange ausreichend Bliitenpflanzen vorhanden sind, die zur
Nektarsuche angeflogen werden konnen und die Vegetationsdecke licht genug ist, um das
Vorkommen der Wirtsameise zu erméglichen, ist es zweitrangig, um welche
Bliitenpflanzen es sich dabei genau handelt.

Die pflanzensoziologische Zusammensetzung, nach denen die LRT eingeordnet werden,
sind fiir den Thymian-Ameisenblauling somit unerheblich. Die Eignung eines LRT des
Natura 2000-Netzwerkes als Habitat flir M. arion steht also nicht in direktem
Zusammenhang mit den definierenden Pflanzengesellschaften. Vielmehr konnen M.
arion sowie die typischen Pflanzenarten, wie beispielsweise Wacholder, in einem LRT
vorkommen, weil sie die gleichen Habitatbediirfnisse besitzen. Entscheidend fiir das
Vorkommen dieser Art in einem LRT sind also nicht die zugeordneten Pflanzen, sondern
die dort herrschenden Standortbedingungen. Die rein pflanzensoziologische Einteilung
von Natura 2000 ist also nur bedingt auf M. arion anwendbar.
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4.2 Brauner Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis)

s
Abb. 11: Brauner Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis) [Foto zur Verfiigung gestellt von Werner Kunz,
https://naturgucker.de/?bild=529807841]
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4.2.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation:

Insgesamt besitzt Satyrium ilicis ein relativ grofses Gesamtverbreitungsgebiet [vgl. Abb.
4.12]. So erstreckt sich dieses tiber Westeuropa und die Iberische Halbinsel bis nach
Westasien [vgl. Ebert, Herrmann & Back 1991]. Nach Norden wiederum reicht das
Verbreitungsgebiet bis nach Siidschweden. In Mittel- und Siideuropa finden sich
Vorkommen des Falters beispielsweise in Italien, Sizilien und auf der Balkanhalbinsel
[vgl. ebd.]. Dabei berichten Higgins und Riley (1978), dass S. ilicis im Siiden vermehrt
auftritt und in den nordlicheren Teilen des Areals eher lokal und selten vorkommt. So
zahlt der Braune Eichen-Zipfelfalter in Griechenland zu den haufigsten Tagfalterarten
[vgl. https://pyrgus.de/Satyrium ilicis.html, Zugriff: Juni 2020], wahrend er in England
und Irland vollstandig fehlt [vgl. Gerstmeier 2000].

Aufgrund des relativ grof3en Verbreitungsgebiets und der insgesamt als stabil
anzusehenden Population wird S. ilicis in der europaweiten Roten Liste der IUCN jedoch
in die Kategorie ,Least Concern” eingestuft und gilt somit als ungefahrdet [vgl. van
Swaay et al. 2010c].

ad E GfS-Gesellschaft fiir
Schmetterlmgsschutz

Source: US National Park Service

Satyrium ilicis G0.11.2017)

Abb. 12: Ubersichtskarte der Verbreitung von Satyrium ilicis in Europa [GfS 2017c]
Griin: letztes Vorkommen nach 1980

Gelb: letztes Vorkommen zwischen 1950-1980
Rot: letztes Vorkommen vor 1950

Im Gegensatz dazu wird S. ilicis in der bundesweiten Roten Liste Deutschlands in der
Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht” gefiihrt, da die Vorkommen hierzulande sehr
lokal und disjunkt sind. So war S. ilicis beispielsweise in Bayern lange Zeit relativ weit
verbreitet. Derzeit gehen jedoch auch dort viele ehemals bekannte Standorte aufgrund
des Biotopverlusts fiir die Art verloren, sodass die Vorkommen nach und nach erléschen
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[vgl. Bolz 2013]. Dadurch gehort der Braune Eichen-Zipfelfalter in Bayern momentan zu
den Tagfalterarten mit den grofdten Arealverlusten [vgl. ebd.]. Dieser Trend ist jedoch
nicht auf Bayern beschrankt. Auch in Baden-Wiirttemberg gibt es nur wenige
Meldungen von Vorkommen von §. ilicis. So beschreiben Ebert, Herrmann und Back
(1991), dass S. ilicis auf der schwéabischen Alb grofdtenteils durch Satyrium acaciae und
S. spini ersetzt wurde. Im Schwarzwald fehlt der Braune Eichen-Zipfelfalter sogar
vollstandig [vgl. Ebert, Herrmann & Back 1991]. In den nérdlicheren Bundeslandern
Schleswig-Holstein und Hamburg sowie in Berlin, Sachsen und im Saarland fehlt die Art
ebenfalls. Trotzdem ist S. ilicis bislang nicht auf den Anhdngen der FFH-Richtlinie
gelistet.

4.2.2 Lebensraum und Lebensweise:

Bei S. ilicis handelt es sich um eine Lichtwaldart. Diese Arten finden sich in lichten
Waldern und sind unbedingt auf Bestandsliicken in der Waldstruktur angewiesen. Dicht
geschlossene und stark beschattete Walder werden von Lichtwaldarten hingegen
vollstandig gemieden.

Der Braune Eichen-Zipfelfalter findet sich in Deutschland deshalb hauptsachlich auf gut
besonnten Freiflachen in trocken-warmen Waldern. Vor allem eichenreiche
Niederwalder sind typische Habitate von S. ilicis [vgl.

http://www.pyrgus.de/Satyrium ilicis.html, Zugriff: Juni 2020;
https://www.deutschlands-natur.de/tierarten/tagfalter /brauner-eichen-zipfelfalter/,
Zugriff: April 2020]. Dabei konnen auch ehemalige Niederwaldfldchen in frithen
Sukzessionsstadien genutzt werden. Durch geringe Aufforstungsmafinahmen sowie
Wildverbiss schreitet die Sukzession in diesen Gebieten nur langsam voran, weshalb sie
auch noch Jahre nach der Nutzungsaufgabe geeignete Habitate darstellen konnen
[Hermann & Steiner 2000]. Ebert, Herrmann und Back (1991) nennen als weitere
typische Lebensraume der Art auferdem Laubmischwaélder und Trockenwaélder, wie
beispielsweise Eichen-Hainbuchen-Walder, Eichen-Ulmen-Auenwalder oder
Kiefernmischwald-Forste.

In allen Waldformen werden jedoch vor allem lichte und ausreichend besonnte
Freiflichen von dem Tagfalter besiedelt. Darunter fallen z.B. sonnige Lichtungen,
Windwurfflachen, Kahlschlage und gehélzreiche Hange. Waldwege und -saume gehoren
ebenfalls zu haufig beflogenen Standorten des Tagfalters. Bolz (2013) beschreibt
aufderdem Vorkommen der Art auf Aufforstungsflachen sowie Naturverjiingungen. Diese
konnen jedoch nur fiir einen kurzen Zeitraum in frithen Sukzessionsstadien vom
Braunen Eichen-Zipfelfalter besiedelt werden.

Als Eiablagehabitate dienen der Art lichte Stellen mit ausreichend Eichenbestdnden.
Dabei werden europdische Eichenarten wie Quercus robur, Q. pubescens und Q. petraea
zur Eiablage bevorzugt. Bei den ausgewahlten Pflanzen handelt es sich zudem
hauptsachlich um junge Eichenbiische. Laut Hermann und Steiner (2000) werden nur
Biische gewahlt, die max. 1,50 m hoch sind. Meist werden jedoch junge Eichen mit einer
Hohe von ungefahr 0,5 m zur Eiablage aufgesucht [vgl.
http://www.pyrgus.de/Satyrium ilicis.html, Zugriff: Juni 2020].
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Die Weibchen scheinen dartiber hinaus Eichenbiische vorzuziehen, die stark durch
Wildtiere verbissen sind und dadurch eine starkere Verastelung aufweisen [vgl.
Hermann& Steiner 2000].

Hat ein Weibchen sich fiir eine Eiche entschieden, erfolgt die Ablage der Eier meist nur
wenige Zentimeter {iber dem Waldboden. Nach der dortigen Uberwinterung des Eis
schliipft die Raupe ungefahr zwischen Ende Méarz und April [vgl.
http://www.pyrgus.de/Satyrium ilicis.html, Zugriff: Juni 2020]. Anschlief3end erndhrt
sich die Raupe bis zur Verpuppung ausschlief3lich von den Blattern und Knospen der
einheimischen Eichen.

Die adulten Falter verfiigen hingegen tliber ein breiteres Nahrungsspektrum. Vor allem
Pflanzen mit weif3en Bliiten dienen S. ilicis vorrangig als Nektarquellen. So werden z.B.
Brombeerstraucher (Rubus fruticosus), Gewohnlicher Liguster (Ligustrum vulgare) und
Wiesen-Schafgarbe (Achillea millefolium) als typische Nektarpflanzen genannt [vgl. Bolz
2013]. Thymian (Thymus), Baldrian (Valeriana), Weif3-Klee (Trifolium repens) und
Berufkraut (Erigeron) werden ebenfalls haufig zur Nahrungsaufnahme angeflogen [vgl.
Timaeus 2017]. Andersfarbig-blithende Pflanzen dienen nach Bolz (2013) jedoch nur
gelegentlich als Nektarquelle. Als Beispiele werden Kratzdistel und Gewdéhnlicher Dost
aufgefiihrt.

Insgesamt besiedelt S. ilicis also lichte und trockene Walder mit gut besonnten
Freiflachen. Auf diesen findet der adulte Falter ein grofses Angebot an Bliitenpflanzen.
Die Raupe ist hingegen auf einheimische Eichenarten als Frafdpflanzen spezialisiert und
kann nicht auf andere Pflanzenarten ausweichen. Eine erfolgreiche Larvalentwicklung
ist also nur bei einem ausreichenden Bestand an jungen Eichenbiischen moglich.

4.2.3 Gefahrdungsursachen:

Da es sich bei S. ilicis um einen Lichtwaldfalter handelt, stellen die zunehmende
Uniformisierung sowie die damit einhergehende Veranderung der Waldstruktur die
grofdte Gefahrdungsursache fiir diesen Tagfalter dar.

In der heutigen Wirtschaft bringen die traditionellen Nutzungsformen nicht genug
Ertrage ein und werden deshalb immer mehr durch modernere Methoden ersetzt. Dies
zieht jedoch einen Wandel der ehemaligen Nieder- und Mittelwalder hin zu dunklen
Hochwildern nach sich [vgl. Bolz 2013]. Diese bieten jedoch nicht geniigend Freiflachen
und werden somit von Lichtwaldarten wie dem Braunen Eichen-Zipfelfalter gemieden.
Durch den Verzicht auf Kahlschlage nach dem Prinzip der ,naturnahen
Waldbewirtschaftung” werden ebenfalls keine neuen Freiflaichen mehr innerhalb der
Waldstruktur geschaffen [vgl. https://pyrgus.de/Satyrium ilicis.html, Zugriff: Juni
2020]. Hinzukommt, dass durch Begradigung und andere Verdanderungen der
Waldsdaume ebenfalls wichtige Strukturen fiir die Art verloren gehen [vgl. Settele,
Feldmann & Reinhardt 1999; Ebert, Herrmann & Back 1991].

Dartiber hinaus werden Aufforstungsflichen heute nicht mehr mit heimischen

Eichenarten bepflanzt. Stattdessen werden schnellerwiichsige Arten wie Fichten oder
Douglasien angepflanzt [vgl. Hermann & Steiner 2000]. Dadurch gehen die fiir S. ilicis
bendétigten Larvalhabitate ebenfalls verloren. Falls Verjiingungsflachen jedoch einmal
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mit Eichen aufgeforstet werden, werden diese nicht als junge Biische, sondern direkt als
Stammchen gepflanzt [vgl. ebd.]. Die dadurch geschaffenen Lebensraume kénnen, wenn
liberhaupt, nur tiber einen kurzen Zeitraum in frithen Sukzessionsstadien vom Braunen
Eichen-Zipfelfalter besiedelt werden.

Die Mafdnahmen gemafd dem ,naturnahen Waldbau“ tragen also nicht zum Schutz der
Art bei, sondern férdern ihr Verschwinden sogar noch [vgl. ebd.]. Auch der
»Prozessschutz” tut nichts fiir die riicklaufigen Bestande von §. ilicis. Vielmehr
verhindert der Prozessschutz, dass die anthropogen gepragten Walder, die seit
Jahrhunderten von dem Braunen Eichen-Zipfelfalter als Lebensraum genutzt wurden, in
einem Sukzessionsstadium erhalten bleiben, dass von dem Tagfalter bewohnt werden
kann.

4.2.4 Lebensraumtypen nach Natura 2000:

Als einziger typischer LRT fiir Satyrium ilicis wird der LRT 9160 ,Subatlantischer oder
mitteleuropaischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald (Carpinion betuli)
genannt [vgl. https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/subatlantischer-
oder-mitteleuropaeischer-stieleichenwald-oder-eichen-hainbuchenwald-carpinion-
betuli/, Zugriff: Juni 2020].

Die Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwailder dieses LRT finden sich meist auf (wechsel-
)feuchten oder zeitweise verndssten Standorten [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9160.pdf/f8ea34e0-4765-4b48-
820e-57fc4f0aabff, Zugriff: Juni 2020]. Dabei konnen die Lebensraume primar durch
hohen Grundwasserstand oder sekundar durch traditionelle Nutzungsmethoden
entstanden sein, wie beispielsweise durch die Nutzung als Mittelwald. Bei dieser
Nutzungsform wurden alte, als Bauholz genutzte Eichen stehen gelassen, wahrend zur
Brennholzgewinnung genutzte Arten frither gefallt wurden [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/subatlantischer-oder-mitteleuropaeischer-
stieleichenwald-oder-eichen-hainbuchenwald-carpinion-betuli/, Zugriff: Juni 2020].
Eine der Hauptbaumarten ist somit die Stieleiche (Q. robur). Bei der weiteren
dominierenden Baumart dieser Waldform handelt es sich um die Hainbuche (Carpinus
betulus). Vereinzelt finden sich jedoch auch andere Baumarten, wie Feld-Ahorn (Acer
campestre), Hasel (Corylus avellana) und Esche (Fraxinus excelsior).

Dartiber hinaus weist die Krautschicht der Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder des
LRT 9160 besonders im Friihjahr eine hohe Artenvielfalt auf. Zu den typischen
Bliitenpflanzen zdhlen dabei Buschwindréschen (Anemone nemorosa), Grofde Sternmiere
(Stellaria holostea), Wald-Segge (Carex sylvatica), Kleine Goldnessel (Lamium
galeobdolon), Erdbeer-Fingerkraut (Potentilla sterilis) und Wald-Ziest (Stachys sylvatica)
[vgl. https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9160.pdf/f8ea34e0-4765-4b48-
820e-57fc4f0aabff, Zugriff: Juni 2020].

Vorkommen dieses LRT finden sich in ganz Deutschland [vgl. Abb. 13]. Insbesondere in
den Auen der Mittelgebirge und im Tiefland ist der LRT 9160 weit verbreitet [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/subatlantischer-oder-
mitteleuropaeischer-stieleichenwald-oder-eichen-hainbuchenwald-carpinion-betuli/,
Zugriff: Juni 2020].

29


Kunz
Hervorheben

Kunz
Hervorheben


Fur S. ilicis eignet sich dieser Lebensraum vor allem durch das Vorkommen von Q. robur.
Wie in 4.2.2 beschrieben, ist der Braune Eichen-Zipfelfalter einzig auf Eichenarten zur
Eiablage und als Raupenfutterpflanzen spezialisiert und ist somit von dem Vorkommen
dieser in seinem Habitat abhangig. Durch das Vorhandensein von Q. robur als dominante
Art werden S. ilicis also grundsatzlich schon einmal geeignete Bedingungen fiir die
Larvalentwicklung im LRT 9160 geboten. Das Vorkommen der anderen dominanten
Baumart - C. betulus - ist fiir den Tagfalter jedoch vollkommen irrelevant.

Die von S. ilicis bevorzugt zur Nahrungssuche angeflogene Brombeere sowie weitere
typische Nektarpflanzen befinden sich ebenfalls nicht unter den aufgezahlten
charakteristischen Pflanzenarten des Lebensraumes. Da der adulte Falter jedoch
weniger auf bestimmte Pflanzengesellschaften, sondern viel mehr von der Farbe der
Bliiten abhangig ist, sollten sich aufgrund der hohen Artenvielfalt auch geeignete
Nektarpflanzen in LRT 9160 finden.

Da es sich bei diesem Tagfalter jedoch um eine Lichtwaldart handelt, bieten nur lichte
Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder mit ausreichend sonnenexponierten Freiflachen
Lebensraum fiir S. ilicis. Dariiber hinaus erfolgt die Eiablage nur an jungen
Eichenbiischen. Diese diirfen eine Hohe von max. 1,5 m nicht tiberschreiten [vgl.
Hermman & Steiner 2000]. Altere und héhere Eichenbdume werden von den Weibchen
von S. ilicis gemieden. Somit bieten nur frithe Sukzessionsstadien mit ausreichend
Eichenbusch-Bestinden Lebensraum fiir den Braunen Eichen-Zipfelfalter.

Als weitere mogliche Lebensraume sollen aufierdem der LRT 9190 ,Alte bodensaure
Eichenwalder auf Sandebenen mit Quercus robur” sowie der LRT 9170 ,Labkraut-
Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum)“ ndher betrachtet werden. Da eine
Beschreibung aller LRT der Kategorie 9 (,Walder”) mit méglichem Vorkommen von
Eichen den Rahmen dieser Arbeit tiberschreiten wiirde, wurden diese LRT
hauptsachlich durch das Vorhandensein einheimischer Eichenarten als Hauptbaumarten
als mogliche Habitate ausgewahlt.

Der LRT 9170 , Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum)” findet sich meist
auf mesophilen Standorten mit tonig-lehmigen und wechseltrockenen Béden [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ9170.html, Zugriff: Juni 2020]. Wie der Name andeutet
sind die Hauptbaumarten die Hainbuche (C. betulus) sowie die Eichenarten Q. robur und
Q. petraea.

Dabei sind die thermophilen Eichen-Hainbuchenwalder oft auf Buchenwaldstandorten
verbreitet und auf historische Nutzung als Mittelwald zuriickzufiihren [vgl. NundL
2014]. Durch die lichte Mittelwaldstruktur verfligt der LRT 9170 iiber eine ausgepragte
Strauch- und Krautschicht. Diese setzt sich vor allem aus warmeliebenden Arten
zusammen. Typische Arten sind beispielsweise das Wald-Labkraut (Galium sylvaticum),
Liguster (Ligustrum vulgare), Hain-Sternmiere (Stellaria nemorum), Schatten-Segge
(Carex umbrosa), Immenblatt (Melittis melissophyllum) und verschiedene
Orchideenarten [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/labkraut-eichen-hainbuchenwald-galio-carpinetum/,
Zugriff: Juni 2020; https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9170.pdf/2bc88583-23e8-40df-
9429-753a20189080b, Zugriff: Juni 2020].

Wie in Abb. 14 zu erkennen ist, ist der LRT 9170 in Deutschland noch relativ weit
verbreitet. Dabei sind die einzelnen Vorkommen jedoch eher kleinflachig. Ausgepragte
Vorkommen sind besonders im Zentrum sowie im Siiden Deutschlands zu finden [vgl.
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https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume /waelder/labkraut-eichen-
hainbuchenwald-galio-carpinetum/, Zugriff: Juni 2020].

Durch die in vielen Fallen ehemalige Mittelwaldnutzung haben die thermophilen Eichen-
Hainbuchenwalder auch lange Zeit nach der Aufgabe noch eine lichte Struktur und
konnen S. ilicis somit zumindest in frithen Sukzessionsstadien noch einen Lebensraum
bieten. Dafiir miissen neben der lichten Waldstruktur jedoch auch geniigend
sonnenexponierte Bestandsliicken, wie Lichtungen fiir die Lichtwaldart vorhanden sein.
Dartiber hinaus bietet der LRT 9170 dem Braunen Eichen-Zipfelfalter eine artenreiche
Kraut- und Strauchschicht. Darunter befindet sich mit Ligustrum vulgare auch eine
regelmaflig genutzte Nektarpflanze von S. ilicis. Die ibrigen typischen Nektarpflanzen
von S. ilicis finden sich jedoch nicht in diesem Lebensraum oder zdhlen zumindest nicht
zu den LRT-kennzeichnenden Pflanzenarten. Trotzdem sollte der Tagfalter unter dem
reichen Bliitenangebot ausreichend weifd3blithende Pflanzen zur Nektarsuche finden.
Auferdem erfiillt der LRT mit dem Vorkommen verschiedener heimischer Eichenarten
eine der Grundvoraussetzungen fiir das Vorkommen des Braunen Eichen-Zipfelfalters.
Da §. ilicis seine Eier jedoch bevorzugt an jungen Eichen ablegt kommen dltere Baume
nicht als Raupenfutterpflanzen infrage. Damit sich dieser LRT fiir den Tagfalter eignet,
muss also ein ausreichender Bestand an Eichenbtischen als Larvalhabitat vorhanden
sein, welche eine Hohe von 1,5 m vorzugsweise nicht liberschreiten [vgl. Hermann &
Steiner 2000].

Bei glinstigen Bedingungen kénnte LRT 9170 also durchaus ein mégliches Habitat fiir
den Braunen Eichen-Zipfelfalter darstellen.

Bei LRT 9190 handelt es sich wiederum um Eichenwalder auf sandigen, trockenen bis
feuchten Boden. Auf den ndhrstoffarmen Standorten sind die Stieleiche (Q. robur) und
die Trauben-Eiche (Q. petrea) die dominanten Baumarten. Weitere Baumarten, die
neben den Eichenarten auftreten kénnen, sind Birke (Betula pendula), Kiefer (Pinus
sylvestris) und Rotbuche (Fagus sylvativa) [vgl. NundL 2014]. Dabei ist diese Waldform
durch eher langsamwiichsige Baumarten gepragt und dahingehend lichtdurchlassig [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/alte-bodensaure-
eichenwaelder-auf-sandebenen-mit-quercus-robur/, Zugriff: Juni 2020].

Aufgrund des sehr ndhrstoffarmen Bodens besitzen die Eichenwalder des LRT 9190
jedoch eine pflanzenarme Krautschicht. Diese setzt sich hauptsachlich aus
verschiedenen Sdurezeigern wie Grasern und Farnen zusammen [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ9190.html, Zugriff: Juni 2020]. Bliitenpflanzen sind
kaum vertreten.

In Deutschland sind Vorkommen fast ausschlief3lich auf das nordwest- und
nordostdeutsche Tiefland beschrankt [vgl. ebd.; Abb. 15]. In den stidlichen
Bundeslandern sind diese Eichenwalder nur vereinzelt und kleinflachig vorzufinden.

Die Walder des LRT 9190 sind in der Hinsicht fiir S. ilicis geeignet, dass sie tiber
ausreichend Eichenbestdnde verfiigen, auf die der Falter fiir eine erfolgreiche
Entwicklung der Raupen unbedingt angewiesen ist. Zudem sind die Walder durch
ehemalige Nieder-, Mittel- und Hudewaldnutzung [vgl. LSA 2002] licht und weisen somit
geniigend sonnenexponierte Stellen fiir den Lichtwaldfalter auf.

Abgesehen davon sind die Standorte fiir den Braunen Eichen-Zipfelfalter jedoch eher
ungeeignet. So konnen aufgrund der sehr nahrstoffarmen Extrembedingungen fast keine
Bliitenpflanzen in der Krautschicht wachsen. Der adulte Falter wiirde also innerhalb
dieses Habitats keine oder nur sehr wenige Moéglichkeiten zur Nektaraufnahme
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vorfinden. Aus diesem Grund bieten die Eichenwalder des LRT 9190 S. ilicis keinen
dauerhaften Lebensraum und scheiden dadurch als geeignete LRT der Art aus.

Neben diesen LRT des Natura 2000-Netzwerkes zdhlen jedoch vor allem Niederwalder
und trockene Traubeneichenwalder zu den typischen Lebensraumen von S. ilicis.

Bei den Niederwaldern handelt es sich um eine bestimmte Nutzungsform, die vor allem
in der Vergangenheit hauptsachlich zur Brennholzgewinnung genutzt wurde. Dabei
wurden die Bdume im Vergleich zu anderen Waldnutzungsformen friih abgeholzt [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume /waelder/niederwaelder/, Zugriff: Juni
2020]. Dadurch ist diese Waldform lichtdurchlassiger als ahnliche Lebensrdume und
bietet auch Lichtwaldarten, wie S. ilicis ideale Habitate [vgl. ebd.]. Der Bestand an
Niederwaldern hat sich aufgrund der heutigen Waldbewirtschaftung jedoch drastisch
reduziert. Mittlerweile machen Niederwalder nur noch ungefdahr 1% der Waldflache
Deutschlands aus [vgl. ebd.]. Da sich diese Waldform jedoch nicht durch die
Zusammensetzung der Pflanzenarten auszeichnet, werden Niederwalder nicht als
eigenstdandige LRT des Natura 2000-Netzwerkes angesehen und die verbliebenen
Vorkommen nicht unter Schutz gestellt.

Die trockenwarmen Traubeneichenwilder finden sich hingegen dhnlich wie die
Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder an warmebegiinstigten und trockenen
Standorten, zeichnen sich jedoch durch eine viel starkere Flachgriindigkeit sowie die
sauren Bodenverhaltnisse aus [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/trockenwarme-traubeneichenwaelder/, Zugriff: Juni
2020]. Durch diese ,unglinstigen“ Bedingungen wachsen die Baume dort nur langsam
und nicht sehr hoch, manche von ihnen sogar regelrecht ,zwergwiichsig“ [vgl. ebd.].
Verglichen mit anderen Waldlebensraumen ist die Krautschicht ebenfalls deutlich
artendarmer. Jedoch finden sich gerade aufgrund dessen viele sonnenexponierte
Freiflaichen zwischen den Baumen. Diese sind optimal fiir den Braunen Eichen-
Zipfelfalter. Wegen der besonderen Bedingungen unter denen diese Waldform
vorkommt, ist dieser Lebensraum heute jedoch nur noch selten anzutreffen [vgl. ebd.].
Wie die Niederwalder sind die trockenwarmen Traubeneichenwalder ebenfalls nicht im
Anhang I der FFH-Richtlinie gefiihrt. Gerade wegen der speziellen Bedingungen und dem
seltenen Status dieser Walder sollten sie jedoch unter den Schutz von Natura 2000
gestellt werden. Vermutlich zahlt dieser Waldlebensraum wie viele andere zu den
,vergessenen” Lebensrdumen der Richtlinie.

Insgesamt konnte es mit dem Vorhandensein verschiedener Eichenarten als
Hauptbaumarten falschlicherweise so erscheinen als wiirden sich alle drei der LRT als
Habitat fiir S. ilicis eignen. Bei ansonsten unglinstigen Bedingungen reicht das Auftreten
von Eichen jedoch nicht als alleiniges Kriterium, damit S. ilicis in einem LRT einen
Lebensraum findet, wie auch an LRT 9190 zu erkennen ist. Somit kommen also nur LRT
9160 und LRT 9170 als mogliche Habitate fiir den Falter infrage.

Doch auch hier reicht allein das Auftreten von geniigend Eichen nicht damit ein Wald
auch ein geeignetes Larvalhabitat darstellt. Viel mehr kommt es auf das Alter und die
Struktur der Eichen an, als auf das blof3e Vorhandensein, da nur junge Eichenbiische
ideale Larvalstrukturen bieten.

Da S. ilicis neben einheimischen Eichen als Raupenfutterpflanzen nicht auf bestimmte
Pflanzengesellschaften angewiesen ist, sondern lediglich von der Farbe der Bliiten
abhangig ist, sind die wertbestimmenden Pflanzenarten der LRT meist irrelevant fiir den
Falter.
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Somit ist die Zuteilung des Braunen Eichen-Zipfelfalters viel mehr von der Waldstruktur
abhangig. Die rein pflanzenphysiologische Definition der LRT von Natura 2000 ist also
nicht auf S. ilicis iibertragbar. Vielmehr findet S. ilcis neben den LRT in ,vergessenen“
Lebensraumen des Natura 2000-Netzwerkes, wie Niederwaldern und trockenen
Traubeneichenwaldern geeignete Bedingungen vor.
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4.3 Randring-Perlmutterfalter (Boloria eunomia)

https://naturgucker.de/?bild=106912772]
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4.3.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation:

Bei der Tagfalterart Boloria eunomia handelt es sich um ein Glazialrelikt. Dies bedeutet,
dass die letzte Eiszeit es der kalteliebenden Art erlaubte in zuvor ungeeignete Areale
vorzudringen und somit ihr Verbreitungsgebiet zu erweitern. In Europa konnte sich B.
eunomia mit der Zeit jedoch lediglich in den kalteren Gebieten halten. Dadurch sind die
heutigen Verbreitungsgebiete sehr lokal und disjunkt. In Nordeuropa erstreckt sich das
Gebiet des Randring-Perlmutterfalters bis zum Nordkap, im Osten bis nach Sibirien [vgl.
Ebert, Herrmann & Back 1991]. Nach Gerstmeier (2000) finden sich in Mittel- und
Westeuropa inselartige Vorkommen der Tagfalterart beispielsweise in den Pyrenaen,
Vintschgau, Osterreich, Tschechien und der Slowakei. Auf der Verbreitungskarte der
UFZ aus dem Jahr 2017 werden hingegen keine Vorkommen von B. eunomia in der
Slowakei und Tschechien mehr verzeichnet [vgl. Abb. 17].

Die haufigsten Nachweise gelangen wiederum im nérdlichen Voralpenland, Norwegen,
Schweden und Finnland sowie ab Polen nordostwarts [vgl.

https://pyrgus.de/Boloria eunomia.html, Zugriff: April 2020]. Laut der Roten Liste der
[UCN wird B. eunomia jedoch in die Kategorie ,Least Concern” eingestuft und gilt somit
auf europdischem Level als derzeit stabil und ungefahrdet [vgl. van Swaay et al. 2010a].

TS S S e

2] GfS-Gesellschaft fiir
- Schmetterlingsschutz

Source: US National Park Service

Boloria eunomia (30.11.2017)

Abb. 17: Ubersichtskarte der Verbreitung von Boloria eunomia in Europa [GfS 2017a]

Griin: letztes Vorkommen nach 1980
Gelb: letztes Vorkommen zwischen 1950-1980
Rot: letztes Vorkommen vor 1950

Hierzulande ist die Art mittlerweile hauptsachlich auf Stiddeutschland beschréankt. Die
»Inselvorkommen® konzentrieren sich besonders auf das Voralpenland und die Eifel.
Vereinzelte Vorkommen von B. eunomia sind zudem im Mittelgebirge sowie in
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Nordostdeutschland auffindbar [vgl. Bellmann 2003; https://deutschlands-
natur.de/tierarten/randring-perlmuttfalter/, Zugriff: April 2020]. Insgesamt ist die Art
in Deutschland jedoch eher selten und grofdtenteils bereits vollstindig verschwunden.
Laut der bundesweiten Roten Liste gilt der Randring-Perlmutterfalter aufgrund dessen
als ,stark gefahrdet” (Kategorie 2). Trotzdem wird die Art nicht auf den Anhangen II
oder IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie gefiihrt.

4.3.2 Lebensraum und Lebensweise:

Ebert, Herrmann und Back (1991) beschreiben den Randring-Perlmutterfalter als
,kalteliebende Art hochnordischer circumpolarer Herkunft“. Passend dazu finden sich
Vorkommen der Art in Deutschland an kiithlen und nassen Standorten mit hoher Boden-
und Luftfeuchtigkeit. Typische Habitate sind dahingehend vor allem Feuchtwiesen sowie
die Randgebiete verschiedener Moore. Dabei werden sowohl Hochmoore als auch Quell-
und Niedermoore von der Art besiedelt. Feuchte Wiesen wie Pfeifengraswiesen,
Binsenwiesen und Kohldistelwiesen sowie Seggenriede gehdren ebenfalls zu
bevorzugten Biotopen des Tagfalters [vgl. ebd.]. Laut Gerstmeier (2000) finden sich
Vorkommen dabei besonders haufig auf Streuwiesen angrenzend an Hochmoore,
vorzugsweise in ungeméahten Bereichen. Mit zunehmender Haufigkeit der Mahd sinkt
wiederum die Abundanz des Tagfalters. So finden sich nur wenige Vorkommen auf
einschiirigen Streuwiesen. Auf zweischiirigen Streuwiesen finden sich meist gar keine
Populationen des Randring-Perlmutterfalters [vgl. Schorr 2012].

Zudem handelt es sich um eine leicht zu Brachstadien tendierende Art, die somit auch
auf verschiedenen Brachen wie Nass- oder Moorwiesenbrachen vertreten ist [vgl.
https://pyrgus.de/Boloria eunomia.html, Zugriff: April 2020]. Im bayrischen
Alpenvorland gehéren auferdem Kalkflachmoore zu den stark frequentierten Biotopen
von B. eunomia.

Eine allgemeine Voraussetzung fiir das Vorkommen der Tagfalterart ist dabei der immer
das Vorhandensein der Raupenfutterpflanze, meist Schlangen- bzw. Wiesen-Knoterich
(Polygonum bistorta). Ist diese in ausreichender Dichte vorhanden, ist die Grofie des
Habitats eher unbedeutend fiir den Randring-Perlmutterfalter [vgl. Mann 2017; Settele,
Feldmann & Reinhardt 1999; Ebert, Herrmann & Back 1991]. So kann B. eunomia auch
auf kleinflachigen Lebensraumen bei ansonsten giinstigen Bedingungen eine hohe
Individuenzahl erreichen und stabile Populationen aufbauen.

Dazu werden die Eier, im Unterschied zu anderen Perlmutterfaltern, in Gruppen von bis
zu 20 Eiern an die Blattunterseite der Raupenfutterpflanze abgelegt [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/tierarten/tagfalter/randring-perlmuttfalter/,
Zugriff: April 2020]. Dabei scheinen altere und durchlécherte Blatter bevorzugt zur
Eiablage genutzt zu werden [vgl. https://pyrgus.de/Boloria eunomia.html, Zugriff: April
2020].

Wie oben bereits beschrieben handelt es sich bei der Eiablagepflanze meist um
Polygonum bistorta. Dartiber hinaus kdnnen auch andere Knéterich-Arten zur Eiablage
sowie als Raupennahrungspflanze verwendet werden. Im Voralpenland zahlt
beispielsweise der Knoéllchen-Knéterich (Polygonum viviparum) zu den haufigsten
Raupenfutterpflanzen. Viele Quellen gehen sogar so weit zu sagen, dass Knoterich-Arten

37


Kunz
Hervorheben

Kunz
Hervorheben

Kunz
Hervorheben


die einzigen Nahrungspflanzen fiir die Raupen von B. eunomia darstellen. Die Raupen
scheinen also besonders auf diese Pflanzen spezialisiert zu sein. Denn ,obgleich die
Raupen in der Not verschiedene Violaceen, auch V. hirta annehmen, selbst wenn sie an
ihre Hauptfutterpflanze Polyg. bistorta gew6hnt sind, so liberstehen dies Attentat doch
nur einzelne: bei Futterwechsel geht die Mehrzahl schnell ein.” [Ebert, Herrmann & Back
1991].

Haben die Raupen schlief3lich einige Wochen an den Pflanzen gefressen, suchen sie im
Winter Schutz zwischen den Blattern der Frafdpflanze. Je nach Region kann jedoch auch
eine zweite fakultative Uberwinterung vor der endgiiltigen Verpuppung und dem
Schlupf des Falters erfolgen [vgl. https://pyrgus.de/Boloria eunomia.html, Zugriff: April
2020].

Als Nektarpflanzen steht dem adulten Falter anschliefsend laut verschiedenen Quellen
eine Vielzahl an verschiedenen Pflanzen zur Verfiigung. So werden beispielsweise
Sumpf- und Bach-Kratzdistel (Cirsium palustre, Cirsium rivulare) sowie Sumpf-
Vergissmeinnicht (Myosotis scorpioides), Giersch (Aegopodium podagraria), Dost
(Origanum vulgare) und Gewohnliche Wucherblume (Taracetum corymbosum) zur
Nahrungsaufnahme angeflogen [vgl. Settele, Steiner, Reinhardt, Feldmann & Herrmann
2015; Ebert, Herrmann & Back 1991]. Besonders gegen Ende der Flugzeit soll zudem
Knautia arvensis von B. eunomia aufgesucht werden [vgl.

https://pyrgus.de/Boloria eunomia.html, Zugriff: April 2020]. Als Hauptnektarquelle
wird jedoch von allen behandelten Quellen der Wiesen- bzw. Schlangen-Knéterich
genannt. Der adulte Tagfalter scheint also genau wie die Raupe diese Art zu favorisieren.
Laut Gerstmeier (2000) handelt es sich bei P. bistorta sogar um die einzig geeignete
Nektarpflanze fiir B. eunomia.

Reinbestdnde von Schlangen-Knéterich sind jedoch ungeeignet fiir den Randring-
Perlmutterfalter. Denn obwohl das Vorhandensein von P. bistorta eine wichtige Rolle bei
der Entwicklung der Raupen sowie bei der Nahrungssuche der adulten Falter spielt und
somit eine Voraussetzung fiir das Vorkommen von B. eunomia ist, kann eine zu hohe
Dichte auch zu einem gegenteiligen Effekt fiihren [vgl. Schorr 2012]. Uberschreitet die
Dichte der Raupenfutterpflanze einen bestimmten Grad, so nimmt die Abundanz des
Falters mit steigenden Bestdnden der Raupenfrafdpflanze ab [vgl. ebd.]. Standorte, die
komplett von P. bistorta dominiert werden stellen flir B. eunomia also keine geeigneten
Habitate dar.

B. eunomia ist also eine moorliebende Art, deren Vorkommen sich dementsprechend
bevorzugt auf kiihl-nassen Standorten befinden. Biotope der Art verfiigen aufierdem
liber eine ausreichend hohe Dichte an P. bistorta. Wird ein bestimmter Deckungsgrad
liberschritten, wird das Habitat jedoch unattraktiv fiir B. eunomia.

4.3.3 Gefahrdungsursachen:

Boloria eunomia ist, wie die meisten Tagfalterarten offener und halboffener
Landschaften in Mitteleuropa, besonders durch den Verlust geeigneter Lebensraume
gefahrdet. Dabei werden die Habitate vor allem in Folge von Landnutzungsanderungen
fir den Randring-Perlmutterfalter unbewohnbar.
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Diese Veranderung kann einmal in Form der Intensivierung der Landwirtschaft erfolgen.
So werden Feuchtwiesen durch haufige Mahd oder zu intensive Beweidung schnell
ungeeignet fiir B. eunomia. Vor allem durch Beweidung kénnen die fiir Raupen
wesentlichen Mikrostrukturen zur Thermoregulation durch Tritt und Fraf3 zerstoért und
Eiablagepflanzen gefressen werden. Aus diesem Grund werden Viehweiden von den
Tagfaltern auch eher gemieden [vgl. Schorr 2012].

Jedoch fiihrt auch die vollstandige Nutzungsaufgabe zum Verlust urspriinglich
geeigneter Lebensraume. Da B. eunomia haufig auf kleinen Flachen angesiedelt ist, fiihrt
die Aufgabe extensiver Nutzung haufig zu einer rasch voranschreitenden Sukzession
[vgl. https://pyrgus.de/Boloria eunomia.html, Zugriff: April 2020]. Die notwendigen
Wiesen-Knoterich-Bestinde werden daraufhin von anderen h6herwiichsigen
Pflanzenarten verdrangt [vgl. Settele, Feldmann & Reinhardt 1999].

Durch den ansteigenden atmospharischen CO2-Gehalt sowie tibermaf3ige Diingung
kommt es zusatzlich zur Eutrophierung der Habitate, wodurch die Sukzession noch
weiter verstarkt wird.

Da der Randring-Perlmutterfalter zudem auf kiihl-nasse und (halb-)offene Standorte
angewiesen ist, stellen Trockenlegung und Entwasserung sowie Aufforstung weitere
Gefdhrdungsursachen der Art dar [vgl. Ebert, Herrmann & Back 1991]. Durch diese
Mafdnahmen werden Habitate ebenfalls unbewohnbar fiir B. eunomia.

Hinzukommt eine zunehmende Fragmentierung der ohnehin oft kleinflachigen Habitate.
Vor allem durch Baumafinahmen gehen die wichtigen Verbindungen zwischen den
Metapopulationen verloren [vgl. Choutt 201@)5\ die Teilpopulationen dadurch nicht
mehr im Austausch miteinander stehen, kommt es zur zunehmenden ,Verinselung“ der
Vorkommen. Durch den fehlenden Austausch sind die Populationen noch empfindlicher
und tendieren eher dazu auszusterben [vgl. ebd.]. Geringere Gefahrdungsursachen
existieren ebenfalls in Form von einwandernden Neophyten, die die Futterpflanze
verdrangen konnten, sowie durch Stérung des Randring-Perlmutterfalters durch
libermafdige Freizeitnutzung [vgl. Schorr 2012].

4.3.4 Lebensraumtypen nach Natura 2000:

Als mogliche Lebensrdaume fir B. eunomia gelten LRT 4010, LRT 6520, LRT 7120, LRT
7140, LRT 7150 und LRT 7230 [vgl. https://deutschlands-
natur.de/tierarten/tagfalter /randring-perlmutterfalter/, Zugriff: Juli 2020]. Dartiber
hinaus soll auch der LRT 7110* als méglicher Lebensraum fiir den Randring-
Perlmutterfalter in Betracht gezogen werden.

Bei LRT 4010 ,Feuchte Heiden des nordatlantischen Raumes mit Erica tetralix“ handelt
es sich um feuchte Zwergstrauchheiden, die sich vorwiegend durch das Vorhandensein
der Glockenheide (Erica tetralix) auszeichnen. Meist finden sie sich an feuchten bis
wechselfeuchten, ndhrstoffarmen Standorten mit torfig-moorigen Boden. Neben der
hohen Bodenfeuchte ist auch ein hoher Sauregehalt typisch fiir die Boden dieses
Lebensraumes [vgl. https://deutschlands-natur.de /heide-und-buschvegetation/feuchte-
heiden-des-nordatlantischen-raumes-mit-erica-tetralix/, Zugriff: Juni 2020]. Dartiiber
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hinaus sind Vorkommen dieses LRT von atlantischen Klimaverhaltnissen abhangig [vgl.
ebd.].

Neben Erica tetralix gehéren auch Moorlilie (Narthecium ossifragum), Deutsche
Rasensimse (Trichophorum caspitosum ssp. germanicum), Moosbeere (Vaccinum
oxycoccos) Besenheide (Calluna vulgaris) und Weifdes Schnabelried (Rhynchospora alba)
zu den charakteristischen Pflanzenarten [vgl. NLWKN 2011; https://deutschlands-
natur.de/heide-und-buschvegetation/feuchte-heiden-des-nordatlantischen-raumes-mit-
erica-tetralix/, Zugriff: Juni 2020]. Als begleitende Arten kénnen ebenfalls Pfeifengras
(Molinia caerulea) und Blutwurz (Potentilla erecta) sowie verschiedene Torfmoose
(Sphagnum ssp.) auftreten. In Moorwald-Vorstufen konnen aufderdem lichte Bestdande
von Moorbirke (Betula pubescens) und Kiefer (Pinus) zu finden sein. Insgesamt setzt sich
die Vegetation jedoch aus konkurrenzschwachen Pflanzenarten zusammen [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/heide-und-buschvegetation/feuchte-
heiden-des-nordatlantischen-raumes-mit-erica-tetralix/, Zugriff: Juni 2020].

Die feuchten Zwergstrauchheiden des LRT 4010 sind in Deutschland hauptsachlich in
der atlantischen Region verbreitet [vgl. Abb. 18]. Gut ausgepragte Vorkommen finden
sich dementsprechend im Miinsterlandischen Tiefland und der Liineburger Heide [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ4010.html, Zugriff: Juni 2020]. In Deutschland weisen
diese feuchten Heiden jedoch meist nur eine geringe Flachengrofie auf. Deshalb treten
sie meist im Komplex mit anderen Lebensraumen auf, beispielsweise Hochmooren oder
Sandheiden [vgl. NLWKN 2011].

Die feuchten bis wechselfeuchten, anmoorigen Boden dieses Lebensraums bieten B.
eunomia das benotigte feucht-kiihle Mikroklima. Die Raupenfutterpflanze des Falters, P.
bistorta, ist ebenfalls auf ausreichend feuchte Boden angewiesen und findet somit auf
den feuchten Heiden gute Voraussetzungen. Ein Vorkommen dieser Pflanze ist also
wahrscheinlich, jedoch gehéren weder der Schlangen-Knéterich noch andere,
regelmaflig genutzte Nektarpflanzen des Randring-Perlmutterfalters zu der
kennzeichnenden Vegetation des LRT 4010. Die dominierende Pflanzenart E. tetralix ist
fir B. eunomia vollig irrelevant. Das gleiche gilt fiir die tibrigen charakteristischen
Pflanzenarten der feuchten Zwergstrauchheiden. Der LRT 4010 gilt also nicht aufgrund
seiner wertbestimmenden Pflanzenarten als méglicher Lebensraum fiir B. eunomia,
sondern vorrangig aufgrund der feucht-kiihlen Standortbedingungen.

Bei LRT 6520 “Berg-Mahwiesen” handelt es sich um Kulturbiotope. Sie finden sich meist
in den Alpen in einer Héhe ab 400 m tiber NN [vgl. LSA 2002] und kommen an
mesophilen, frischen Standorten mit sauren oder basischen Béden vor [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland /berg-maehwiesen/, Zugrift:
Juni 2020]. Aufgrund der extensiven Nutzung dieser Wiesen verfiigen sie iber einen
hohen Artenreichtum. Zu den typischen Kennarten dieses LRT gehoren beispielsweise
Goldhafer (Trisetum flavescens), Periicken-Flockenblume (Centaurea pseudophrygia),
Barwurz (Meum athamanticum), Ahrige Teufelskralle (Phyteuma spicatum) und Wald-
Rispengras (Poa chaixii) [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184 /277202 /LRT 6520.pdf/c15b4f0d-8cc7-4f8a-
bead-cO0ee6d716671, Zugriff: Juni 2020]. Typische Arten sind auflerdem Schlangen-
Knéterich (Polygonum bistorta) und Geflecktes Johanniskraut (Hypericum maculatum)
[vgl. NLWKN 2011]. Alles in allem wird die Vegetation also eher aus Pflanzenarten mit
geringen Deckungsgraden aufgebaut [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland /berg-maehwiesen/, Zugriff: Juni 2020].
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In Deutschland sind Berg-Mahwiesen vor allem in den Mittelgebirgen verbreitet [vgl.
Abb. 19]. Ausgepragte Verbreitungsgebiete finden sich z.B. in der Eifel, im Sauerland, im
Erzgebirge und in der Voralpenregion [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland/berg-maehwiesen/, Zugriff: Juni 2020]].

Feuchtwiesen, zu denen auch die Berg-Mahwiesen des LRT 6520 zdhlen, geh6ren zu den
haufigsten Verbreitungsgebieten von B. eunomia. Hier findet der Falter frische bis maf3ig
feuchte Boden. Diese erzeugen einmal das von dem Falter benétigte Mikroklima.
Andererseits schaffen die frischen Bodenverhaltnisse zusammen mit dem hohen
Nahrstoffgehalt ideale Wuchsorte fiir die Raupenfutter- und Nektarpflanze P. bistorta.
Dadurch wird der Wiesen-Knéterich in diesem LRT sogar zu den typischen
Pflanzenarten gezahlt. Obwohl der Schlangen-Knéterich also Teil der charakteristischen
Vegetation des LRT 40{cst, sind die tibrigen Bliitenpflanzen weitestgehend irrelevant
fiir das Vorkommen deskandring-Perlmutterfalters. Da P. bistorta und B. eunomia
anndhernd gleiche Habitatbediirfnisse besitzen scheint es als waren auch hier die
Standortbedingungen ausschlaggebend fiir die Zuordnung des Randring-
Perlmutterfalters zu diesem LRT, anstatt der rein pflanzenphysiologisch definierten
Einteilung nach Natura 2000.

Die Offenlandbiotope des LRT 7110* zeichnen sich besonders durch ihre extrem
nahrstoffarmen und ombrotrophen Bedingungen aus [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ7110.html/, Zugriff: Juni 2020]. Dies bedeutet, dass
die sehr nassen Lebensrdaume allein durch Niederschlige gespeist werden [vgl.
https://www.spektrum.de/lexikon/biologie/ombrotroph /47695, Zugriff: Juli 2020].
Dadurch gibt es kaum Nahrstoffeintrag in diesen Moorlebensraumen. Aus diesem Grund
konnen nur Spezialisten an diesen Extremstandorten liberleben [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/moore/lebende-hochmoore/,
Zugriff: Juni 2020]. Dazu gehoren Rundblattriger und Mittlerer Sonnentau (Drosera
rotundifloia, D. intermedia), Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum), Weif3es
Schnabelried (Rhynchospora alba) und Blumenbinse (Scheuchzeria palustris) sowie
Moosbeere (Vaccinium oxycoccos) und Rauschbeere (Vaccinium uliginosum) [vgl. ebd.].
Dartiber hinaus herrscht in Hochmooren ein natiirlicher Mangel an Biumen. Nur
gelegentlich finden sich einzelne Baume oder Gebiische. Dominierend sind hingegen
Torfmoos-Arten (Sphagnum spp.).

In Deutschland sind naturnahe Hochmoore vor allem in der atlantischen Region
verbreitet und findet sich somit hauptsachlich in Niedersachsen und Schleswig-Holstein
[vgl. https://bfn.de/Irt/0316-typ7110.html, Zugriff: Juni 2020; Abb. 20]. Am ndrdlichen
Alpenrand finden sich ebenfalls sehr gut ausgepragte Vorkommen [vgl. ebd.].

Durch die hohen Niederschldge und die moorigen Béden verfligen die Hochmoore des
LRT 7110* tiber ausreichende Boden- und Luftfeuchtigkeit fiir den feuchte liebenden
Tagfalter. Ansonsten erscheinen die lebenden Hochmoore jedoch relativ ungeeignet als
dauerhafte Habitate von B. eunomia. Beispielsweise konnen die sehr ndhrstoffarmen
Bdden nur von speziell an diese Bedingungen angepassten Pflanzen bewachsen werden.
P. bistorta sowie andere regelmafdige Nektarpflanzen des Tagfalters gehéren jedoch
nicht zu diesen Spezialisten und konnten unter diesen extremen Bedingungen nicht
vorkommen. Die Hochmoore bieten also weder die benétigten Larvalstrukturen noch
die typischen Nektarquellen fiir den Randring-Perlmutterfalter. Dariiber hinaus finden
sich unter den hochmoortypischen Pflanzenarten, die den LRT 7110* kennzeichnen,
keine oder nur sehr geringe Ausweichmoglichkeiten zur Nektaraufnahme. Allein ist
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dieser LRT fiir B. eunomia somit nicht besiedelbar. Lediglich im Komplex mit anderen
Biotopen sowie an den nahrstoffreicheren Auslaufern der Moore kénnten Hochmoore
mogliche Teillebensraume fiir B. eunomia darstellen.

Die Vorkommen des LRT 7120 ,Noch renaturierungsfahige degradierte Hochmoore*
zahlen ebenfalls zu den Hochmoorlebensraumen. Wie die Lebensraume des LRT 7110*
werden sie allein durch Niederschlidge gespeist. Im Gegensatz zu dem LRT 7110* handelt
es sich bei den Lebensrdumen des LRT 7120 jedoch um ehemalige naturnahe
Hochmoore, die durch anthropogene Mafdnahmen geschadigt wurden. Darunter fallen
beispielsweise Abtorfung, Entwasserung oder sonstige Beeintrachtigungen des
Wasserhaushalts [vgl. https://www.bfn.de/lrt/0316-typ7120.html, Zugriff: Juni 2020].
Degradierte Hochmoore weisen jedoch immer noch einen wesentlich Restanteil an
hochmoortypischen Artengemeinschaften auf. Daneben finden sich in diesen
Moorlebensraumen aber auch bestimmte ,Storungszeiger” [https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/moore/noch-renaturierungsfaehige-degradierte-hochmoore/,
Zugriff: Juni 2020]. Dabei handelt es sich um Pflanzenarten, welche unter den
ndhrstoffarmen und sehr feuchten Bedingungen der lebenden Hochmoore nicht
vorkommen wiirden. Als Beispiele dafiir gelten das Blaue Pfeifenkraut (Molinia
caerulea) sowie Zwergstraucher wie die Glockenheide (Erica tetralix) [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ7120.html, Zugriff: Juni 2020]. Weitere typische
Pflanzenarten fiir beeintrachtigte Hochmoore sind Rundblattriger Sonnentau (Drosera
rotundifolia) und Mittlerer Sonnentau (Drosera intermedia) sowie Scheidiges Wollgras
(Eriophorum angustifolium), Rasenbinse (Trichophorum cespitosum), Blumenbinse
(Scheuchzeria palustris) und Rauschbeere (Vaccinium uliginosum) [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/moore/noch-
renaturierungsfaehige-degradierte-hochmoore/, Zugriff: Juni 2020; NLWKN 2011].
Verschiedene Torfmoose gehdren ebenfalls zu der charakteristischen Vegetation, jedoch
nur noch in geringer Deckung. In manchen Degenerationsstadien konnen aufderdem
Einzelgeholze vorkommen. Dabei handelt es sich meist um Ohrweide (Salix aurita),
Faulbaum (Frangula alnus), Moorbirke (Betula pubescens) oder Moor-Kiefer (Pinus
mugo ssp. rotundata) [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7110.pdf/170e5b19-c6fb-4746-
826b-aa6a096720fd, Zugriff: Juni 2020].

Dadurch dass es sich bei diesen LRT um Degenerationen von lebenden Hochmooren des
LRT 7110* handelt, besitzen beide LRT anndhernd gleiche Verbreitungsgebiete [vgl.
Abb. 20; Abb. 21]. Somit finden sie sich vor allem in Niedersachsen und Schleswig-
Holstein. Auch am nérdlichen Alpenrand ist der LRT 7120 vergleichsweise gut
ausgepragt [vgl. https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/moore/noch-
renaturierungsfaehige-degradierte-hochmoore/, Zugriff: Juni 2020]. Insgesamt sind die
Vorkommen degradierter Hochmoore in Deutschland jedoch mittlerweile deutlich
haufiger als die der naturnahen Hochmoore.

Die durch Regenwasser gespeisten feuchten Béden der degradierten Hochmoore
erzeugen dhnlich wie in LRT 7110* ein feucht-kiihles Mikroklima, auf das B. eunomia
angewiesen ist. Davon abgesehen bieten diese Moore allein dem Tagfalter jedoch keinen
optimalen Lebensraum. So sind die charakteristischen Pflanzengemeinschaften fiir den
Randring-Perlmutterfalter grofitenteils unbedeutend, da sich weder unter den
hochmoortypischen Arten noch unter den eingewanderten ,Storzeigern“ Pflanzenarten
finden, die regelmafdig von den adulten Faltern zur Nektarsuche angeflogen werden.
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Auch P. bistorta als Raupenfutterpflanze findet sich nicht unter den kennzeichnenden
Arten des LRT 7120. Lediglich wegen seiner grundlegend geeigneten
Standortbedingungen konnte sich dieser LRT also als Lebensraum fiir B. eunomia
eignen, nicht aufgrund seiner pflanzensoziologischen Zusammensetzung. Ahnlich wie
bei den naturnahen Hochmooren des LRT 7110* stellt der LRT 7120 allein jedoch
ebenfalls grofdtenteils kein dauerhaftes Habitat fiir den Randring-Perlmutterfalter dar.

Bei LRT 7140 ,,Ubergangs- und Schwingrasenmoore” handelt es sich um ,Moore und
Schwingrasen auf Torfsubstraten mit oberflichennahem oder anstehendem oligotroph-
saurem, teils dystrophem Grundwasser” [LSA 2002]. Im Gegensatz zu Hochmooren
besitzen diese Moorlebensraume trotz der nahrstoffarmen Béden ein breites Spektrum
moglicher Vegetation. Zu den wertbestimmenden Pflanzenarten gehoren z.B. Hunds-
Straufdgras (Agrostis canina), Rosmarinheide (Andromeda polifolia), Rundblattriger
Sonnentau (Drosera rotundifolia), Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum),
Straufdbliitiger Gilbweiderich (Lysimachia thyrsiflora) und Gewohnliche Moosbeere
(Vaccinium oxycoccos) [vgl. NundL 2014]. Dabei kann sich eine verfilzte
Vegetationsdecke bilden, die sogar angrenzende Stillgewasser tiberwachsen kann [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/moore/uebergangs-und-
schwingrasenmoore/, Zugriff: Juni 2020]. Dariiber hinaus kénnen aufierdem einige
lichte, nur schwach wiichsige Gehélze in LRT 7140 auftreten.

In Deutschland ist dieser LRT noch weit verbreitet [vgl. Abb. 22]. Einen
Verbreitungsschwerpunkt stellt beispielsweise das Mittelgebirge dar. Ubergangs- und
Schwingrasenmoore finden sich aufserdem haufig in Randgebieten von Teichen sowie an
Seeufern [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7140.pdf/049df3fb-2926-4c22-
8df7-49cdal4bc5e6, Zugriff: Juni 2020].

Ubergangs- und Schwingrasenmoore finden sich oft angrenzend an Teiche, Seen oder
andersartige Stillgewdsser und verfiigen tiber einen hohen, meist anstehenden
Grundwasserstand. Dadurch verfiigen sie liber eine ideale Boden- und Luftfeuchtigkeit
und schaffen das von B. eunomia benétigte feuchte Mikroklima. Diese Bodenfeuchtigkeit
wire grundlegend auch fiir die feuchte liebende Raupenfrafipflanze P. bistorta optimal,
jedoch ist P. bistorta hauptsachlich auf nahrstoffreicheren Standorten verbreitet. In den
relativ ndhrstoffarmen Ubergangs- und Schwingrasenmooren wiirde sich also, wenn
liberhaupt, nur eine geringe Anzahl an Exemplaren finden, was wiederum die
Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen Larvalentwicklung vermindern und damit die
Populationsgréfde von B. eunomia limitieren wiirde. Jedoch verfiigt der LRT trotz der
ndhrstoffarmen Boden tber ein breites Spektrum an Pflanzenarten und kénnte, obwohl
sich darunter keine regelmaf3igen Nektarpflanzen finden, dem adulten Falter einige
Moglichkeiten zur Nektarsuche bieten. Insgesamt scheint dieser Lebensraum auf Dauer
jedoch nicht ideal fiir den Falter zu sein. Da B. eunomia aufderdem auf keine der
kennzeichnenden Pflanzenarten angewiesen ist, kommt dieser LRT hauptsachlich wegen
der hohen Boden- und Luftfeuchtigkeit als mogliches Habitat fiir B. eunomia infrage.

Der LRT 7150 , Torfmoor-Schlenken” findet sich oft in feuchten Senken an
nadhrstoffarmen und/oder huminsaurereichen Stillgewassern [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/moore/torfmoor-schlenken-rhynchosporion/, Zugriff: Juni
2020]. Dabei kann der Lebensraum sowohl natiirlichen Ursprungs sein als auch
sekundar als Regenrationsstadium ehemaliger Torfstiche entstanden sein. Torfmoor-
Schlenken kénnen jedoch auch in Schwingrasen am Rand von Hoch-, Ubergangs- und
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Niedermooren sowie in feuchten Heiden vorkommen [vgl. LANU Schleswig-Holstein
2007]. Die Boden sind dabei ndhrstoffarme und saure Rohbdden, feuchte bis nasse
Sandbdden oder wechselnasse Torf-Rohbdden [vgl. https://www.natura2000-
Isa.de/arten-lebensraeume/lebensraumtypen/torfmoor-schlenken-rhynchosporion-
7150.html, Zugriff: Juni 2020].

Charakteristisch fiir diesen LRT sind dabei immer die Schnabelried-Gesellschaften aus
Weifdem und Braunem Schnabelried (Rhynchospora alba, R. fusca). Daneben gehoren
Mittlerer Sonnentau (Drosera intermedia), Schlamm-Segge (Carex limosa), Sumpf-
Weichorchis (Hammarbya paludosa) und Moorbarlapp (Lycopodiella inundata) sowie
verschiedene Torfmoos-Arten (Sphagnum spp.) zu der typischen Vegetation [vgl. NundL
2014].

Torf-Moorschlenken sind noch in weiten Teilen Deutschlands verbreitet [vgl. Abb. 23].
Die Hauptvorkommen sind in der Liineburger Heide, im Westfdlischen Tiefland und im
voralpinen Hiigel- und Moorland. Haufig findet er sich in Verbindung mit dem LRT 7140
,Ubergangs- und Schwingrasenmoore“ [vgl. NundL 2014].

Torfmoor-Schlenken finden sich auf feuchten bis nassen Sand- oder wechselfeuchten
Torf-Rohbdden. Beide dieser Standorte verfiigen tiber eine ausreichend hohe Boden-
und Luftfeuchtigkeit, auf welche B. eunomia angewiesen ist. Jedoch finden sich unter den
charakteristischen Pflanzengemeinschaften weder die Raupenfutterpflanze P. bistorta
noch andere Nektarpflanzen der Tagfalterart. Die aufgezahlten Arten eignen sich jedoch
weder als Larvalhabitat noch zur Nektaraufnahme fiir B. eunomia. Dahingehend bieten
Torfmoor-Schlenken hauptsachlich in Verbindung mit anderen Offenlandbiotopen wie
verschiedenen anderen Moorlebensraumen und Feuchtwiesen geeignete Lebensrdume
fir den Randring-Perlmutterfalter.

Der LRT 7230 ,Kalkreiche Niedermoore” umfasst offene Niedermoore und Siimpfe mit
mafdig ndhrstoffreichen Bedingungen [vgl. https: //www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7230.pdf/0974c24f-7f75-4e29-
9¢c11-97e12623f724, Zugriff: Juni 2020]. Die Béden sind auflerdem basen- und kalkreich
und werden durch den hohen Grundwasserstand gespeist [vgl. NundL 2014]. Verglichen
mit anderen Moorlebensraumen sind diese kalkreichen Niedermoore relativ artenreich.
Der Hauptteil der Vegetation dieser Lebensraume besteht aus Braunmoos-, Seggen- und
Binsenarten und ist damit relativ niedrigwiichsig [vgl. ebd.]. Zu den wertbestimmenden
Arten gehoren u. a. Schuppen-Segge (Carex lepidocarpa), Floh-Segge (Carex pulicaris),
Armbliitige Sumpfbinse (Eleocharis quinqueflora), Rostrotes Kopfried (Schoenus
ferrugineus) und Stumpfbliitige Binse (Juncus subnodulosus) [vgl. ebd.]. Charakteristische
Bliitenpflanzen fir kalkreiche Niedermoore sind dariiber hinaus Mehlprimel (Primula
farinosa), Gewohnliche Simsenlilie (Tofieldia calyculata), Fettkraut (Pinguicula vulgaris)
und Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris) [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/moore/kalkreiche-niedermoore/, Zugriff: Juni 2020]. Mit
Sumpf-Knabenkraut (Orchis palustris), Fleichrotem Knabenkraut (Dacthyloriza
incarnata) und Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris) konnen in diesem LRT auch
einige einheimische Orchideenarten vorkommen [vgl. ebd.].

Aufgrund der Standortanforderungen sind diese Niedermoore auf Kalkgebiete
beschrankt. Hierzulande finden sich Vorkommen dieses LRT dementsprechend in den
Mittelgebirgen, den Alpen und im Norddeutschen Tiefland, wobei naturnahe
Vorkommen besonders im Alpenvorraum und der Brandenburger und Mecklenburger
Seenplatte verbreitet sind [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7230.pdf/0974c24f-7f75-4e29-
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9c11-97e12623f724, Zugriff: Juni 2020]. Oft kommen sie dabei in Verbindung mit
anderen Lebensrdaumen, wie Pfeifengraswiesen (Molinietalia), Grof3seggenrieden
(Magnocaricion) und Roéhrichten (Phragmition) vor [vgl. LSA 2002].

Auch Niedermoore wie LRT 7230 gehoren zu den moglichen Lebensraumen der
moorliebenden Tagfalterart. Mit ihrem hohen Grundwasserstand verfiigen diese
Moorlebensraume tber ausreichend feuchte Boden und sind damit an die Bedtirfnisse
des Falters angepasst. Durch den maf3ig reichen Nahrstoffgehalt ist auferdem ein
Vorkommen des Wiesenknéterichs moglich, allerdings zahlt dieser nicht zu der
charakteristischen Vegetation und ist somit irrelevant fiir die Zuordnung von B. eunomia
zu diesem LRT nach Natura 2000. Die kennzeichnenden Pflanzengesellschaften, die
diesen Lebensraum nach Anhang I der FFH-Richtlinie ausmachen, bieten dem Randring-
Perlmutterfalter jedoch weder geeignete Larvalstrukturen noch kénnen sie als
Nektarpflanzen verwendet werden. @

Im Gegensatz zu den zuvor untersuchten Lebensraumen gehoren extensiv genutzte
Feuchtwiesen und saure Kleinseggen-Niedermoore und Waldbinsensiimpfe nicht zu den
LRT des Anhangs [ der FFH-Richtlinie. Trotzdem zahlen beide zu méglichen
Lebensrdaumen von B. eunomia und sollen deshalb noch einmal genauer betrachtet

werden.

Die extens@enutzten Feuchtwiesen finden sich meist an Standorten mit hoher
Bodenfeuchtigkeit, wie Bach- und Flussauen [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland/extensive-feuchtwiese/, Zugriff: Juni 2020]. Diese
Lage bringt oft Uberschwemmungen und damit einhergehend regelméifigen
Nahrstoffeintrag mit sich. Aufgrund ihrer extensiven Nutzung in Form einmaliger (oder
noch seltenerer) Mahd findet sich auf diesen Feuchtwiesen auferdem ein hoher Bliiten-
und Artenreichtum. So zdhlen beispielsweise Sumpf-Rispengras (Poa palustris), Faden-
Binse (Juncus filiformis), Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Sumpf-Vergissmeinnicht
(Myosotis scorpioides) und Scharfer Hahnenfufd (Ranunculus acris) zu charakteristischen
Pflanzenarten [vgl. ebd.].

In Deutschland sind extensiv genutzte Feuchtwiesen immer noch relativ haufig. Da diese
Lebensraume auf feuchte Bedingungen angewiesen sind, sind diese Vorkommen jedoch
selten grof3flachig verbreitet [vgl. ebd.]. Trotz dieser besonderen Anforderungen und
des hohen Artenreichtums zdhlen extensiv genutzte Feuchtwiesen nicht zu den
geschiitzten LRT von Natura 2000.

Viele Literaturquellen zdhlen Feuchtwiesen zu den Hauptverbreitungsgebieten von B.
eunomia. Durch die hohe Bodenfeuchtigkeit sowie die extensive Nutzung besitzen sie
eine hohe Artenvielfalt an vielen verschiedenen Bliitenpflanzen, darunter mit M.
scopioides auch eine der Nektarpflanzen des Tagfalters. P. bistorta gehort zwar nicht zu
der charakteristischen Vegetation, ist jedoch wie der Falter ebenfalls oft auf
Feuchtwiesen vertreten. Durch die feuchten und nahrstoffreichen Béden findet der
Schlangen-Knéterich dort ideale Bedingungen vor. Mit dem Vorkommen der
Raupenfutterpflanze bietet dieser Lebensraum also zudem optimale Larvalstrukturen
fiir eine erfolgreiche Entwicklung der Raupen. Obwohl die extensiv genutzten
Feuchtwiesen nicht unter Naturschutz stehen, findet der gefahrdete und schiitzenswerte
Tagfalter hier dennoch geeignete Bedingungen vor.

Saure Kleinseggen-Niedermoore und Waldbinsenstimpfe sind nach Deutschlands-
natur.de das ,saure Gegenstiick” zu den Lebensrdumen des LRT 7140. Wie diese sind
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Diese "Feuchtwiesen" sind ein von Manderbach neu eingeführter LRT, der nicht in der FFH-Richtlinie ist. Die Frage ist, inwieweit dieses Habitat im Mittelgebirge durch die Bergmähwiesen (6520) gegeben ist.


auch die sauren Niedermoore allein durch das Grundwasser gespeist und deshalb auf
Standorte mir hohem Grundwasserstand beschrankt. Seggen, Binsen und Wollgraser
stellen hier ebenfalls den grofdten Anteil der Vegetation dar. So gehoren
Schmalblattriges Wollgras (Eriophorum angustifolim), Wiesen-Segge (Carex fusca), 1gel-
Segge (Carex echinata), Graue Segge (Carex canescens) sowie Spitzbliitige Binse (Juncus
acutiflorus) zu den typischen Pflanzenarten dieses Moorlebensraums [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/moore/saure-kleinseggen-niedermoore-
waldbinsensuempfe/, Zugriff: Juni 2020].

Vor allem in Regionen mit sauren Bodenverhaltnissen sind saure Kleinseggen-
Niedermoore und Waldbinsenstimpfe noch verhdltnismafdig weit verbreitet [vgl. ebd.].
Obwohl dieser Lebensraum jedoch als Gegenstiick zu den ,kalkreichen Niedermooren*
(LRT 7230) angesehen werden kann, wurde er nicht in das Schutzgebietsnetz
aufgenommen. Vermutlich geh6ren auch diese sauren Niedermoore zu den
,vergessenen” Lebensrdumen von Natura 2000.

Die sauren Niedermoore zeichnen sich, wie die kalkreichen Niedermoore des LRT 7230,
durch einen hohen Grundwasserstand aus. Dadurch wird dem moorliebenden Randring-
Perlmutterfalter ein ideales feucht-kiihles Mikroklima geboten. Wie in den
Moorlebensrdumen des LRT 7230 ist jedoch auch in diesen Lebensraumen das
Spektrum charakteristischer Pflanzenarten fiir das Vorkommen des Tagfalters
irrelevant. Unter den dominierenden Pflanzen sind weder Arten, die sich als
Raupenfrafipflanzen eignen, noch Arten, die zu den typischen Nektarpflanzen gehoren,
vertreten. Sie zdhlen also ebenfalls wie ihr kalkreiches Gegenstiick eher aufgrund der
Standortbedingungen zu den méglichen Lebensraumen von B. eunomia.

Schlussendlich zeigt sich, dass nur einige der sieben untersuchten LRT des Natura 2000
Netzwerkes sich als Lebensraume fiir B. eunomia eignen, wahrend andere dem Tagfalter
nur als Komplex mit anderen Biotopen mégliche Habitate bieten kdnnen.

So verfiigen zwar alle LRT tiiber eine ausreichend hohe Boden- und Luftfeuchtigkeit und
ein entsprechendes Mikroklima, jedoch ist der Tagfalter daneben besonders von
Bestdnden von P. bistorta abhangig. Das Vorkommen des Schlangen-Knéterichs ist nach
der FFH-Richtlinie jedoch ausschliefilich typisch fiir LRT 6520. In den librigen LRT, wie
z.B. dem LRT 7110* sind die Habitatbediirfnisse der Knoterich-Art nicht vollstindig
erfiillt, was ein Vorkommen in ausreichender Bestandszahl nahezu unméglich macht. In
weiteren LRT waren die Anforderungen zwar erfiillt, P. bistorta ist in diesen
Lebensrdaumen jedoch kein Teil der charakteristischen Vegetation. Abgesehen davon
sind die weiteren Nektarpflanzen entweder nicht in den jeweiligen Habitaten vorhanden
oder gehdren zumindest nicht zu den definierenden Pflanzengesellschaften nach Natura
2000. Die charakteristischen Pflanzenarten der LRT sind hingegen grofdtenteils
unbedeutend fiir den Randring-Perlmutterfalter. Keine der Pflanzen wird von dem
Tagfalter zur Eiablage verwendet, wenige konnten eventuell als Ausweichmdglichkeiten
zur Nektarsuche angenommen werden. Ein Vorkommen in den oben aufgezahlten LRT
ist also unabhangig von der charakteristischen Pflanzenzusammensetzung. Allein durch
ahnliche Habitatanspriiche konnen dominante bzw. wertbestimmende Pflanzenarten
und B. eunomia in einem LRT auftreten.

Im Vergleich dazu bieten verschiedene Lebensrdaume, die nicht auf Anhang I der FFH-
Richtlinie vermerkt sind B. eunomia gleichwertige oder sogar bessere Habitate.
Besonders in extensiv genutzten Feuchtwiesen sind alle Habitatanspriiche des
Randring-Perlmutterfalters erfiillt. Extensiv genutzte Feuchtwiesen sind dariiber hinaus
Lebensraum fiir viele weitere, darunter auch gefahrdete Arten. Auch saure
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Niedermoore, das Gegenstiick zu den kalkreichen Niedermooren des LRT 7230, bieten
mit ihren speziellen Standortbedingungen Lebensraum fiir verschiedene Arten, sind in
Deutschland jedoch nur noch kleinflachig verbreitet. Obwohl diese Lebensraume also
gefahrdeten Arten wie B. eunomia geeignete Habitate bieten und helfen konnten den
Bestandsriickgang dieser und weiterer Arten zu verhindern, gehoren sie nicht zu den
geschiitzten Lebensraumen der FFH-Richtlinie.

Insgesamt zeigt sich also, dass sich die meisten der behandelten LRT zwar als
Lebensrdaume fiir B. eunomia eignen, jedoch nicht wegen der rein pflanzensoziologischen
Definition von Natura 2000. Stattdessen sind die charakteristischen
Pflanzengemeinschaften in den meisten Fallen irrelevant fiir das Vorkommen des
Randring-Perlmutterfalters, da es sich weder um Nektar- noch um Raupenfutterpflanzen
handelt. Vielmehr kommen die LRT als Habitate infrage, da sie die Standortbedingungen
des Tagfalters erfiillen. Da diese Habitatanspriiche auch in Lebensraumen aufderhalb der
FFH-Richtilinie, wie sauren Niedermooren und extensiv genutzten Feuchtwiesen, erfiillt
werden ist, ahnlich wie bei Maculinea arion, die Zuordnung von B. eunomia zu einem
Lebensraum also nicht von den kennzeichnenden Pflanzenarten der LRT abhangig,
sondern von der allgemeinen Struktur des Habitats. Da die LRT des Natura 2000-
Netztwerkes jedoch durch die pflanzensoziologische Zusammensetzung definiert
werden, lasst sich dieses Konzept nicht auf B. eunomia anwenden.
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Verbreitung des LRT 7150 in Deutschland [BfN
2019b]

Abb. 23

Verbreitung des LRT 7140 in Deutschland [BfN
2019b]
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5. Vogel

5.1 Moorente (Aythya nyroca)

: € 3 :_ o &
Abb. 25: Moorente (Aythya nyroca) [Foto zur Verfiigung gestellt von Soren Rust]
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5.1.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation:

Das zentral paldarktische Verbreitungsgebiet von A. nyroca reicht heute von
Nordwestafrika tiber Mitteleuropa bis nach Mittelasien [vgl. Bauer & Holzinger 2018;
Bauer, Boschert & Holzinger 1995]. Im Norden sind die Ostseekiisten von Deutschland
und Polen die Grenzen des Areals, im Stiiden reicht es tiber Kleinasien und den Iran bis
nach Indien [vgl. Bauer & Hélzinger 2018]. Ostlich erstreckt sich das Verbreitungsgebiet
der Moorente bis in die Mongolei und Tibet.

Besonders in Europa zeigte die Moorente bis ins 19. Jahrhundert noch starke
Ausbreitungstendenzen [vgl. LSA 2003]. Mit der Jahrhundertwende erloschen jedoch
viele der neuen Vorkommen wieder und noch immer gehen die Bestinde weiter zurtick.
Vor allem in Mitteleuropa handelt es sich bei den Brutgebieten heute vermehrt um
disjunkte, ,inselartige Vorkommen [vgl. Bauer, Boschert & Holzinger 1995]. Nur wenige
mitteleuropdische Liander wie Serbien, Slowenien und Italien kénnen wieder leichte
Zunahmen der Bestandszahlen aufweisen [vgl. Bauer & Hélzinger 2018]. In Osteuropa,
vor allem in Kroatien und Griechenland gehen die Bestidnde weiterhin drastisch zuriick
[vgl. ebd.]. In Deutschland, den Niederlanden und im Osten Frankreichs existieren
ebenfalls nur wenige vereinzelte Vorkommen der Moorente [vgl. Bauer & Glutz 1969].
Die europaischen Hauptverbreitungsgebiete liegen in der Ungarischen Tiefebene sowie
im Polnischen Tiefland. Vergleichsweise grofse Vorkommen existieren zudem in
Rumanien, der Ukraine und Russland [vgl. LSA 2003].

Insgesamt schitzte BirdLife International den globalen Bestand im Jahr 2017 auf
180.000 bis 295.000 Tiere [vgl. Bauer & Holzinger 2018]. Der europdaische Bestand
wurde im selben Jahr auf 17.400 bis 30.100 Paare geschatzt [vgl. ebd.]. Obwohl A. nyroca
global in ihrem Bestand gefahrdet ist, wird sie in der europaweiten Roten Liste der [IUCN
in die Kategorie , Least Concern” eingestuft [vgl. BirdLife International 2015a]. Global
wird die Moorente von der IUCN in der Kategorie ,Near Threatened” aufgefiihrt
[BirdLife International 2019a].

Distribution Map

thya nyroca

@&
Bee

Abb. 26: Verbreitungskarte der Moorente [BirdLife International 2019a]
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In Deutschland kommt die Moorente mittlerweile hauptsachlich als Durchziigler vor. Als
Brutvogel ist sie hierzulande nur noch sehr selten zu finden. Die
Hauptverbreitungsgebiete wahrend der Brutperiode liegen heute in Baden-
Wiirttemberg. Anfang der 70er Jahre war die Vogelart zudem noch haufig in dem
sidbrandenburgischen Teil der Oberlausitz verbreitet [vgl. Ulbricht 2012]. Seit 1985
konnten dort jedoch keine Brutnachweise mehr fiir die Art erbracht werden [vgl. ebd.].
Seit Mitte der 90er Jahre konnten wiederum mehrere Brutpaare am Bodensee
festgestellt werden [vgl. Sudfeldt, Wahl & Boschert 2003]. Dartiiber hinaus fanden sich
zur Jahrtausendwende Einzelbruten in Sachsen und Brandenburg |vgl. ebd.]. In
Niedersachsen ist die Moorente seit den 1980er Jahren nicht mehr als Brutvogel
vertreten [vgl. NABU Niedersachsen 2017a]. Vorkommen in Kiistenndhe werden nur
aufderhalb der Brutzeit besiedelt und dienen der Moorente nicht als Brutgebiete.

Seit 2012 existiert jedoch ein Auswilderungsprojekt am Steinhuder Meer in
Niedersachsen. Dadurch soll die Art zunachst an ebendiesem See wieder angesiedelt
werden und sich von dort aus tliber Niedersachsen ausbreiten. Bis 2017 konnten im
Rahmen dieses Projekts schon tiber 600 Tiere wieder ausgewildert werden [NABU
Niedersachsen 2017b]. Dabei bleiben jedoch nicht alle Tiere am Steinhuder Meer. So
berichtet Florian Melles: ,Wahrend ein grof3er Teil der Vogel erst einmal am Steinhuder
Meer bleibt, wandern einige Tiere zeitnah ab und kommen teilweise auch nicht mehr
wieder.“ [NABU Niedersachsen 2017b]. Erste Bruterfolge der Moorente konnten jedoch
im Jahr 2015 erbracht werden. Dass die Enten somit geeignete Nistplatze innerhalb des
Gebiets finden, beweist dass die Entwicklung einer stabilen Population moglich ist [vgl.
NABU Niedersachsen 2015]. Insgesamt sind die Vorkommen in Deutschland jedoch sehr
selten und werden nur unregelmafig als Brutgebiete genutzt [vgl. Abb. 27]. Die Anzahl
an Brutpaaren wird dementsprechend bundesweit auf nur 2-9 Paare geschatzt [vgl.
https://www.avi-fauna.info/gaensevoegel /tauchenten /moorente/, Zugriff: Juli 2020].
Aufgrund dessen ist A. nyroca in der Roten Liste Deutschlands in der Kategorie 1 ,Vom
Aussterben bedroht” gelistet. Die Art ist zudem in Anhang I der Vogelschutzrichtlinie
gefiihrt. Dadurch sind die Moorente selbst sowie ihre natiirlichen Lebensraume
besonders geschiitzt.
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Kombinierte Vorkommen- und Verbreitungskarts der Arten der Vogelschutz-Richtlinie

Stand: Oktober 2019
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Abb. 27: Ubersichtskarte der Verbreitung der Moorente in Deutschland [BfN 2019a]

5.1.2 Lebensraum und Lebensweise:

Trotz des Namens gehoren Moore nicht zu den Verbreitungsgebieten der Moorente. Als
Brutgebiete dienen der Moorente stattdessen hauptsachlich flache, mesotrophe bis
eutrophe Stillgewasser wie Flachwasserseen [vgl. Bauer, Boschert & Holzinger 1995;
Bezzel 1985]. Wichtig sind dabei ausgedehnte Verlandungszonen sowie ausgepragte
Ufer- und Unterwasservegetation. Im Vergleich zu anderen Tauchentenarten ist die
Moorente weniger auf offene Wasserflichen zum Tauchen angewiesen [vgl. Bauer &
Holzinger 2018]. Stattdessen sucht sie ihre Nahrung meist griindelnd in den
Flachwasserzonen in Ufernahe [vgl. ebd.]. Dabei ernéhrt sie sich hauptsachlich
vegetarisch von der dichten Wasserpflanzenvegetation. Nach Bauer und Hélzinger
(2018) werden dabei iiberwiegend Laichkrauter (Potamogeton) und Hornblatt
(Ceratophyllum) sowie Graser und Schilf gefressen. Laut Bauer und Glutz (1969) machen
wiederum Armleuchteralgen (Characeaea) und Wasserlinsen (Lemnaceae) den grofiten
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Anteil der Nahrung aus. Neben Wasserpflanzen zdhlen dartiber hinaus auch
wasserlebende Wirbellose zu der méglichen Nahrung von A. nyroca [vgl. Bauer & Glutz
1969]. Auf grofie offene Wasserflachen ist die Moorente zur Nahrungssuche also nicht
angewiesen. Generell ist die Grofse des Habitats relativ unbedeutend fiir die Moorente.
Es werden sowohl kleine Teiche als auch grofdere Seen besiedelt [vgl. LSA 2003]. Die
Nester werden oft im Seichtwasser der Riedzone oder auf kleinen ,Inselchen” gebaut
[vgl. Kolbe 1999].

Als Ersatzlebensraume werden auch immer haufiger extensive Fischteiche von der
Moorente als Brutgewasser genutzt. Besonders haufig werden dabei extensiv genutzte
Karpfen-Aufzuchtteiche als neue Lebensraume gewahlt [vgl. Ulbricht 2012].

Damit zahlen hierzulande vor allem Siifdwassergebiete zu den bevorzugten Brutgebieten
der Moorente. In wenigen Fallen in Mitteleuropa ist die Entenart jedoch ebenfalls auf
Sodaseen verbreitet [vgl. Bauer & Glutz 1969].

Auferhalb der Brutzeit finden sich Vorkommen von A. nyroca auch an offeneren
Binnengewassern sowie seltener an der Kiiste und an Flussdeltas.

Alle diese Gebiete befinden sich vorzugsweise im Tiefland bei einer Hohe bis 200 m 1.
NN [vgl. LSA 2003]. In hoheren Lagen scheint die Moorente sich nicht dauerhaft
ansiedeln zu kénnen [vgl. ebd.].

5.1.3 Gefahrdungsursachen:

Als Hauptursache des drastischen Bestandsriickgangs der Moorente in Europa und
Deutschland kann der Lebensraumverlust angesehen werden. So gehen besonders
infolge der Intensivierung landwirtschaftlicher Methoden viele Biotope fiir die Moorente
verloren. Beispielsweise werden immer mehr Feuchtgebiete trockengelegt und in
Griinland- und Ackerland umgewandelt. Auch die als Ersatzlebensraume genutzten
extensiven Fischteiche fallen immer o6fter einer intensiveren Teichbewirtschaftung zum
Opfer und werden dadurch fiir A. nyroca nicht mehr besiedelbar [vgl. LSA 2003]. Auch
bauliche Mafsnahmen fiihren zunehmend zum Verlust von Brutgebieten der Entenart.
Dabei kann einerseits das gesamte Gewdasser verbaut werden, andererseits reichen auch
schon geringere Veranderungen, wie die Verbauung der Uferstrukturen.

Davon abgesehen stellt die jagdliche Verfolgung eine weitere gravierende
Gefahrdungsursache fiir die Art dar. Obwohl die Jagd auf die Moorente in Europa durch
die Vogelschutzrichtlinie geregelt ist, wird die Art besonders wahrend des Zuges
weiterhin illegal bejagt [vgl. Ulbricht 2012]. Da es sich bei der Moorente um einen
Spatbriiter handelt, wirkt sich der frithe Jagdbeginn dadurch umso drastischer auf die
restlichen Bestiande aus [vgl. Bauer & Holzinger 2018].

Durch die kleinen Bestdnde ist die Moorente zudem durch Hybridisierung mit anderen
Entenarten, wie Reiher-, Kolben- und Tafelente gefahrdet [vgl. Bauer & Holzinger 2018].
Die kleinen Brutvorkommen sind durch geografische Isolation und den fehlenden
Genaustausch ebenfalls besonders durch genetische Verarmung gefdhrdet [vgl. ebd.].
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5.1.4 Lebensraumtypen nach Natura 2000:

Da es sich bei den Brutgewassern der Moorente in Mitteleuropa fast ausschliefdlich um
stehende Gewdasser mit ausreichend amphibischer und submerser Vegetation handelt,
sollen als mogliche Lebensraume die LRT 3130 ,,0ligo- bis mesotrophe stehende
Gewadsser mit Vegetation der Littorelletea uniflorae und/oder Isoéto-Nanojuncetea®, LRT
3140 ,0ligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewasser mit benthischer Vegetation aus
Armleuchteralgen” und LRT 3150 ,Natiirliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des
Magnopotamions oder Hydrocharitions" betrachtet werden. Salzwasserlebensraume
sowie Fliefdgewdsser machen hingegen nur einen geringen Anteil der Brutgewasser aus
oder werden nur aufderhalb der Brutzeit besiedelt, weshalb in dieser Arbeit auf eine
ndhere Betrachtung der dazugehérigen LRT verzichtet wird.

Der LRT 3130 ,,0ligo- bis mesotrophe stehende Gewasser mit Vegetation der
Littorelletea uniflorae und/oder der Isoéto-Nanojuncetea“ umfasst sowohl submerse und
amphibische Strandlings-Gesellschaften als auch einjahrige Zwergbinsen-Gesellschaften
auf trockenfallenden Uferbereichen. Dabei konnen diese beiden Subtypen entweder
gemeinsam in einem Gewasser oder isoliert voneinander auftreten [vgl. Interpretation
Manual - EUR 28 2013]. Bei den nahrstoffarmen bis méafiig ndhrstoffreichen
Stillgewdssern kann es sich aufderdem um Seen, Teiche oder Altwasser sowie sekundar
um extensiv genutzte Fischteiche handeln.

Das Substrat ist meist sandig bis schluffig oder steinig [vgl. NLWKN 2011]. Die
Vegetation ist im Allgemeinen relativ kurzlebig und erreicht im Durchschnitt nur eine
Hohe von max. 10 cm [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 3130.pdf/89234aab-869f-4c30-
9404-df4e8cd30945, Zugriff: Juli 2020; https://www.bfn.de/Irt/0316-typ3130.html,
Zugriff: Juli 2020].

Wie bereits erwahnt handelt es sich bei den namensgebenden Pflanzengemeinschaften
um Strandlings- und Zwergbinsen-Gesellschaften. Die Strandlings-Gesellschaft kann
durch Arten wie Strand-Schmiele (Deschampsia littoralis) oder Nadelbinse (Eleochariton
acicularis) vertreten werden [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 3130.pdf/89234aab-869f-4c30-
9404-df4e8cd30945, Zugriff: Juli 2020]. Zu den typischen Arten der Zwergbinsen-
Gesellschaften gehoren beispielsweise Acker-Kleinling (Anagallis minima), Knorpelkraut
(Illecebrum verticillatum), Sand-Binse (Juncus tenegeia) oder Ysopblattriger Weiderich
(Lythrum hyssopifolia) [vgl. NLWKN 2011]. Dartiber hinaus sind Liegendes
Biichsenkraut (Lindernia procumbens), Borsten-Moorbinse (Isolepis setacea), Kleines
Tausendgiildenkraut (Centaurium pulchellum), Knéterich-Laichkraut (Potamogeton
polygonifolius) und Sumpf-Ruhrkraut (Gnaphalium uliginosum) ebenfalls
charakteristische Pflanzenarten dieses LRT [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 3130.pdf/89234aab-869f-4c30-
9404-df4e8cd30945, Zugriff: Juli 2020; NundL 2014]. Weiterhin verfiigt dieser
Siidwasserlebensraum iiber Verlandungszonen mit R6hrichtbestianden oder
ausgepragter Schwimmblattvegetation [vgl. NLWKN 2011]. Besonders im Spatsommer
ist das Austrocknen der Ufer und Teichbdden jedoch ebenfalls kennzeichnend fiir diesen
LRT.

In Deutschland ist der LRT 3130 vor allem noch in den tieferen Lagen verbreitet [vgl.
Abb. 27]. Zu den Hauptverbreitungsgebieten gehéren das nordwest- und
nordostdeutsche Tiefland sowie das alpine Vorgebirge [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ3130.html, Zugriff: Juli 2020].
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Diese Verbreitung in tieferen Lagen entspricht den Anforderungen der Moorente, deren
Vorkommen in Deutschland ebenfalls auf das Tiefland beschrankt sind. Durch den
mafdigen Nahrstoffgehalt verfiigt dieser Lebensraum zudem iiber eine relativ vielfaltige
submerse Vegetation, die von der Moorente als Nahrung genutzt werden kann. Als
begleitende Art ist mit P. polygonifolius sogar eine der bevorzugten Frafdpflanzen von A.
nyroca in diesem LRT vertreten. Von den tibrigen typischen Futterpflanzen, wie
Laichkraut oder Armleuchteralgen zahlt jedoch keine zu der charakteristischen
Unterwasservegetation.

Die Verlandungsbereiche dieser Stillgewasser bieten der Moorente jedoch die
bendétigten dichten Rohrichtbestande. Zwischen diesen ist das Nest der Moorente gut
versteckt und befindet sich trotzdem noch in Wassernahe.

Dartiber hinaus umfasst der LRT 3130 zudem extensiv genutzte Fischteiche. Diese
dienen der Moorente in der heutigen Zeit oft als Ausweichlebensraume.

Ein Problem koénnte jedoch die periodische Austrocknung der Uferbereiche bzw. der
Fischteichbdden darstellen. Da es sich bei der Moorente um einen Spatbriiter handelt,
beginnt die Brutzeit gegen Ende April bis Mai und endet erst gegen September. Weil die
Stillgewadsser teilweise im Spatsommer trockenfallen, konnte sich dies mit der
Brutperiode der Moorente iiberschneiden. Da die Moorente ihre Nahrung nicht
tauchend im tieferen Gewasser, sondern griindelnd im Seichtwasser in Uferndhe sucht,
wirden dann ebendiese Bereiche und damit ihre Nahrungsplatze in diesem LRT
zeitweise verloren gehen.

Auch wenn es also zunachst so scheint als wiirde sich der LRT 3130 durch die Submers-
Vegetation, sowie die Rohrichtbestdnde und die ausgepragte Schwimmblattvegetation in
Uferndhe als Lebensraum fiir die Moorente eignen, so verhindert das periodische
Trockenfallen der Ufer vermutlich, dass dieser Siifdwasserlebensraum als Brutgebiet von
der Moorente verwendet werden kann.

Bei LRT 3140 ,,0ligo- bis mesotrophe kalkhaltige Stillgewasser mit benthischer
Armleuchteralgen-Vegetation“ handelt es sich hingegen meist um tiefe Klarwasserseen
mit haufig grofdem Wasservolumen [vgl. NundL 2014]. Zum Teil kénnen jedoch auch
andere kalkhaltige Stillgewasser wie Teiche und Altwasser diesem LRT zugeordnet
werden. Die Gewasser sind jedoch insgesamt eher artenarm und es findet sich nur wenig
Schwimmblattvegetation. Die Ufervegetation ist ebenfalls nur wenig ausgepragt und
besteht meist aus nur lichten Réhricht-Bestinden [vgl. ebd.]. Typisch fiir diesen
Lebensraum sind jedoch grofde submerse Bestdnde verschiedener Gattungen der
Armleuchteralge. Besonders verschiedene Arten der Gattung Chara, wie Chara aspera,
Ch. contraria, Ch. hispida, Ch. polycantha und Ch. tomentosa sind charakteristisch fiir den
LRT 3140 [vgl. ebd.]. Dariiber hinaus treten auch Arten der Gattungen Nitella und
Nitellopsis vergleichsweise haufig auf, seltener finden sich zudem verschiedene
Laichkraut- und Tausendblatt-Arten [vgl. ebd.]. Diese Artenarmut ist hier ein Zeichen fiir
den noch unbelasteten Zustand des Gewdssers und ist somit erstrebenswert.

In Deutschland sind mittlerweile jedoch viele Vorkommen des LRT 3140 durch
Nahrstoffeintrag verloren gegangen. So stellt das norddeutsche Tiefland das
Hauptverbreitungsgebiet des LRT 3140 dar [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/suesswasser/oligo-bis-mesotrophe-kalkhaltige-gewaesser-mit-
benthischer-vegetation-aus-armleuchteralgen/, Zugriff: Juli 2020; Abb. 28]. Intakte
Vorkommen finden sich hauptsachlich noch im Alpenvorland sowie der Mecklenburger
und Brandenburger Seenplatte [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 3140.pdf/903b39f9-18cd-41e8-
a38e-11fa81bc583e, Zugriff: Juli 2020].
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Trotz des eher geringen Nahrstoffgehalts und der damit verbundenen artenarmen
Unterwasservegetation finden sich gleich mehrere bevorzugte Nahrungspflanzen der
Moorente in LRT 3140. So kénnen beispielsweise die dominanten Bestdande der
verschiedenen Armleuchteralgen-Gattungen hervorragend als Nahrung genutzt werden.
Laichkraut zahlt ebenfalls zu den haufig gefressenen Pflanzenarten von A. nyroca. Neben
ausreichend Unterwasservegetation benétigt die Moorente fiir ein geeignetes Habitat
jedoch aufderdem ausgedehnte Verlandungszonen sowie dicht bewachsene Bereiche zur
Anlegung des Nests. In LRT 3140 sind diese Verlandungsbereiche aber nur schiitter mit
Rohricht bewachsen. Dies konnte fiir die besonders storungsempfindliche Art ein Grund
sein, diesen Siiffwasserlebensraum als Brutgewdsser auszuschlief3en. Hinzukommt, dass
es sich bei den Stillgewassern dieses LRT meist um tiefe Seen mit grofsen offenen
Wasserflachen handelt. Diese offenen Wasserflachen sind fiir die Moorente fiir die
Nahrungsaufnahme véllig irrelevant und wirken sich nicht auf die Eignung als
Lebensraum aus. A. nyroca besiedelt jedoch vorzugsweise Flachwasserseen, besonders
tiefe Gewasser werden von der Moorente hingegen meist gemieden.

Trotz der guten Nahrungsbedingungen konnten die nur wenig ausgepragte Riedzone
sowie eine zu hohe Wassertiefe also dazu fithren, dass auch dieser
Siiiwasserlebensraum von der Entenart nur selten als Brutgewasser angenommen wird.

Der LRT 3150 ,Natiirliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder
Hydrocharitions“ wird nach Bundesnaturschutzgesetz § 30 wie folgt definiert:
,2Natlrliche oder naturnahe Bereiche stehender Binnengewasser einschlief3lich ihrer
Ufer und ihrer nattirlichen oder naturnahen Verlandungsbereiche” und umfasst somit
sowohl Flachwasserseen als auch Teiche und Altwasser. Dartiber hinaus zahlen auch
sekundare Vorkommen zu LRT 3150.

Durch den hohen Nahrstoffgehalt besitzen diese Lebensraume einen hohen
Artenreichtum an Unterwasserpflanzen. Darunter fallen beispielsweise Glanzendes und
Durchwachsenes Laichkraut (Potamogeton lucens, P. perfoliatus), Hornblatt
(Ceratophyllum), Wasserschlauch (Utricularia) und Schwimmfarn (Salvinia natans)
sowie Kleine Wasserlinse (Lemna minor) und Teichlinse (Spirodela polyrhiza) [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 3150.pdf/bdde315d-fb9d-46b3-
853c-578ee6bc7f6e7, Zugriff: Juli 2020; https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/suesswasser/natuerliche-eutrophe-seen-mit-einer-vegetation-
des-magnopotamions/, Zugriff: Juli 2020]. Kennzeichnend fiir die Algenvegetation sind
zudem Bestande von Armleuchteralgen, wie der Gegensatzlichen Armleuchteralge (Ch.
contraria), der Zerbrechlichen Armleuchteralge (Ch. globularis) und der Gemeinen
Armleuchteralge (Ch. vulgaris) [vgl. LANUV 2017]. Die Verlandungszonen sind meist
ebenfalls ausgedehnt und verfiigen iiber dichte Bestdnde von Réhricht und Seggenried.
Wie in Abb. 29 erkennbar ist, sind diese eutrophen Seen fast iiberall in Deutschland
verbreitet. Besonders gut ausgepragte Vorkommen finden sich an der Seenplatte
Schleswig-Holsteins, den Mecklenburger und Brandenburger Seenplatten sowie im
Alpenvorland [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/suesswasser/natuerliche-eutrophe-seen-mit-einer-vegetation-
des-magnopotamions/, Zugriff: Juli 2020].

Durch die eutrophen Bedingungen verfiigt der LRT 3150 iiber eine reiche
Unterwasserpflanzenvielfalt. Mit verschiedenen Laichkraut- und Hornblatt-Arten sowie
Armleuchteralgen-Bestinden findet die Moorente dadurch ein breites
Nahrungsspektrum. Der LRT umfasst dariiber hinaus auch die Verlandungszonen sowie
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Bestdnde mit Rohricht und Seggenried. Diese Bestiande eignen sich gut als
Neststandorte. Hier ist das Nest weitestgehend vor Stérungen geschiitzt und befindet
sich trotzdem noch in ausreichender Wassernahe. Somit scheint dieser Lebensraum
sowohl tiber ideale Nahrungsplatze als auch geeignete Nestbaumdglichkeiten zu
verfiigen. So kann der Bodensee, eines der letzten Vorkommen der Moorente in
Deutschland, ebenfalls diesem LRT zugeordnet werden. Allerdings sind diese eutrophen
Seen fast flaichendeckend in Deutschland verbreitet, wihrend die Moorente nur noch an
wenigen Standorten vorkommt. Wiirde es sich um ein optimales Brutgewasser handeln,
miissten sich die Bestdnde von A. nyroca schon viel weiter erholt haben und die Art
miisste deutlich hdufiger in Deutschland verbreitet sein. Es muss also Griinde geben,
wieso die Gewasser des LRT 3150 nicht starker von der Moorente als Brutgewasser
genutzt werden. Beispielsweise konnten verschiedene Mafinahmen, wie Uferverbau und
-begradigung zum Verlust benoétigter Strukturen gefiihrt haben [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ3150.html, Zugriff: Juli 2020]. Ein weiterer Faktor
konnte sein, dass einige der Stillgewisser unter einer Uberversorgung mit Nihrstoffen
leiden, was wiederum einen Wandel der typischen Artenzusammensetzung zur Folge
hat. Da es sich bei der Moorente zudem um eine dufderst storungsempfindliche Art
handelt, konnten aufierdem zu hoher Nutzungsdruck sowie Bootsverkehr eine
Ansiedlung sowie eine erfolgreiche Brut der Entenart verhindern [vgl. ebd.].

Um die eutrophen Seen wieder zuganglicher fiir die Moorente zu machen sollten die
Ufer wieder in ihren nattirlichen Zustand zuriickversetzt werden bzw. in diesem
erhalten bleiben. Nahrstoff- und Schadstoffeintrag sollten vollstindig unterbleiben. Eine
freizeitliche Nutzung moglicher Brutgewasser sollte zudem besonders geregelt werden.
So sollten z.B. eventuelle Nistplatze der Moorente vollkommen vor Stérungen durch
Erholungssuchende geschiitzt werden.

Insgesamt scheint sich von den drei betrachteten LRT also hauptsachlich der LRT 3150 als
moglicher Lebensraum fiir die Moorente zu eignen. LRT 3130 und LRT 3140 verfiigen zwar iiber
gute Nahrungsstrukturen, scheiden jedoch aufgrund verschiedener Faktoren, wie dem
Austrocknen, zu schiitterer amphibischer Vegetation oder der zu hohen Wassertiefe als
Brutgewasser aus. Auch der LRT 3150 scheint kein ideales Habitat fiir A. nyroca darzustellen. So
verfligt der LRT zwar anscheinend iiber geeignete Nahrungsplatze als auch reich strukturierte
Ufer mit Nistmoglichkeiten. Jedoch ist der LRT deutlich weiter verbreitet als die Entenart. Durch
Menschen beeinflusste Storungen, wie tibermafdiger Nahrstoffeintrag, Verbauung der
Uferstrukturen und intensive Freizeitnutzung scheinen hauptsachlich die Ansiedlung der
Moorente an weiteren Stifdwasserlebensraumen des LRT 3150 zu verhindern. Schlussendlich
sind also die Struktur sowie die Ungestortheit des Gewassers entscheidender fiir das
Vorkommen der Moorente, als die charakteristische Vegetation. Allein die definierende
Pflanzenzusammensetzung reicht also nicht fiir ein geeignetes Habitat. Somit lasst sich das
Prinzip der LRT von Natura 2000 nur bedingt auf die Moorente libertragen.
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5.2 Schreiadler (Aquila pomarina)

Abb. 31: Schreiadler (Aquila pomarina) [Foto zur Verfiigung gestellt von Gerhard Butke,
www.naturgucker.de/?bild=551852010]

60



5.2.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation:

Wie in Abb. 32 zu erkennen ist besitzt der Schreiadler nur ein relativ kleines
Verbreitungsgebiet, welches sich iiber Teile Europas, Asiens und Afrikas erstreckt. Vor
allem zur Brutzeit sind Vorkommen des Schreiadlers fast ausschliefdlich in Europa
verbreitet [vgl. https: //www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/verbreitung-
und-weltbestand/index.html, Zugriff: Juli 2020]. Dabei bildet Ostdeutschland die
westliche Verbreitungsgrenze des Brutgebiets. Von dort erstreckt sich das Brutareal
ostwirts durch Polen tiber Litauen, Lettland und Estland bis nach Weifdrussland [vgl.
Mebs 2002]. Im Siidosten reicht das Verbreitungsgebiet durch die Slowakei und Ungarn
bis in die Tiirkei bzw. durch die Ukraine bis nach Georgien [vgl. ebd.]. Die meisten
Vorkommen konzentrieren sich dabei auf osteuropdische Lander, wie Polen und
Weifdrussland sowie die Baltischen Staaten [vgl. iln Greifswald + 2012]. Auf3erhalb der
Brutperiode besitzt der Schreiadler zudem ein grofdes Verbreitungsgebiet in Afrika.
Dieses erstreckt sich zwischen Tansania, Stidafrika und Namibia [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/verbreitung-und-
weltbestand/index.html, Zugriff: Juli 2020]. Insgesamt wurde der globale Bestand des
Schreiadlers im Jahr 2015 von BirdLife International auf ca. 40.000 - 60.000
ausgewachsene Vogel geschatzt. Der europaische Bestand wurde im selben Jahr auf
16.400-20.100 Brutpaare geschatzt, was wiederum einer Individuenzahl von 32.800-
44.200 entspricht. Laut BirdLife International (2015b) ist die Schreiadlerpopulation
deshalb nach kurzem Bestandsriickgang wieder als stabil anzusehen. Von der [UCN wird
der Schreiadler deshalb sowohl europaweit als auch global in die Kategorie , Least
Concern” eingestuft und gilt damit als ungefahrdet [vgl. BirdLife International 2015b;
BirdLife International 2016].

Distribution Map
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Abb. 32: Verbreitungskarte des Schreiadlers [BirdLife International 2016]
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Laut Scheller et al. (2001) war der Schreiadler bis zum Ende der 1970er Jahre auch noch
in weiten Teilen Deutschlands verbreitet. So berichtet auch die Deutsche Wildtier
Stiftung, dass sich der Bestand an Schreiadlern seit Mitte der 1990er Jahre um etwa 25%
reduziert hat. Heute sind die Brutgebiete der Greifvogelart fast ausschliefdlich auf den
Nordosten Deutschlands beschrankt [vgl. Abb. 33]. So liegen ungefahr 80% der
Restvorkommen in Mecklenburg-Vorpommern [vgl. Hermann 2017]. Daneben besitzt
der Schreiadler weitere isolierte Brutvorkommen in Brandenburg und Sachsen-Anhalt
[vgl. Kostrzewa & Speer 1995; iln Greifswald + 2012]. Jedoch gilt der Schreiadler auch in
diesen Bundesldandern als vom Aussterben bedroht. In einem Grofdteil der Bundeslander
gilt die Adlerart sogar als bereits ausgestorben. So fehlt der Schreiadler in Schleswig-
Holstein, Niedersachsen, Bremen, Bayern und Baden-Wiirttemberg mittlerweile
vollstandig [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/gefaehrdung/index.html,
Zugriff: Juli 2020]. In der bundesweiten Roten Liste wird der Schreiadler deshalb in die
hochste Kategorie - ,vom Aussterben bedroht” - eingestuft. Dariiber hinaus ist der
Schreiadler eine Zielart der Vogelschutzrichtlinie, wodurch die Art selbst sowie ihre
natiirlichen Lebensrdume besonders geschiitzt sind.
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Abb. 33: Ubersichtskarte der Verbreitung des Schreiadlers in Deutschland [BfN 2019a]
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5.2.2 Lebensraum und Lebensweise:

Bei dem Schreiadler handelt es sich um eine Greifvogelart mit sehr speziellen
Habitatanspriichen mit einer grof3en Differenz zwischen Brut- und Nahrungshabitaten.
So ist der Schreiadler auf der einen Seite auf ausreichend Offenlandschaften zur Jagd
angewiesen, auf der anderen Seite bendétigt er als Waldbriiter grofde, ungestorte Walder.

Laut verschiedenen Literaturquellen, wie beispielsweise dem ,,Kompendium der Végel
Mitteleuropas” (Bezzel 1985) handelt es sich bei den meisten Brutwidldern um alte,
naturnahe und feuchte Niederwélder im Tiefland. Erlen- oder Birken-Bruchwalder
kommen ebenfalls als Brutwald infrage. Dabei zeichnen sich diese durch eine dichte
Kraut- und Strauchschicht aus. Scheller et al. (2001) nennt auf3erdem ,Bauernwalder”
als ideale Bruthabitate. Dabei handelt es sich um artenreiche Walder, die im 2.Weltkrieg
bzw. in der Nachkriegszeit stark ausgebeutet wurden und aus diesem Grund
anschlief3end kaum noch forstlich genutzt wurden [vgl. ebd.]. Sie zeichnen sich ebenfalls
durch einen dichten Unterwuchs sowie durch einen hohen Totholzanteil aus. Der Tot-
und Altholzanteil eines Waldes gibt Auskunft iiber die Nutzungsintensitat. Brutwalder
des storungsempfindlichen Schreiadlers sind deshalb meist durch einen hohen Anteil an
Tot- und Altholz gekennzeichnet [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/lebensraum-und-
lebensweise/index.html, Zugriff: Juli 2020, iln Greifswald + 2012]. Dartiiber hinaus sind
Brutwalder des Schreiadlers meist durch eine hohe Stammzahl gepragt [vgl. iln
Greifswald + 2012]. Dies sorgt fiir eine hohe Blickdichte. Diese Blickdichte ist besonders
wichtig, damit der Horst auch vor Feinden aus der Luft geschiitzt ist [vgl.
https://www.deutschewildtierstiftung.de/wildtiere/schreiadler, Zugriff: Juli 2020].
Insgesamt wahlt der Schreiadler bei der Suche nach geeigneten Brutwaldern also vor
allem ungestorte und strukturreiche Walder. Dabei werden sowohl Laub- als auch
Mischwalder besiedelt. Bei Nadelbdumen kommen beispielsweise Fichten als
Horstbaume infrage [vgl. Kostrzewa & Speer 1995]. Laubbaume, wie Erle, Eiche, Birke
oder Buche werden jedoch meist als Horststandorte bevorzugt [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/lebensraum-und-
lebensweise/index.html, Zugriff: Juli 2020]. Dabei ist es wichtig, dass dem Schreiadler
geniigend Baume als Wechselhorste zur Verfiigung stehen [vgl.
https://www.deutschewildtierstiftung.de/wildtiere/schreiadler, Zugriff: Juli 2020].
Wenn Schreiadler ndmlich einmal einen geeigneten Brutwald gefunden haben bleiben
sie diesem treu. Bei ihrer Riickkehr aus den Winterrevieren sind die Horste des
Vorjahres jedoch meist schon durch andere Greifvogel besetzt, sodass der Schreiadler
auf einen anderen Baum als Horststandort ausweichen muss [vgl. ebd.]. Findet sich
jedoch ein geeigneter Baum dann wird der Horst in einer Hohe zwischen 4 und 30 m
angelegt [vgl. Kostrzewa & Speer 1995]. Meist befindet sich der Horstbaum in der
Randzone des Waldes. Dabei sind besonders lange und strukturreiche Waldrander von
Vorteil, da der Horst durch diese einerseits geschiitzt innerhalb des Waldes liegt,
andererseits jedoch nicht zu weit von den Nahrungshabitaten der adulten Tiere entfernt
ist [vgl. https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/lebensraum-und-
lebensweise/index.html, Zugriff: Juli 2020].

Dabei werden vor allem Offenlandschaften als Nahrungshabitate genutzt. So kann der
Schreiadler zwar auch auf Lichtungen und Kahlschlagen der ansonsten dicht
geschlossenen Walder jagen, als typische Nahrungshabitate gelten jedoch beispielsweise
feuchte Wiesen, Brachen und Moorlebensraume [vgl. Hermann 2017; Mebs 2002].
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Angrenzende Teiche oder kleine Fliefgewdsser sind ebenfalls von Vorteil [vgl. Mebs
2002]. Viele Nahrungshabitate befinden sich dartber hinaus auf Ackerflachen. So kann der
Anteil an Nahrungsflachen in Ackerlandschaften laut Scheller et al. (2001) sogar knapp lber
43% ausmachen. Dies bezieht sich jedoch hauptsachlich auf extensiv genutztes Ackerland.
Intensiv genutzte Ackerflachen sind als Nahrungshabitate hingegen nicht oder nur wenig
geeignet. Im Vergleich dazu liegen im Griinland bzw. innerhalb des Waldes wiederum jeweils
etwas Uber 24% der Nahrungsplatze [vgl. Scheller et al. 2001]. Die Grofde des
Nahrungshabitats ist dabei von der Dichte an Beutetieren abhdngig [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/lebensraum-und-
lebensweise/index.html, Zugriff: Juli 2020]. So reichen bei grofiem Nahrungsangebot
schon relativ kleine Flachen zur Nahrungssuche [vgl. ebd.].

Meist befinden sich diese Nahrungshabitate in einem Umfeld von 3 km um den Horst
[vgl. https://www.deutschewildtierstiftung.de/wildtiere/schreiadler, Zugriff: Juli 2020].
Nach Scheller et al. (2001) spielen sich rund 60% der Gesamtaktivitdt sogar nur in
einem Radius von 1 km Entfernung des Horsts ab.

Zur Jagd wechselt der Schreiadler dann zwischen verschiedenen Methoden. So kann er
entweder direkt aus der Luft im Suchflug Ausschau nach Beute halten oder angrenzende
Baume als Ansitzwarten nutzen. Untypisch fiir Greifvogel kann der Schreiadler zudem
Beutetiere laufend am Boden aufspiiren und erlegen [vg
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/lebensraum-und-
lebensweise/index.html, Zugriff: Juli 2020L. . Typische Beutetiere des Schreiadlers sind
dabei kleine Sauger, wie Mduse oder Maulwtirfe, sowie verschiedene Amphibien und
Reptilien [vgl. ebd.].

Flr ein geeignetes Habitat des Schreiadlers miissen also sowohl die Anspriiche an das
Nahrungshabitat als auch an das Bruthabitat erfiillt werden. Dabei haben alle
Lebensraume des Schreiadlers mehrere Faktoren gemeinsam: ,Diinne menschliche
Besiedlung, geringer Zerschneidungsgrad, Storungsarmut, feuchte Béden, hoher
Offenlandanteil (Acker, Glinland mit hohen Anteilen an naturnahen Begleitbiotopen),
Vorhandensein von feuchten Laub- und Laubmischwéaldern mit relativ hohen
Altholzanteilen bei guter vertikaler Strukturierung” [Scheller et al. 2001]. So bendétigt
der Greifvogel einerseits ungestorte und glinstig strukturierte Walder sowie auf der
anderen Seite ausreichend Offenlandschaften mit gentigend Beutetieren im Umfeld.
Beides ist idealerweise durch ausgedehnte Waldrander verbunden.

5.2.3 Gefahrdungsursachen:

Der Bestandsriickgang des Schreiadlers ist in Deutschland hauptsachlich auf 3 Griinde
zurlckzufiihren [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/gefaehrdung/index.html,
Zugriff: Juli 2020]. Dabei handelt es sich um die zunehmende Erschliefdung zuvor
ungestorter Waldlebensrdaume, den Verlust von Nahrungshabitaten sowie den Verlust
bzw. die Aufgabe von Brutplatzen.

In der heutigen Zeit werden mehr und mehr Lebensrdume erschlossen, die lange Zeit
von dem Menschen nicht oder nur wenig genutzt wurden. Das schliefst auch die
Brutwalder des Schreiadlers mit ein. Da der Schreiadler auf grof3e, unzerschnittene und
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ungestorte Walder angewiesen ist, fiihrt die zunehmende Erschliefdung ebendieser zum
Verlust geeigneter Lebensraume. So fiihren einerseits bauliche Mafdnahmen, wie der Bau
von Strafden zu Storungen und zur Zerschneidung des Habitats, was meist eine Aufgabe
des Brutareals nach sich zieht. Andererseits ist schon die intensivere freizeitliche
Nutzung durch Radfahrer oder Wanderer ausreichend, um die Eignung des Waldes fiir
den Schreiadler zu vermindern [vgl. iln Greifswald + 2012].

Die Erschliefung ungestorter Walder ist jedoch nicht der einzige Grund fiir den Verlust
geeigneter Brutplatze bzw. die Aufgabe der Brut. Durch die intensivere Forstwirtschaft
werden nun auch vermehrt extensiv genutzte Walder abgeholzt [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/gefaehrdung/index.html,
Zugriff: Juli 2020]. Dabei geht ein grof3er Anteil des wertvollen Tot- und Altholzes der
Walder verloren. Damit einher verschwinden so ebenfalls geeignete Strukturen fiir den
Horst des Schreiadlers [vgl. LSA 2003]. Somit fiihrt die intensivere Abholzung also auf
der einen Seite zum direkten Verlust von Brutplatzen des Greifvogels. Auf der anderen
Seite kommt es durch die Fallung der Baume zu Stérungen der besonders
storungsempfindlichen Art wahrend der Brutzeit. Dies fiihrt meist zum Verlassen des
Nests und damit zur Aufgabe der Brut.

Daneben stellt der fortschreitende Verlust geeigneter Nahrungshabitate eine weitere
Gefahrdungsursache fiir den Schreiadler dar. So benétigt der Schreiadler im
Durchschnitt mind. 100 ha Nahrungsflache im Umfeld des Brutwaldes fiir ein
ausreichendes Nahrungsangebot [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/gefaehrdung/index.html,
Zugriff: Juli 2020]. Infolge der Nutzungsintensivierung in der Landwirtschaft werden
jedoch immer mehr Moore entwassert oder Feuchtwiesen und andere Griinlandflachen
sowie extensiv genutzte Ackerlandschaften iin intensiv genutztes Ackerland
umgewandelt [vgl. LSA 2003]. So macht extensiv genutztes Ackerland zwar einen Grof3teil
der Nahrungsflachen aus, zu intensiv genutzte Flachen weisen jedoch in den meisten Fallen
eine drastisch verminderte Habitatqualitat auf oder kénnen sogar vollstandig als
Nahrungsflache ungeeignet sein [vgl. iln Greifswald + 2012]. So ist einerseits die Anzahl
moglicher Beutetiere auf intensiv genutzten Flachen im Vergleich zu extensiv genutztem
Acker- und Griinland deutlich verringert [vgl. ebd.]. Andererseits jagt der Schreiadler seine
Beute meist vom Boden aus. Diese Jagdmethode kann aber auf Mais- oder
Getreidefeldern nicht mehr angewendet werden [vgl.
https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/gefaehrdung/index.html,
Zugriff: Juli 2020]. Erst nach der Ernte konnten die Flachen vom Schreiadler wieder als
Jagdgebiet aufgesucht werden [vgl. ebd.]. Im Gegensatz zu Mooren, Feuchtwiesen und
extensiv genutzten Ackerflachen stehen sie dem Adler damit den Grofteil der Brutzeit
nicht zur Beutesuche zur Verfiigung. Ohne geeignete Nahrungshabitate muss der
Schreiadler jedoch auch seinen Brutplatz verlassen und so das gesamte Revier aufgeben.
Laut iln Greifswald + (2012) ist die Brutplatzaufgabe des Schreiadlers sogar in den
meisten Fallen auf den Riickgang geeigneter Nahrungsflachen zuriickzufiihren.

In den Durchzugsgebieten stellt hingegen die aktive Verfolgung die grofdte Bedrohung
fiir den Schreiadler dar. Dabei erfolgt diese meist in Form der Bejagung des Greifvogels
[vgl. LSA 2003]. Besonders in der Siidtiirkei, in Syrien, Nordagypten und dem Libanon
werden Schreiadler noch stark bejagt [vgl.
https://www.schreiadler.org/bedrohung/wilderei/, Zugriff: Juli 2020]. In seltenen
Fillen werden die Vogel auch vergiftet [vgl.
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https://www.lifeschreiadler.de/vogelarten/schreiadler/gefaehrdung/index.html,
Zugriff: Juli 2020]. Der Handel mit Eiern und lebenden Vogeln stellt ebenfalls eine
Bedrohung fiir den Greifvogel dar [vgl.
https://www.schreiadler.org/bedrohung/wilderei/, Zugriff: Juli 2020].

Der Verlust geeigneter Brutwalder und Nahrungsflachen ist in Deutschland
hauptsachlich verantwortlich fiir den Riickgang des Schreiadlers. Dabei stellen
besonders die intensivere forstwirtschaftliche und landwirtschaftliche Nutzung der
Gebiete sowie die zunehmende Storung der empfindlichen Art Griinde fiir die
Nichteignung dar. Hinzukommt die illegale Bejagung des Schreiadlers wahrend des
Durchzuges in die Winterreviere.

5.2.4: Lebensraumtypen nach Natura 2000:

Da die Bruthabitate und Nahrungshabitate des Schreiadlers sich stark voneinander
unterscheiden, sollen hier nur die moglichen Bruthabitate betrachtet werden. Als
Greifvogel-typische Brutwalder gelten der LRT 9110 ,,Hainsimsen-Buchenwald®, LRT
9130 ,Waldmeister-Buchenwald“ und LRT 91GO0 ,Pannonische Walder mit Quercus
petraea und Carpinus betulus“ [vgl. NundL 2014]. Dartiiber hinaus sollen auch der LRT
9160 ,Subatlantischer oder mitteleuropaischer Stieleichenwald oder Eichen-
Hainbuchenwald®, die prioritiren LRT 91D0* ,Moorwalder” und 91E0* ,Auenwaélder mit
Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior sowie Niederwalder auf ihre Eignung als
Bruthabitat des Schreiadlers untersucht werden.

Bei den Lebensraumen des LRT 9110 , Hainsimsen-Buchenwald” handelt es sich um
Laub- oder Laubmischwalder an relativ nahrstoffarmen, ,ausgeglichenen” Standorten
[vgl. https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/hainsimsen-buchenwald-
luzulo-fagetum/, Zugriff: Juli 2020; LfU 2013]. Umfasst werden auch die Waldrander
sowie -lichtungsfluren [vgl. NLWKN 2011].

Durch den geringen Nahrstoffgehalt ist die Vegetation nur sparlich ausgepragt und setzt
sich aus nur wenigen Pflanzenarten zusammen. Dominant ist die Rotbuche (Fagus
sylvaticus). Je nach Standort kénnen Eichen, Fichten oder Tannen beigemischt sein [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ9110.html, Zugriff: Juli 2020]. Dabei ist ein hoher Tot-
und Altholzanteil charakteristisch fiir den Waldlebensraum [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/hainsimsen-buchenwald-luzulo-fagetum/, Zugriff: Juli
2020]. In der Krautschicht ist besonders die namensgebende Weifde Hainsimse (Luzula
luzuloides) pragend fiir den LRT 9110. Typische Pflanzenarten sind dariiber hinaus die
Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa), Heidelbeere (Vaccinium myrtillus), Wald-
Sauerklee (Oxallis acetosella) und Adlerfarn (Pteridium aquilinum) [vgl. NundL 2014].
In Deutschland sind Hainsimsen-Buchenwalder sehr weit und in allen Héhenlagen
verbreitet [vgl. Abb. 34]. Sie gehoren zu den meist verbreiteten Pflanzengesellschaften
der potentiell natiirlichen Vegetation hierzulande [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9110.pdf/0766f31b-2446-4632-
917c-d9f6138876ea, Zugriff: Juli 2020]. Von Deutschlands-natur.de wird der LRT 9110
sogar als ,der typische deutsche Waldtyp“ bezeichnet.
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Der Schreiadler wahlt meist Walder mit feuchten Bodenbedingungen als Bruthabitate.
Die Hainsimsen-Buchenwailder des LRT 9110 befinden sich hingegen an
,2ausgeglichenen” Standorten. Das bedeutet, dass die Boden weder sehr feucht noch sehr
trocken sind. Dartiiber hinaus besitzen die meisten besiedelten Wilder einen dichten
Unterwuchs. In diesen Waldlebensraumen sind jedoch sowohl die Strauch- als auch die
Krautschicht durch Nahrstoffmangel nur wenig ausgepragt. Dabei ist es fiir den
Schreiadler irrelevant aus welchen Pflanzenarten sie sich genau zusammensetzen.
Positiv fiir den Schreiadler ist hingegen der hohe Tot- und Altholzanteil, der anzeigt,
dass die Hainsimsen-Buchenwalder nur sehr extensiv genutzt werden und dem Adler
dadurch die notige Ungestortheit bieten. Mit der Rotbuche als dominante Baumart,
sowie der Eiche als Begleitbaum finden sich aufderdem bevorzugte Horstbaume in dem
Gebiet. Dariiber hinaus umfasst der LRT aufierdem die Waldrander sowie -lichtungen.
Der Horst des Greifvogels befindet sich meist am Waldrand, Waldlichtungen kénnen
neben Griinland und Ackerflachen als Nahrungshabitat genutzt werden. Jedoch gibt die
Beschreibung des LRT nicht an wie ausgepragt die Waldsaume sind oder in welchem
Verhaltnis Waldlichtungen auftreten.

Der LRT 9130 ,Waldmeister-Buchenwald“ umfasst Buchen- und Buchenmischwalder
sowie deren Sdaume und Lichtungen an frischen bis feuchten, kalkhaltigen Béden [vgl.
NLWKN 2011; https://www.bfn.de/Irt/0316-typ9130.html, Zugriff: Juli 2020]. Die
Bdden sind meist auferdem gut mit Nahrstoffen versorgt. Die Krautschicht ist deshalb
besonders gut ausgepragt und setzt sich aus vielen Frithjahrsblithern zusammen [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ9130.html, Zugriff: Juli 2020]. Wertbestimmende
Arten der Krautschicht sind z.B. Waldmeister (Galium odoratum), Gewohnliches
Habichtskraut (Hieracium lachenalii), Frithlings-Platterbse (Lathyrus vernus) und
Einbliitiges Perlgras (Melica uniflorae) [vgl. NundL 2014].

Die Strauchschicht ist weniger ausgepragt. Typische Pflanzenarten sind Schwarzer und
Roter Holunder (Sambucus nigra, S. racemosa), Gewohnlicher Spindelstrauch (Euonymus
europaeus) sowie Gewohnlicher Schneeball (Viburnum opulus) [vgl. ebd.].

Die Hauptbaumart ist die Rotbuche (Fagus sylvatica). Als begleitende Baumarten kénnen
beispielsweise Hainbuche (Carpinus betulus), Linde (Tilia cordata), Berg- und Feld-
Ahorn (Acer pseudoplatanus, A. campestre) sowie Bergulme (Ulmus glabra) auftreten
[vgl. ebd.]. In einem glinstigen Erhaltungszustand ist der LRT zudem durch einen hohen
Totholzanteil gepragt.

In Deutschland sind Waldmeister-Buchenwalder noch weit verbreitet und kommen in
allen Hohenstufen vor [vgl. Abb. 35]. Vor allem in den Kalkgebirgen gehort der LRT 9130
zu den Lebensrdaumen der potentiell natiirlichen Vegetation [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9130.pdf/9e933512-ef82-4969-
bdec-1b74c6d9c9bb, Zugriff: Juli 2020].

Die Boden der Waldmeister-Buchenwalder sind frisch bis feucht und gut mit
Nahrstoffen versorgt und bieten dem Schreiadler damit optimale Verhaltnisse. Obwohl
die Strauchschicht trotz des hohen Nahrstoffgehalts nur wenig ausgepragt ist, ist die
Krautschicht sehr gut ausgebildet und bietet dem Schreiadler den bevorzugten dichten
Unterwuchs. In den Buchen- und Buchenmischwaldern finden sich dariiber hinaus viele
Laubbaume, die als mégliche Horstbaume fiir den Schreiadler infrage kommen wiirden.
Weiterhin besitzen Waldmeister-Buchenwailder einen hohen Anteil an Tot- und Altholz,
durch den die meisten Brutwdlder des Adlers gekennzeichnet sind. Unter anderem wird
durch den hohen Totholzanteil angedeutet, dass es sich um forstwirtschaftlich nur
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wenig genutzte Walder handelt und diese dadurch ungestort sind. Dies ist besonders
wichtig fiir den stérungsempfindlichen Greifvogel. Obwohl auch bei diesem LRT die
Waldrander und -lichtungsfluren umfasst sind, herrscht hier das gleiche Problem, wie
bei LRT 9110. So kénnen die Waldrander zwar tiber gute Strukturen verfiigen und
Lichtungen als zusatzliche Jagdgebiete genutzt werden, allerdings wird auch bei diesem
LRT nicht angegeben, wie ausgedehnt die Waldrander sind oder wie haufig und in
welcher Grofde Waldlichtungen auftreten.

Die Waldlebensraume des LRT 9160 ,Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald” finden sich
an Standorten mit hohem Grundwasserstand und dementsprechend teilweise oder
dauerhaft feuchten Boden [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ9160.html, Zugriff: Juli
2020]. Primar findet sich dieser LRT an Standorten, die fiir die Buche ungeeignet sind,
sekundar konnen Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder auch durch die traditionelle
Nutzung als Mittelwald entstanden sein [vgl. ebd.].

Bei den Hauptbaumarten handelt es sich um die Stieleiche (Quercus robur) und die
Hainbuche (Carpinus betulus). Daneben gehéren Ulme (Ulmus), Feld-Ahorn (Acer
campestre), Hasel (Corylus avellana) und Esche (Fraxinus excelsior) zu den
vorkommenden Baumarten [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/subatlantischer-oder-mitteleuropaeischer-
stieleichenwald-oder-eichen-hainbuchenwald-carpinion-betuli/, Zugriff: Juli 2020]. Die
Krautschicht ist sehr ausgepragt und artenreich. Kennzeichnend ist besonders die
namensgebende Grof3e Sternmiere (Stellaria holostea). Charakteristische Arten sind
aufderdem Gold-Hahnenfuf (Ranunculus auricomus), Wald- und Zittergras-Segge (Carex
sylvatica, C. brizoides), Kleine Goldnessel (Lamium galeobdolon) und Wald-Ziest (Stachys
sylvatica) [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9160.pdf/f8ea34e0-4765-4b48-
820e-57fc4f0aabff, Zugriff: Juni 2020]. In der Strauchschicht sind dariiber hinaus Wald-
Geissblatt (Lonicera periclymenum), Gewohnliches Pfaffenhiitchen (Euonymus
europaeus) und Kratzbeere (Rubus caesius) verbreitet [vgl.
http://methoden.naturschutzinformationen.nrw.de/methoden/de/anleitung/9160,
Zugriff: Juli 2020]. Als typische Feuchtezeiger konnen aufderdem Wald-Schachtelhalm
(Equisetum sylvaticum), Hohe Schliisselblume (Primula elatior) und Grofses Hexenkraut
(Circaea lutetiana) auftreten [vgl. ebd.].

Die Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder des LRT 9160 sind noch in weiten Teilen
Deutschlands verbreitet [vgl. Abb. 36]. Gut ausgepragte Vorkommen befinden sich vor
allem in den Schwemmlandebenen der Mittelgebirge und im Tiefland [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 9160.pdf/f8ea34e0-4765-4b48-
820e-57fc4f0aabff, Zugriff: Juni 2020].

Durch den hohen Grundwasserstand besitzen die Sternmieren-Eichen-
Hainbuchenwalder die von dem Schreiadler bevorzugten feuchten Bodenverhaltnisse.
Die Krautschicht ist ebenfalls sehr dicht und gut ausgepragt und vermindert dadurch die
Storung des Adlers durch Erholungssuchende. Dabei ist es allerdings unbedeutend,
welche Pflanzenarten typisch fiir diesen LRT sind. Wichtiger sind hingegen die
vorkommenden Laubbdume, wie die Stieleiche, die zu den bevorzugt verwendeten
Horstbidumen des Greifvogels gehort. Uber wichtige Faktoren, wie die Dichte des Waldes
sowie den Totholzanteil gibt die Beschreibung nach Natura 2000 jedoch keine Auskunft.
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Bei den prioritdaren Lebensraumen des LRT 91D0* ,Moorwalder” handelt es sich um
oligotrophe Laub- und Nadelwalder auf Torfsubstrat mit hohem Grundwasserspiegel
[vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ91d0.html, Zugriff: Juli 2020]. Dabei lasst sich der
LRT noch einmal in 2 Subtypen unterteilen:

e 91D1 ,Birken-Moorwald”
e 91D2 ,Waldkiefern-Moorwald".

Die pflanzensoziologische Zusammensetzung der beiden Subtypen ist sehr dhnlich. Sie
lassen sich hauptsachlich durch die dominante Baumart, entweder Betula pubescens
oder Pinus sylvestris unterscheiden [vgl. NundL 2014]. Beigemischt sind oft Hingebirke
(Betula pendula), Schwarz-Erle (Alnus glutinosa), Fichte (Picea abies) und Moor-Kiefer
(Pinus mugo ssp. rotundata) [vgl. ebd.]. In giinstigem Erhaltungszustand findet sich
aufgrund der hohen Bodenfeuchtigkeit ein hoher Totholzanteil [vgl. ebd.]. Wegen der
relativ ungiinstigen Bedingungen ist die Strauchschicht jedoch nur wenig ausgepragt
[vgl. LSA 2002]. Die Feldschicht ist wiederum gekennzeichnet durch verschiedene
Zwergstraucher, wie Rauschbeere (Vaccinium uliginosum) und Rosmarinheide
(Andromeda polifolia) sowie moortypische Torfmoos-Arten (Sphagnum spp.) [vgl. LSA
2002; https://www.bfn.de/Irt/0316-typ91d0.html, Zugriff: Juli 2020]. Charakteristische
Pflanzenarten sind zudem Moor- und Sumpf-Reitgras (Calamagrostis stricta, C.
canescens), Grau-Segge (Carex canescens), Rundblattriger Sonnentau (Drosera
rotundifolia), Gewohnlicher Wassernabel (Hydrocotyle vulgaris) sowie Blaues
Pfeifengras (Molinia caerulea) [vgl. NundL 2014].

Oft befindet sich der LRT 91D0* angrenzend an andere Moorbiotope, wie beispielsweise
Hochmoore oder Moorgewdsser [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ91d0.html],
Zugriff: Juli 2020]. Ihre Verbreitungsschwerpunkte finden sich in Niedersachsen und
Schleswig-Holstein sowie am nérdlichen Alpenrand und in den Mittelgebirgen [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume /waelder/moorwaelder/, Zugriff: Juli
2020]. Die Vorkommen sind meist jedoch nur kleinflachig ausgebildet [vgl. Abb. 37].

Laut verschiedenen Literaturquellen gehéren Moorbiotope zu den typischen
Lebensraumen des Schreiadlers. Deshalb kdnnen auch die Moorwalder des LRT 91D0*
als typische Brutwalder der Adlerart betrachtet werden. Durch den hohen
Grundwasserstand finden sich in diesem LRT einerseits die favorisierten
Bodenverhaltnisse, andererseits gibt es dadurch ebenfalls einen hohen Anteil
ertrunkener Baumgenerationen und somit einen hohen Totholzanteil [vgl. NundL 2014].
Dies deutet auf eine sehr extensive Nutzung hin, sodass wahrend der Brutzeit
vermutlich nicht mit Stérungen gerechnet werden muss. Die Strauchschicht ist bei
diesen Waldtypen hingegen nur schwach ausgepragt. Jedoch gehéren mit Birke, Erle und
Fichte mehrere bevorzugt Horstbaumarten zu den typischen Baumarten der
Moorwalder. Dadurch sollten dem Adler genligend Horstbaume sowie Wechselhorste
zur Verfiigung stehen. Zudem befindet sich dieser LRT meist angrenzend an andere
Moorbiotope, welche dem Schreiadler als Nahrungshabitate dienen kénnen. Somit
bieten die Moorlebensraume einerseits geeignete Brut- als auch angrenzende
Nahrungshabitate.

Der prioritire LRT 91E0* ,,Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior"

umfasst fliefdgewasserbegleitende Auwalder sowie feuchte Walder in Talern oder an
Hangfiif3en und Weichholzauenwalder des Verbandes Alno-Padion [vgl. LSA 2002]. In
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den fliefd3gewasserbegleitenden Erlen- und Eschenwaldern kommt es durch die Nahe zu
den FlieRgewdssern regelmiRig zu Uberflutungen [vgl. ebd.]. Dadurch sind die
Lebensraume besonders gut mit Nahrstoffen versorgt. Die Weichholzauenwalder
befinden sich meist in den Gleithdngen grofderer Fliisse oder ehemaligen Flutrinnen.
Auch fiir diesen Subtypen ist eine anhaltende Uberflutung charakteristisch [vgl. ebd.].
Dadurch sind die Béden auch hier reich an Nahrstoffen.

Die Hauptbaumarten sind dabei die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) und die Gemeine
Esche (Fraxinus excelsior). In hoheren Lagen kann die Schwarz-Erle auch durch die
Grau-Erle (Alnus incana) ersetzt werden [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316.typ91e0.html, Zugriff: Juli 2020]. Weiterhin kommen in
dem LRT 91E0* Bestdnde von Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Silberweide (Salix
alba), Bruchweide (Salix fragilis) und Schwarzpappel (Populus nigra) vor [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 91E0.pdf/8920c07b-e3fc-4dcc-
8715-833e958166ed, Zugriff: Juli 2020]. Die Kraut- und Strauchschichten sind ebenfalls
sehr artenreich. Charakteristisch ist vor allem die Hainsternmiere (Stellaria nemorum),
weshalb die Lebensraume dieses LRT auch als ,Hainsternmieren-Erlen-Auwalder*
bezeichnet werden [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/auen-waelder-mit-alnus-glutinosa-und-fraxinus-
excelsior-alno-padion-alnion-incanae-salicion-albae/, Zugriff: Juli 2020]. Echte
Nelkenwurz (Geum urbanum), Traubenkirsche (Prunus padus), Rohrglanzgras (Phalaris
arundinacea), Rote Johannisbeere (Ribes rubrum), Wechselblattriges Milzkraut
(Chrysoplenium alternifolium) und Riesenschachtelhalm (Equisetum telmateia) gehdren
ebenfalls zu der charakteristischen Vegetation [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 91E0.pdf/8920c07b-e3fc-4dcc-
8715-833e958166ed, Zugriff: Juli 2020].

Weichholzauenwalder des Verbandes Salicion albae befinden sich iiberwiegend an
Mittel- und Unterlaufen der Fliisse im Tiefland, die Erlen- und Eschenauwailder entlang
von Fliissen und Bachen im Hiigelland oder an Unterhdangen und Hangfiifsen [vgl. LSA
2002; https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 91E0.pdf/8920c07b-e3fc-4dcc-
8715-833e958166ed, Zugriff: Juli 2020]. Obwohl der LRT 91EO0* friiher an allen
Flief3gewassern in Deutschland verbreitet war, finden sie sich mittlerweile meist nur
noch kleinflachig entlang der Gewasser. Nur entlang grofder Fliisse, wie Rhein, Donau
oder Elbe sind die Lebensraume an manchen Stellen noch grof3flachig verbreitet [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/auen-waelder-mit-alnus-
glutinosa-und-fraxinus-excelsior-alno-padion-alnion-incanae-salicion-albae/, Zugriff:
Juli 2020; Abb. 38].

Durch die Lage an Fliefd3gewassern oder durchsickerten Hangen herrschen feuchte
Bodenverhiltnisse. Durch die periodischen Uberflutungen verfiigen die Béden
aufderdem iiber einen hohen Ndhrstoffgehalt und kénnen dadurch fiir eine artenreiche
und dichte Kraut- und Strauchschicht sorgen. Daneben stehen dem Schreiadler
verschiedene Laubbdume, wie beispielsweise Erlen als mogliche Horstbaume zur
Verfiigung. Die verbliebenden Vorkommen sind jedoch nur noch sehr kleinflachig
verbreitet. Laut Scheller et al. (2001) besitzt ein Bruthabitat des Schreiadlers jedoch
meist eine Grofde von 100-500 ha, kleinere Gebiete werden meist nicht besiedelt.

Bei den Lebensraumen des LRT 91GO0 ,,Pannonische Walder mit Quercus petraea und
Carpinus betulus“ handelt es sich um Eichen-Hainbuchenwiélder an niederschlagsarmen
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und warmebegiinstigten Standorten [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ91g0.html,
Zugriff: Juli 2020]. Die Boden sind tonig-lehmig und wechseltrocken [vgl. ebd.] Als
Hauptbaumarten treten die Traubeneiche (Quercus petrea) und die Hainbuche (Carpinus
betulus) auf. Begleitend konnen Stiel- und Flaumeiche (Quercus robur, Q. pubescens),
Winterlinde (Tilia cordata) und Feldahorn (Acer campestre) sowie Berg- und Feldulme
(Ulmus glabra, U. minor) beigemischt sein [vgl. NundL 2014]. Hasel (Corylus avellana),
Kreuzdorn (Rhamnus cathartica) und Elsbeere (Sorbus torminalis) sind hingegen
charakteristisch fiir die Strauchschicht dieser Eichen-Hainbuchenwalder [vgl. ebd.]. Die
Krautschicht wird u.a. aus Mittlerem und Zwerg-Lerchensporn (Corydalis intermedia, C.
pumila), Echtem Salomonssiegel (Polygonatum odoratum) und Fieder-Zwenke
(Brachypodium pinnatum) aufgebaut [vgl. ebd.].

In Deutschland ist der LRT 91GO nur noch sehr kleinflachig verbreitet [vgl. Abb. 39]. Das
Hauptverbreitungsgebiet liegt in den 6stlichen Bundeslandern, wie Brandenburg,
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-
typ91g0.html, Zugriff: Juli 2020].

Durch die Lage an niederschlagsarmen und warmebegiinstigten Standorten sind die
Boden der Lebensraume des LRT 91G0 wechseltrocken. Anstatt also tiber die feuchten
Bodenverhaltnisse zu besitzen, die meist die Brutwalder des Schreiadlers pragen, sind
die Boden der Eichen-Hainbuchenwalder durch regelmifiige Trockenperioden
gekennzeichnet. Die Pflanzenzusammensetzung der Kraut- und Strauchschicht sind fiir
das Vorkommen des Schreiadlers ebenfalls irrelevant. Durch die verschiedenen
Eichenarten, wie Traubeneiche, Stieleiche und Flaumeiche wiirden dem Greifvogel
immerhin geniigend mogliche Horstbaume sowie Wechselhorste geboten. Uber die
genauere vertikale Strukturierung sowie den Totholzanteil ist wiederum nichts bekannt.
Hinzukommt, dass sich die Hauptverbreitungsgebiete dieses LRT zwar mit den
Verbreitungsschwerpunkten des Schreiadlers iiberschneiden, die Vorkommen des LRT
91GO0 sind in Deutschland meist jedoch nur noch sehr kleinflachig verbreitet und
wirden dadurch meist nicht fiir den Schreiadler als Brutwald infrage kommen.

Von verschiedenen Literaturquellen werden auch feuchte Niederwélder zu den
typischen Bruthabitaten des Schreiadlers gezahlt. Bei den Niederwéldern handelt es sich
um eine traditionelle Nutzungsform, bei der die Baume in einem Zeitraum von 15-40
Jahren vergleichsweise friih gefallt wurden [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/waelder/niederwaelder/, Zugriff: Juni 2020]. Aus den
verbliebenen Wurzelstécken konnten dann neue Triebe spriefden und den Wald so
wieder regenerieren.

Als Hauptbaumarten finden sich meist Hainbuche (Carpinus betulus), Birke (Betula) oder
verschiedene Eichenarten, wie Stieleiche (Quercus robur) und Traubeneiche (Quercus
petraea) [vgl. ebd.]. Da diese Waldlebensraume durch die frithe Abholzung besonders
lichtdurchlassig sind, finden sich auch viele lichtbediirftige Begleitbaumarten, wie
Mehlbeere (Sorbus aria), Elsbeere (Sorbus torminalis), Vogel-Kirsche (Prunus avium)
oder Zitterpappel (Populus tremula) [vgl. ebd.]. Niederwalder kénnen also in einer
grofden Variationsbreite auftreten. Die Zuordnung eines Lebensraums zu den
Niederwaldern ist also, anders als bei den LRT von Natura 2000 nicht von der typischen
Pflanzenzusammensetzung, sondern von der Nutzungsform abhangig.

Die Bedeutung von Niederwaldern hat in der heutigen Forstwirtschaft jedoch stark
abgenommen und die meisten Vorkommen sind durch die Nutzungsaufgabe zu dichten
Hochwildern durchgewachsen [vgl. ebd.]. Vereinzelt finden sich Niederwalder noch in
den Mittelgebirgen, etwa im Sieger- und Sauerland, Westerwald oder Lahn-Dill-Bergland
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[vgl. ebd.]. Insgesamt machen Niederwalder aber nur noch einen Anteil von weniger als
1% der gesamten Waldflache in Deutschland aus [vgl. ebd.]. Obwohl Niederwélder in
Deutschland also drastisch zuriickgehen und vielen gefahrdeten Arten einen
Lebensraum bieten gehoren sie nicht zu den LRT des Natura 2000-Netzwerkes.

Verschiedene Quellen, wie Bezzel (1985) und das LSA (2003) nennen feuchte und
naturnahe Niederwalder als typische Bruthabitate des Schreiadlers. Auf jiingeren
Sukzessionsstadien finden sich einerseits gentligend lichte Bestdnde und Freiflachen, die
als Jagdgebiet genutzt werden konnten. Auf der anderen Seite handelt es sich bei dlteren
Sukzessionsstadien meist schon um dunkle Hochwalder. Diese sind dicht geschlossen
und verschaffen dem Schreiadler so die benétigte Ungestortheit und Blickdichte an
seinem Brutplatz. Mit Birke und den verschiedenen Eichenarten werden dem
Schreiadler ebenfalls mehrere der als Horstbaume bevorzugten Baumarten in den
Niederwaldern geboten. Mittlerweile sind die meisten Vorkommen jedoch nur noch
kleinflachig. Unter einer Grofde von 100 ha werden jedoch trotz ansonsten giinstigen
Strukturen nur wenige Walder als Brutwalder genutzt [vgl. Scheller et al. 2001].

Insgesamt zeigt sich, dass sich die ausgewdhlten LRT mehr oder weniger als
Bruthabitate des Schreiadlers eignen. In den meisten Fallen werden die bevorzugte hohe
Bodenfeuchtigkeit sowie die Variationsbreite an méglichen Horstbaumen
berticksichtigt. Auch der hohe Totholzanteil sowie ein dichter Unterwuchs ist fiir die
meisten LRT charakteristisch. Dabei ist es fiir die Eignung als Brutwald jedoch
vollkommen unbedeutend, aus welchen Pflanzenarten sich die Kraut- und
Strauchschicht zusammensetzen. Vielmehr ist das Vorkommen des Schreiadlers von der
Struktur der Walder abhangig. So besiedelt der Schreiadler meist dichte und tiberstockte
Bestande als Brutwalder. Die Sturktur wird in der Definition der LRT des Natura 2000-
Netzwerkes jedoch nur wenig berticksichtigt. Nur in den LRT 9110 und 9130 wird z.B.
angegeben, dass Waldrander und -lichtungen in dem LRT umfasst sind, jedoch wird
weder beschrieben, wie lang oder strukturreich die Waldsdaume sind oder wie haufig
Lichtungen in dem jeweiligen Waldlebensraum auftreten. Dariiber hinaus ist es jedoch
auch entscheidend, dass sich ausreichend Nahrungshabitate in Form von
Offenlandschaften, wie Griinland, Ackerflachen oder Lichtungen im Umfeld des
Bruthabitats befinden. In den Beschreibungen der LRT wird aber meist gar nicht, oder
nur wenig auf die umliegende Landschaft eingegangen. Lediglich bei LRT 91G0* wird
angegeben, dass sich die Moorwélder meist im Komplex mit anderen Moorbiotopen
befinden.

Da der Schreiadler also vielmehr von der Struktur des Waldes sowie der umliegenden
Landschaft abhangig ist, ist die rein pflanzensoziologische Definition der LRT nach
Natura 2000 nicht oder in geringem Ausmaf3 auf den Schreiadler anwendbar.
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Abb. 34: Verbreitung des LRT 9110 in Deutschland [BfN Abb. 35: Verbreitung des LRT 9130 in Deutschland [BfN
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5.3 Raubwiirger (Lanius excubitor)
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Abb. 40: Raubwiirger (Lanius excubitor) [Foto zur Verfiigung gestellt von Hansjorg Ribis,
https://naturgucker.de/?bild=-1998202733]
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5.3.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation:

Das Verbreitungsgebiet des Raubwiirgers (Lanius excubitor) umfasst ein breites Areal
entlang der West- und Paldarktis [vgl. Abb. 41]. Innerhalb Europas reicht es von der
borealen Baumgrenze Nordeuropas und Westsibirien in den Siiden bis nach Frankreich
sowie Bereiche der Alpen und Karpaten [vgl. Bauer 1993]. Dabei ist die Art im Norden
noch weiter verbreitet [vgl. ebd.]. Nach Siiden hin nimmt die Abundanz der Art immer
weiter ab. In Stideuropa kommt der Raubwiirger nicht vor [vgl.
https://www.lfu.bayern.de /natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=
Lanius+excubitor, Zugriff: Juli 2020]. Vorkommen der Art fehlen ebenfalls in Ungarn und
Grofdbritannien. Die Verbreitungsschwerpunkte liegen hingegen in Rumanien, Russland
und Weifdrussland [vgl. ebd.]. In Polen ist L. excubitor ebenfalls noch weit verbreitet [vgl.
Bauer 1993]. In der Roten Liste der IUCN wird der Raubwiirger deshalb in die Kategorie
,Least Concern” eingestuft und gilt damit als ungefdhrdet [vgl. BirdLife International
2019b].

Distribution Map

Lanius excubitor
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Abb. 41: Verbreitungskarte des Raubwiirgers [BirdLife International 2019b]

Durch den zunehmenden anthropogenen Wandel der offenen und halboffenen
Landschaften ist der Raubwiirger aus vielen seiner Brutgebiete in Deutschland
vertrieben worden. Besonders Areale im Tiefland wurde nahezu vollstandig aufgegeben.
Stattdessen beschranken sich die meisten Vorkommen des Raubwiirgers heutzutage auf
Mittelgebirgslagen in einer Hohe zwischen 800 - 1500 m [vgl.
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/v
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oegel/schutzziele/103186, Zugriff: Juli 2020]. In NRW war die Wiirgerart beispielsweise
bis zum 20. Jahrhundert noch ein weit verbreiteter Brutvogel [vgl. Sudmann et. al 2011].
Heute wird die Art in NRW in der Kategorie 1 ,Vom Aussterben bedroht” gelistet und
findet sich nur noch vereinzelt, z.B. im Hochsauerland. Sudmann et. al (2011) berichtet,
dass die Bestandzahlen des Raubwiirgers auch weiterhin zuriickgehen, obwohl die Art
bereits in der hochsten Gefahrdungskategorie gefiihrt wird. Auch in Bayern wird der
Raubwiirger in der Kategorie 1 gefiihrt. Seit 1999 haben sich die Brutareale der Vogelart
hier ebenfalls deutlich verkleinert [vgl.

https://www.lfu.bayern.de /natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=
Lanius+excubitor, Zugriff: Juli 2020]. So konnte 2018 nur noch die Halfte der Brutpaare
nachgewiesen werden, die noch zwischen 1996 - 1999 festgestellt werden konnten [vgl.
ebd.]. Insgesamt ist der Raubwiirger in Deutschland nur noch disjunkt verbreitet und
fehlt besonders in den stidwestlichen Bundeslandern weitraumig als Brutvogel [vgl.
Bauer 1993; Abb. 42]. In der bundesweiten Roten Liste wird der Raubwtirger daher
ebenfalls in die Kategorie 1 eingestuft. Dartiber hinaus ist der Raubwiirger eine der
Zielarten der Vogelschutzrichtlinie und damit in Europa besonders geschiitzt.

Kombinlerte Vor und Ver g te der Arten der Vogelschutz-Richtlinle

Stand: Okwaber 2019
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5.3.2 Lebensraum und Lebensweise:

Als natiirliche Biotope werden (oder wurden) vor allem Heidelandschaften,
Binnendiinen sowie Moore und deren Randzonen besiedelt. Wichtig bei der
Habitatauswahl ist vor allem die Ubersichtlichkeit des Gelindes. So sollte der Grofteil
aus niedrigwiichsiger und kurzrasiger Vegetation bestehen mit vereinzelten Gebiischen
und Hecken. Eine insgesamt zu hohe und dichte Vegetation wiirde wiederum den
Jagderfolg des Raubwiirgers zu sehr vermindern. Als Ansitzjager ist der Raubwiirger
zudem auf hohere Einzelgeholze sowie kleine Baumgruppen als Sitzwarte angewiesen.
Von diesen aus iiberblickt er das Areal. Dartiber hinaus dienen die lichten
Baumbestiande ebenfalls als Neststandorte des Raubwiirgers. Dabei werden sowohl
Laub- als auch Nadelbdume gewahlt [vgl.
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/v
oegel/kurzbeschreibung/103186, Zugriff: Juli 2020]. Die Baume sollten eine Héhe von
15-20 m jedoch nicht iiberschreiten [vgl. NLWKN 2011]. Zu grofse Baumgruppen
werden hingegen von L. excubitor gemieden. Genligend Abstand zu dichtem Wald ist
daher ein weiteres Kriterium fiir einen geeigneten Lebensraum. Enge Taler sowie steile
Hange werden, auch bei ansonsten giinstigen Bedingungen vom Raubwiirger ebenfalls
gemieden [vgl. Bauer 1993].

Seltener konnen auch, vor allem dornenreiche Gebiische wie Schlehe, Weifddorn oder
Hunds-Rose, als Neststandort dienen. Abgesehen davon werden die Dornen dieser
Dornenbiische zudem zum , Aufspiefien” von Beutetieren verwendet. Die Hohe dieser
Biische liegt dabei zwischen 1-5 m [vgl. ebd.].

Daneben zdhlen jedoch auch Kulturbiotope, wie z.B. Streuobstwiesen und extensive
Griinlandflachen zu den Lebensraumen des Raubwiirgers [vgl. Bezzel 1993;
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/v
oegel/kurzbeschreibung/103186, Zugriff: Juli 2020]. Mit fortschreitender
Intensivierung der Landwirtschaft gingen diese Flachen jedoch zunehmend fiir den
Raubwiirger verloren. Ausweichhabitate sind heute vor allem Kahlschlage in Waldern,
beispielsweise Windwurfflachen in Folge grofder Stiirme sowie
Weihnachtsbaumkulturen. Auf den Windwurfflachen findet er ausreichend freie Flachen
fir die Jagd, in Weihnachtsbaumkulturen findet er sowohl kleinere als auch grofiere
Baume mit genligend Abstand zueinander sowie ausreichend niedrigwiischsige
Vegetation, um Beute ausfindig machen zu konnen. Besonders Windwurfflachen bieten
dem Raubwiirger jedoch nur kurzzeitig Lebensraum. Durch Sukzession kénnen sie
hochstens 10-15 Jahre besiedelt werden, bevor die Baume zu hoch oder die umliegende
Vegetation zu dicht ist und das Areal untauglich wird [vgl. Kunz 2019a].

Insgesamt besiedelt der Raubwiirger also offene bis halboffene, gut strukturierte und
Uibersichtliche Landschaften. So entsprechen im Brutrevier 40% der Flache offener und
niedriger Vegetation, wahrend 35% mit Gebtlischen, Hecken oder Baume bestanden sein
konnen [vgl. Bauer 1993]. Im Winterrevier sollten sogar 55% der Flache sehr offen sein,
wahrend nur 20% mit Biischen oder Baumbestdnden bewachsen sein sollten [vgl. ebd.].
Solange diese Bedingungen erfiillt sind ist es fiir den Raubwiirger dabei zweitrangig ob
es sich um natiirliche oder sekundar durch den Menschen gepragte Biotope handelt.
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5.3.3 Gefahrdungsursachen:

Der Hauptgrund fiir das Verschwinden des Raubwiirgers ist wohl der Biotopverlust. Da
auch Agrarlandschaften zu den urspriinglichen Hauptverbreitungsgebieten der Vogelart
zahlen, stellt vor allem die landwirtschaftliche Intensivierung ein Problem fiir den
Raubwiirger dar. So schafft diese Intensivierung zunehmend einheitliche Agrarflachen
und uniformes Griinland. Dadurch geht der vom Raubwiirger benétigte
Strukturreichtum immer mehr verloren [vgl. NLWKN 2011]. Es fehlen Kleinstrukturen
wie Geholze und Gebiischformationen, die als Sitzwarten und Neststandorte noétig sind
[vgl. Bauer et. al 2016]. Zudem werden immer mehr Feuchtwiesen, Moorgebiete und
Heideflachen trockengelegt und zu weiteren landwirtschaftlich nutzbaren Flachen
umfunktioniert. Damit verschwindet jedoch auch die Eignung als mdéglicher Lebensraum
des Raubwiirgers. Dartiiber hinaus werden zunehmende kleinflachige und/oder extensiv
genutzte Standorte aus Unwirtschaftlichkeit aufgegeben. Darunter fallen beispielsweise
die vom Raubwiirger bewohnten Streuobstwiesen und extensiv bewirtschaftete Wiesen
[vgl. ebd.].

Die noch verbliebenen Habitate sind ebenfalls durch die zunehmende Eutrophierung
gefahrdet. Diese treibt die nattirliche Sukzession noch voran und fiihrt dazu, dass sich
auf ehemals liickig bewachsenen Flachen eine hochwiichsige und dichte Vegetation
ausbildet. Diese verhindert jedoch, dass der Raubwiirger seine Beute ausmachen kann.
Es werden also vorrangig die Nahrungshabitate der Art zerstort.

Doch auch die Ersatzlebensraume, wie Windwurfflachen werden unter anthropogenem
Einfluss unbesiedelbar. Diese Bereiche bieten dem Raubwiirger sowieso nur kurzzeitig
einen geeigneten Lebensraum, da zu dichte Baumgruppen und geschlossene Walder
gemieden werden. Vor allem durch Aufforstungsmafinahmen wird dieser
Sukzessionsprozess noch unterstiitzt und diese Lebensrdume ebenfalls nicht mehr
bewohnbar.

Hinzukommen weitere Gefahrdungen, wie Baumafénahmen, freizeitliche Nutzung und
zunehmende Isolierung. Einerseits fithren Verbauung sowie der Bau von Straféen und
dahnlichem zur weiteren Zerschneidung der verbliebenen Areale. Auf der anderen Seite
werden die erhaltenen, natiirlichen Vorkommen immer haufiger von
Erholungssuchenden erschlossen und sind dadurch vermehrt Stérungen, auch wahrend
der Brutzeit ausgesetzt [vgl. Nikolov et al. 2008]. Weiterhin sind die verbliebenen
Vorkommen nur liickig in Deutschland verteilt und liegen damit zu weit auseinander,
um einen Genaustausch zwischen den Brutpopulationen zu erméglichen [vgl. ebd.]. Dies
hat auf Dauer die genetische Verarmung zur Folge. Dadurch wird das Aussterberisiko
der gefahrdeten Art noch gefordert.

Der Raubwiirger besiedelt zwar viele verschiedene Biotope, allerdings verschlechtern
sich diese zunehmend durch anthropogene Einfliisse oder gehen sogar vollstiandig fiir
die Art verloren. Zu den Hauptursachen gehort dabei vor allem der Wandel
landschaftlicher Strukturen als Folge der landwirtschaftlichen Intensivierung.
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5.3.4: Lebensraumtypen nach Natura 2000:

Laut NLWKN (2011) ist der Raubwiirger eine typische Vogelart der LRT 2310 , Trockene
Sandheiden mit Calluna und Genista®“, LRT 2320 ,Sandheiden mit Calluna und Empetrum
nigrum*, LRT 2330 ,Diinen mit offenen Grasflachen mit Corynephorus und Agrostis“, LRT
4010 ,Feuchte Heiden des nordatlantischen Raumes mit Erica tetralix“ und LRT 4030
,Trockene europdische Heiden“. Dartiber hinaus sollen LRT 5130 ,Formationen von
Juniperus communis auf Kalkheiden und -rasen”, LRT 6210 ,Naturnahe Kalk-
Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia)“ und LRT 6510
,Magere Flachland-Mdhwiesen“ als mégliche Lebensrdume betrachtet werden. Da
verschiedene Quellen auferdem Moorlebensraume als typische Habitate des
Raubwiirgers nennen kommen aufierdem LRT 7110* ,Naturnahe lebende Hochmoore®,
LRT 7120 ,Renaturierungsfahige degradierte Hochmoore®, LRT 7140 ,,Ubergangs- und
Schwingrasenmoore” sowie LRT 7230 ,Kalkreiche Niedermoore“ hinzu. Abgesehen von
den Lebensrdumen des Anhangs I der FFH-Richtlinie sollen mit Streuobstwiesen und
Weihnachtsbaumkulturen zudem ebenfalls mégliche Lebensraume untersucht werden,
die nicht Teil des Natura 2000 Netzwerkes sind.

Der LRT 2310 , Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista“ umfasst von
Zwergstrauchern dominierte Sandheiden auf Binnendiinen. Die Sandb6den sind meist
kalk- und nahrstoffarm und besitzen nur eine geringe Wasserspeicherkapazitat [vgl. LSA
2002; https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/duenen/trockene-sandheiden-mit-
calluna-und-genista/, Zugriff: Juli 2020]. Die Vegetation ist daher insgesamt niedrig bis
mittelhoch und liickig. Dominant ist besonders die Besenheide (Calluna vulgaris). Heide-
Ginster (Genista pilosa) und Englischer Ginster (Genista anglica) sind ebenfalls
charakteristische Zwergstraucher, treten aber in geringerer Deckung auf als C. vulgaris
[vgl. https://www.bfn.de/lrt/0316-typ2310.html, Zugriff: Juli 2020; NundL 2014].
Weitere typische Pflanzenarten sind zudem Heidelbeere (Vaccinium myrtillus), Sand-
Segge (Carex arenaria) und Drahtschmiele (Deschamsia flexuosa) [vgl. NLWKN 2011].
Zwischen der liickigen Vegetation finden sich zudem haufig offene Bodenstellen der
Sandrohboden. Da Sandheiden, wie andere Heidelandschaften, auf eine traditionelle
Nutzung als Weidegrund zuriickzufiihren sind, fiihrt eine langerfristige
Nutzungsaufgabe aufierdem zur Einwanderung von Geholzen, wie Wald-Kiefer (Pinus
sylvestris) oder Hange-Birke (Betula pendula) [vgl. LSA 2002].

In Deutschland sind trockene Sandheiden des LRT 2310 nur selten verbreitet [vgl. Abb.
43]. Im Westen liegen die Verbreitungsschwerpunkte vor allem in der
Miinsterlandischen Tieflandbucht sowie in der Liineburger Heide [vgl.
https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/duenen/trockene-sandheiden-mit-
calluna-und-genista/, Zugriff: Juli 2020]. Im Osten finden sich Vorkommen dieses
Lebensraums besonders in grofden Stromtélern, wie dem Elbe-Mulde-Tiefland sowie in
den Sandgebieten des Brandenburgischen Seengebiets und der Mecklenburgischen
Seenplatte [vgl. ebd.].

Durch die ungiinstigen Bedingungen in dem LRT 2310 ist die Vegetation nur
niedrigwiichsig bis mittelhoch und bietet dem Raubwiirger in Kombination mit dem
geringen Gehélzanteil die benotigte Ubersichtlichkeit der Landschaft. Die lichte
Vegetation mit den offenen Sandbodenstellen ermdéglicht zudem einen hohen Jagderfolg.
Die Einzelgeholze werden dabei als Ansitzwarten verwendet. Dartiber hinaus stellen die
Baume ebenfalls geeignete Brutplatze fiir den Raubwiirger dar. Dabei besitzt der
Raubwiirger keine bevorzugte Baumart. Welche Baumarten genau auf den Binnendiinen
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vorkommen, ist somit irrelevant fiir die Vogelart. Dies ldsst sich auch auf die umgebende
Vegetation libertragen. Beispielsweise sind die namensgebenden Zwergstraucher
ebenfalls weitestgehend unbedeutend fiir das Vorkommen des Raubwtirgers, da sie
aufgrund ihrer geringen Wuchshohe meist nicht als Sitzwarten genutzt werden. Der LRT
2310 gilt also nicht aufgrund seiner kennzeichnenden Pflanzenarten als Lebensraum fiir
den Raubwiirger. Vielmehr beruht das Vorkommen des Raubwiirgers an den Standorten
dieses LRT auf der lichten Vegetation mit eingestreuten Gehodlzen und der allgemeinen
Ubersichtlichkeit des Gelandes.

Bei den Lebensraumen des LRT 2320 ,Sandheiden mit Calluna und Empetrum nigrum*
handelt es sich ebenfalls um trockene bis frische Zwergstrauchheiden auf Binnendiinen.
Pragend sind hier vor allem die Bestande von Krahenbeere (Empetrum nigrum) und
Besenheide (Calluna vulgaris). Die beiden heidetypischen Pflanzenarten zeigen an, dass
diese Heiden sich meist an sauren Standorten befinden [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/duenen/trockene-sandheiden-mit-calluna-und-empetrum-
nigrum/, Zugriff: Juli 2020]. Die Deckung an Zwergstrauchern darf 40% jedoch nicht
libersteigen [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ2320.html, Zugriff: Juli 2020].
Ansonsten finden sich viele Pflanzen- und Tierarten der offenen und halboffenen
Lebensraume. Typisch sind beispielsweise Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa) sowie
Englischer und Behaarter Ginster (Genista anglica, G. pilosa) [vgl. NLWKN 2011].
Dazwischen finden sich vereinzelt vegetationsfreie Bodenstellen.

In Deutschland sind diese Heidelebensraume fast ausschliefdlich im nordwestdeutschen
Tiefland, wie Schleswig-Holstein und Niedersachsen verbreitet [vgl. Abb. 44]. Gut
ausgepragte Vorkommen finden sich z.B. in der Stader Geest [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ2320.html, Zugriff: Juli 2020].

Da es sich auch bei diesem Lebensraum um einen offenen bis halboffenen
Heidelebensraum handelt, ist die Eignung dieses LRT fiir den Raubwiirger mit der des
LRT 2310 vergleichbar. Der grofdte Unterschied liegt in den hier dominanten Bestanden
der Krdahenbeere (E. nigrum). Das Vorkommen dieser Pflanzenart ist fiir den
Raubwiirger jedoch unbedeutend und hat keinerlei Auswirkung auf die Eignung als
Habitat. Die anderen charakteristischen Pflanzenarten sind ebenfalls nicht von Belang
bei der Besiedlung durch den Raubwiirger. Wie bei dem vorangegangenen LRT riihrt die
Einstufung als mogliches Habitat der Vogelart von der niedrigwiichsigen bis
mittelhohen, lichten Vegetation, die eine gute Ubersichtlichkeit des Gelidndes bietet und
einen hohen Jagderfolg verspricht. In diesem Fall ist eine Zuordnung des Raubwiirgers
zu diesem LRT also ebenso auf die Struktur dieser Heidelandschaften zurtickzufiithren
und nicht auf ihre wertbestimmende Pflanzenzusammensetzung. Auffallig ist dabei
jedoch, dass sich Vorkommen dieses LRT nahezu ausschliefdlich in Schleswig-Holstein
befinden, wahrend der Raubwiirger selbst nicht in Schleswig-Holstein vorkommt [vgl.
Abb. 42; Abb. 44].

Der LRT 2330 ,,0Offene Grasflachen mit Corynephorus und Agrostis auf Binnendiinen“
umfasst offene, von Grasern dominerte Binnendiinen auf kalkarmen Sandbdéden [vgl.
NLWKN 2011]. Diese Sandbdden sind recht ndahrstoffarm und kénnen nur geringe
Wassermengen speichern [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/duenen/duenen-mit-offenen-grasflaechen-mit-corynephorus-
und-agrostis/, Zugriff: Juli 2020]. Zudem herrschen an den Standorten meist extreme
Temperaturen [vgl. ebd.]. Die Vegetation ist insgesamt relativ niedrigwiichsig und von
vielen offenen Bodenstellen durchsetzt. Charakteristisch sind besonders die hohen
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Anteile an Silbergras (Corynephorus canescens) und Sandstraufdgras (Agrostis vinealis).
Typische Pflanzenarten sind dartiber hinaus Sand-Segge (Carex arenaria), Strand-
Grasnelke (Armeria elongata) und Berg-Sandglockchen (Jasione montana) sowie Sand-
Hornkraut (Cerastium semidecandrum) und Feld-Beifuf (Artemesia campestris) [vgl.
NundL 2014]. Zudem koénnen einige Gebiische, wie Schlehe (Prunus spinosa) oder
einzelne Geholze, wie Wald-Kiefer (Pinsu sylvestris), Sand-Birke (Betula pendula) und
Robinie (Robinia pseudoacacia) in den LRT eingestreut sein [vgl. LANU Schleswig-
Holstein 2007; NundL 2014]. Meist findet sich LRT 2330 auch in Verbindung mit
spateren Sukzessionsstadien. Darunter fallen Sandheiden, azidophile Gebtische und
Vorwaldstadien [vgl. NLWKN 2011].

Die Verbreitung des LRT 2330 ist dhnlich zu der des LRT 2310 [vgl. Abb. 45; Abb. 43].
Auch hier liegen ausgepragte Vorkommen im nordwest- und nordostdeutschen Tiefland,
in grofden Stromtélern und an der Mecklenburgischen Seenplatte [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ2330.html, Zugriff: Juli 2020].

Auch bei den Lebensrdumen dieses LRT handelt es sich um die vom Raubwiirger
bevorzugten Offen- und Halboffenlandschaften. Durch die relativ extremen Bedingungen
ist die Vegetation niedrigwiichsig und weist vermehrt vegetationsfreie Bodenstellen auf.
Dies ist notwendig damit der Raubwiirger auch von weitem seine Beute erkennen kann.
Als Ansitzwarten konnen dabei sowohl die vorhandenen Einzelgehdlze als auch die
eingestreuten Gebiische verwendet werden. Da es sich bei einigen dieser Gebiische, wie
bei Prunus spinosa aufierdem um Dornenbiische handelt, kann der Raubwiirger
libermafdige Beute an den Dornen aufspiefden und fiir einen spateren Zeitpunkt
aufbewahren. Neben Geholzen werden diese Dornenbiische vom Raubwiirger zudem
ebenfalls als Neststandorte verwendet. Abgesehen von P. spinosa ist es jedoch
unbedeutend fiir den Raubwiirger aus welchen Arten sich die umgebende Vegetation
genau zusammensetzt. So sind beispielsweise die grofien Bestdnde an C. canescens und
A. vinealis nicht entscheidend fiir das Vorkommen des Raubwiirgers.

Im Gegensatz zu den vorherigen LRT umfasst der LRT 4010 ,Feuchte Heiden mit Erica
tetralix" Zwergstrauchheiden auf feuchten bis wechselfeuchten, moorigen oder torfigen
Boden [vgl. https://www.bfn.de/lrt/0316-typ4010.html, Zugriff: Juli 2020]. Die hohe
Bodenfeuchtigkeit ist entweder auf einen hohen Grundwasserstand oder eine hohe
Niederschlagsrate zuriickzufiihren [vgl. ebd.]. Dariiber hinaus sind die Béden sehr sauer
und nahrstoffarm. Die Vegetation ist daher relativ liickig und weist viele offene
Bodenstellen auf. Kennzeichnend sind besonders die Bestdande der Glockenheide (Erica
tetralix). Daneben konnen noch weitere heidetypische Zwergstraucher, wie die
Besenheide (Calluna vulgaris) auftreten [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/heide-und-buschvegetation/feuchte-heiden-des-
nordatlantischen-raumes-mit-erica-tetralix/, Zugriff: Juli 2020]. Die Deckung an
Zwergstrauchern betragt dabei max. 50% [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-
typ4010.html, Zugriff: Juli 2020]. Weitere charakteristische Pflanzenarten fiir feuchte
Heiden sind aufserdem die Moorlilie (Narthecium ossifragum), Deutsche Rasensimse
(Trichophorum caspitosum ssp. germanicum), Weifdes Schnabelried (Rhynchospora alba),
sowie verschiedene Torfmoos-Arten (Sphagnum spp.) [vgl. NLWKN 2011]. Begleitend
konnen ebenfalls Bestande von Schmalblattwollgras (Eriophorum angustifolium),
Pfeifengras (Molinia caerulea), Hirsesegge (Carex panicea) und Blutwurz (Potentilla
erecta) auftreten [https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/heide-und-
buschvegetation/feuchte-heiden-des-nordatlantischen-raumes-mit-erica-tetralix/,
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Zugriff: Juli 2020]. Einzelne Geholze konnen ebenfalls in LRT 4010 vorkommen. Dabei
handelt es sich meist um Kiefer (Pinus) oder Moorbirke (Betula pubescens) [vgl. ebd.].
Da dieser LRT auf milde Temperaturen im Sommer und im Winter angewiesen ist, ist er
vor allem in der atlantischen Region Deutschlands verbreitet. Ausgepragte Bestande
sind beispielsweise noch im Miinsterlandischen Tiefland oder in der Liineburger Heide
zu finden [vgl. https://bfn.de/Irt/0316-typ4010.html, Zugriff: Juli 2020]. Gut erhaltene
Vorkommen sind mittlerweile jedoch selten und nur kleinflachig [vgl. Abb. 46]. Haufig
treten sie in den Randgebieten verschiedener Moorlebensraume oder Siimpfe auf
[https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/heide-und-buschvegetation /feuchte-
heiden-des-nordatlantischen-raumes-mit-erica-tetralix/, Zugriff: Juli 2020].

Die niedrigwiichsige bis mittelhohe Vegetation sowie die vegetationsfreien Rohbdden
stellen in Verbindung mit den eingestreuten Geholzen ein ideales Nahrungshabitat fiir
den Raubwiirger dar. Die Einzelgehodlze konnen sowohl als Ansitzwarten bei der Jagd als
auch als Brutplatz verwendet werden. Dornenbiische, welche ebenfalls als Neststandort
in Frage kommen wiirden und zum Aufspiefien von Beute verwendet werden, finden
sich jedoch nicht in diesem LRT. Dartiber hinaus ist es fiir den Raubwiirger ebenfalls
irrelevant, welche Pflanzenarten dominant sind, solange die Vegetationsdecke nicht zu
dicht oder hochwiichsig ist. Die LRT-bestimmende pflanzensoziologische Einteilung ist
also auch bei LRT 4010 nicht auf den Raubwiirger anwendbar. Laut NLWKN (2011) ist
der LRT 4010 vor allem im Komplex mit anderen Offenlandbiotopen wie Hoch- und
Niedermooren, feuchten und trockenen Sandheiden und Feuchtgriinland als
Lebensraum fiir den Raubwiirger geeignet.

Bei den Lebensraumen des LRT 4030 ,Trockene europadische Heiden“ handelt es sich
meist um Kulturbiotope, die durch traditionelle Nutzungsformen, wie Beweidung oder
Abplaggen entstanden sind [vgl. https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/heide-
und-buschegetation/trockene-europaeische-heiden/, Zugriff: Juli 2020]. Die Standorte
sind Binnendiinen und weitere Sandgebiete, im Mittelgebirge kdnnen auch saure
Gesteinsbdden als Untergrund dienen [vgl. ebd.]. Durch die Nutzungsformen sind die
Bdden nahrstoffarm und sauer. Die trockenen Béden verfligen zudem nur iiber ein
geringes Wasserspeichervermégen und kénnen dementsprechend nur wenig
Feuchtigkeit an die vorhandenen Pflanzen abgeben [vgl. NundL 2014]. Die Vegetation ist
darum nur niedrigwiichsig bis mittelhoch. Dominant sind besonders heidetypische
Zwergstraucher, wie Besenheide (Calluna vulgaris), Krahenbeere (Empetrum) oder
Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ4030.hmtl,
Zugriff: Juli 2020]. Bestande von Sand-Segge (Carex arenaria), Borstgras (Nardus stricta)
und Doldigem Habichtskraut (Hieracium umbellatum) sind ebenfalls charakteristisch fiir
trockene Heiden [vgl. NundL 2014]. Dartiiber hinaus handelt es sich um baumarme bis
baumfreie Lebensraume. Lediglich in fortgeschrittenen Sukzessionsstadien finden sich
lichte Baumbestiande von Sand-Birke (Betula pendula), Wald-Kiefer (Pinus sylvestris)
oder Espe (Populus tremula) [vgl. ebd.].

Der LRT 4030 ist noch in weiten Teilen Deutschlands verbreitet [vgl. Abb. 47].
Vorkommen finden sich zum Beispiel im nordost- und nordwestdeutschen Tiefland
sowie in den Mittelgebirgen [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ4030.html, Zugriff:
Juli 2020]. Auch Teile der Liineburger Heide gehdéren zu den Lebensraumen des LRT
4030 [vgl. https://deutschlands-natur.de/lebensraeume/heide-und-
buschegetation/trockene-europaeische-heiden/, Zugriff: Juli 2020].
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Auch bei diesen Heidelandschaften handelt es sich um offene bis halboffene
Landschaften. Die verhaltnismaf3ig niedrige Vegetation ist iibersichtlich und wiirde dem
Raubwiirger eine erfolgreiche Jagd ermoglichen. Allerdings ist der Raubwiirger dazu auf
Baume oder Gebiische als Sitzwarten angewiesen, von welchen er nach Beute Ausschau
halten kann. Da es sich in giinstigem Erhaltungszustand meist um baumfreie Biotope
handelt, kimen flir den Raubwiirger also vor allem brachgefallene Weiden in frithen
Sukzessionsstadien als Habitate infrage. Die einwandernden Geholze konnen
anschliefdend als Ansitzwarten sowie als Nistplatze dienen. Infolge der Sukzession
konnte jedoch auch die zuvor lichte Vegetation zu dicht und hochwiichsige werden,
sodass der Jagderfolg vermindert wird.

Der LRT 5130 ,Formationen von Juniperus communis auf Kalkheiden und -rasen”
umfasst wiederum zwei Auspragungen von Wacholderheiden
[https://www.bfn.de/Irt/0316-typ5130.html, Zugriff: Juli 2020]:

e Beweidete oder inzwischen brachgefallene Halbtrockenrasen und trockene
Magerrasen auf Kalk mit Wacholdergebiischen

e Verbuschte Zwergstrauchheiden (Calluna-Heiden) mit Juniperus communis
(Wacholder-Zwergstrauchheiden)“.

Beide Auspragungsformen finden sich sowohl auf basenreichen als auch sauren Boden
[vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/hartlaubgebuesche/formationen-von-juniperus-communis-auf-
kalkheiden-und-rasen/, Zugriff: Juli 2020]. Die einzige charakteristische Pflanzenart, die
alle Vorkommen gemeinsam haben, ist dabei der Gewoéhnliche Wacholder (Juniperus
communis). Je nach den Standortbedingungen setzt sich die weitere Vegetation aus
Arten der Kalkmagerrasen, Zwergstrauchheiden und Borstgrasrasen zusammen [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 5130.pdf/ef342da7-ea26-4897-
able-0bc223e30ed9, Zugriff: Juli 2020]. Typisch fiir trockenwarme Standorte sind
beispielsweise Berberitze (Berberis vulgaris), Blutroter Hartriegel (Cornus sanguinea),
Weifddorn (Crataegus ssp.), Schlehe (Prunus spinosa), Kreuzdorn (Rhamnus cathartica)
sowie verschiedene Rosen-Arten (Rosa ssp.) [vgl. NLWKN]. An bodensauren Standorten
finden sich hingegen meist Drahtschmiele (Avenella flexuosa), Besenheide (Calluna
vulgaris), Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) und Gewohnliches Gabelzahnmoos
(Dicranum scorparium) [vgl. ebd.].

Abbildung 48 zeigt, dass Wacholderheiden noch in weiten Teilen Deutschlands
verbreitet sind. Dabei treten Vorkommen gleichermafien im Bergland und in der Ebene
auf. Besonders in der Schwabischen und Frankischen Alb sowie in der Liineburger Heide
finden sich Verbreitungsschwerpunkte des LRT 5130 [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/hartlaubgebuesche/formationen-von-juniperus-communis-auf-
kalkheiden-und-rasen/, Zugriff: Juli 2020].

Auch Wacholderheiden gehoren zu den typischen Lebensraumen des Raubwiirgers. Die
Vegetation der Mager- und Halbtrockenrasen ist iiberwiegend kurzrasig und ermdéglicht
dem Raubwiirger eine ungehinderte Sicht bei der Suche nach Beute. Obwohl nur wenige
bis keine Baume in dem LRT zu finden sind, kann stattdessen Wacholder als Warte
verwendet werden. Besonders an trockenwarmen Standorten kénnen ebenfalls
Dornenbiische, wie Weifd3dorn oder Schlehe als Sitzwarte dienen. Bei Mangel an
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Geholzen konnen diese Geblische auch als Brutplatze fiir den Raubwiirger verwendet
werden. Dabei ist es fiir den Raubwiirger nicht von Bedeutung, welche der Gattungen als
Nistplatz verwendet wird. Dies lasst sich auch auf die sonstige Vegetation der
Wacholderheiden anwenden. Solange die Struktur der Vegetation und der tibrigen
Landschaft den Bediirfnissen des Raubwiirgers entspricht, ist es unbedeutend, dass
einzig Wacholder kennzeichnend fiir den LRT 5130 ist und dass es ansonsten keine
charakteristische Vegetation gibt, die sich auf alle Auspragungen dieses LRT tibertragen
lasst. Die Struktur ist also entscheidender als die pflanzensoziologische Definition.

Die Lebensraume des LRT 6210(*) , Trespen-Schwingel-Kalk-Trockenrasen® sind liickige
Trocken- und Halbtrockenrasen sowie deren Verbuschungsstadien [vgl. LANU
Schlewsig-Holstein 2007]. Die Standorte sind meist siidexponierte, nahrstoffarme und
kalkhaltige Sandboden mit geringen Niederschlagen [vgl. https://www.bfn.de/lrt/0316-
typ6210.html, Zugriff: Juli 2020]. Prioritare Auspragungen dieses LRT verfiigen tiber
,besondere orchideenreiche Bestdnde“. Dafiir muss mindestens eines der folgenden
Kriterien erfiillt sein [https://www.bfn.de/Irt/0316-typ6210.html, Zugriff: Juli 2020]:

e Hoher Artenreichtum an Orchideen

e Grofde Population mindestens einer bundesweit seltenen bzw. gefahrdeten
Orchideenart

e Mehrere seltene oder sehr seltene Orchideenarten.

Als einheimische Orchideenarten konnen beispielsweise Purpur-Sommerwurz
(Orobanche coerulescens) und Sand-Sommerwurz (Orobanche arenaria) auftreten [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland /trockene-kalkreiche-
sandrasen/, Zugriff: Juli 2020]. Ansonsten sind vor allem verschiedene Horstgraser, wie
Rauhaar-Schwingel (Festuca brevipila) und Sand-Schafschwingel (Festuca psammophila)
dominant [vgl. NundL 2014]. Kennzeichnend fiir diese Trocken- und Halbtrockenrasen
sind ebenfalls Vorkommen des Blaugriinen Schillergrases (Koeleria glauca) sowie
Zierliches Schillergras (Koeleria macrantha), Kegel-Leimkraut (Silene conica), Berg-
Haarstrang (Peucedanum oreoselinum) und Duft-Skabiose (Scabiosa canescens) [vgl.
NundL 2014]. Typische Gehoélzarten sind Wald-Kiefer (Pinus sylvestris), Sand-Birke
(Betula pendula) sowie Eichen (Quercus) und Robinie (Robinia pseudoacacia), wobei der
Geholzanteil jedoch bei unter 30% der Gesamtflache liegt [vgl. ebd.]. Weiterhin werden
Verbuschungsstadien ebenfalls von dem LRT 6210(*) abgedeckt. Sie zeichnen sich
beispielsweise durch Bestdande von Schlehe (Prunus spinosa), Weifddorn (Crataegus spp.)
und verschiedenen Rosenarten (Rosa spp.) aus [vgl. LANU Schleswig-Holstein 2007].
Dartiber hinaus konnen Lebensraume dieses LRT in Verbindung zu anderen Biotopen,
wie Trockenrasen, Heiden oder Binnendiinen stehen [vgl. LSA 2002].

In Deutschland ist der LRT 6210(*) noch relativ weit verbreitet [vgl. Abb. 49]. Gut
ausgepragte Vorkommen finden sich vor allem in Nordostdeutschland, z.B. im Odertal
sowie in Mittel- und Ostbrandenburg. Auch in den Alpen finden sich besonders
artenreiche Auspragungen [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/grasland/trockene-kalkreiche-sandrasen/, Zugriff: Juli 2020].
An den Kiisten Nord- und Nordwestdeutschlands fehlen Trespen-Schwingel-Kalk-
Trockenrasen hingegen [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-typ6210.html, Zugriff: Juli
2020]. In einigen Mittelgebirgen, wie dem Schwarzwald, dem Bayerischen Wald und
dem Erzgebirge existieren ebenfalls keine Vorkommen des LRT 6210(*) [vgl. ebd.].
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Auch Griinlandlebensraume wie der LRT 6210(*) geh6ren zu den méglichen
Lebensrdaumen des Raubwiirgers. Die niedrigwiichsige Vegetation bietet in Verbindung
mit dem geringen Gehdlzanteil eine gute Rundumsicht tiber das Areal. Die Baume
konnen zudem als Nistplatze sowie als Ansitzwarten fiir die Jagd genutzt werden. Die
kurzrasige Vegetation bietet der Vogelart dabei den Vorteil, dass die Beute leichter
entdeckt werden kann. Dabei ist es flir den Raubwiirger irrelevant, dass es sich bei den
dominanten Pflanzenarten um Horstgraser handelt. Auch die Orchideenbestinde der
prioritdren Auspragungen sind flir den Raubwiirger nicht von Bedeutung. Sie férdern
weder das Vorkommen der Art, noch verringern sie es.

Bedeutender fiir den Raubwiirger sind hingegen die Bestdnde an Gebtischen und
Dornenbiischen auf den Verbuschungsstadien der Trockenrasen. Sie konnen ebenfalls
als Neststandort verwendet werden. An den Dornen der Dornenbiische kann zudem
Beute aufgespiefdt und fiir einen spateren Zeitpunkt aufbewahrt werden. Dabei kénnen
jedoch nur relativ frithe Sukzessionsstadien besiedelt werden. In spateren Stadien
konnte die umliegende Vegetation zu dicht sein, sodass der Vogel seine Beute nicht mehr
oder nur schwer erkennen kann. Bei einer zu hohen Dichte an Gebiischen konnte
ebenfalls die Sicht auf den Boden eingeschrankt werden. Die Verbuschungsstadien
bieten dem Raubwiirger also nur bis zu einem bestimmten Stadium einen geeigneten
Lebensraum.

Durch die traditionelle Nutzung als Mdhwiese handelt es sich bei den Lebensraumen des
LRT 6510 ,Magere Flachland-Mahwiesen“ um relativ ndhrstoffarme Standorte.

Trotz des Nahrstoffmangels weisen diese Wiesen oft einen hohen Bliitenreichtum auf.
Typisch sind beispielsweise Wiesenflockenblume (Centaurea jacea), Wiesen-Pippau
(Crepis biennis), Weifdes Labkraut (Galium album), Gewohnlicher Glatthafer
(Arrhenaterum elatius) und Acker-Witwenblume (Knautia arvensis) [vgl.
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland /magere-flachland-
maehwiesen-alopecurus-pratensis-sanguisorba-officinalis/, Zugriff: Juli 2020].
Wertbestimmend fiir diesen LRT sind aufierdem Gewodhnliches Ruchgras
(Anthoxanthum odoratum), Gewohnlicher Hornklee (Lotus corniculatus) und Knéllchen-
Steinbrech (Saxifraga granulata) [vgl. NundL 2014]. Dariiber hinaus handelt es sich um
baum- und buschfreie Lebensraume. Lediglich aufgegebene Flachen in fortgeschrittenen
Sukzessionsstadien verfiigen iiber lichte Baumbestiande und Gebiische.

Wie in Abb. 50 zu erkennen ist, ist der LRT 6510 noch weit in Deutschland verbreitet.
Gut ausgebildete Bestidnde mit hohem Artenreichtum liegen in Bayern sowie in Baden-
Wiirttemberg in der schwabischen und frankischen Jura [vgl.
https://www.bfn.de/Irt/0316-typ6510.html, Zugriff: Juli 2020]. In Stidbayern existieren
hingegen nur noch relativ artenarme Bestande. In den kiistennahen Bereichen
Norddeutschlands finden sich keine Vorkommen magerer Mahwiesen [vgl. ebd.].

Auch diese Lebensrdaume bieten dem Raubwiirger durch eine regelmafdige Mahd eine
kurzrasige Vegetation und erleichtert so der Vogelart das Aufspiiren von Beute. Die
Mahd begiinstigt zudem das Fehlen von Geh6lzen und Gebiischen und sorgt damit zwar
fiir eine gute Ubersichtlichkeit des Gelidndes, allerdings fehlen dem Vogel dadurch auch
die bendtigten Ansitzwarten und Brutplatze. Ohne angrenzende Gehdélzbestande oder
Gebiischformationen eignen sich noch bewirtschaftete Mdhwiesen also nicht als
Lebensraum des Raubwiirgers.

Lediglich auf bereits aufgegebenen Mahwiesen finden sich eingestreute Geholze und
Biische. Wie zuvor beschrieben finden sich diese Strukturen jedoch erst auf bereits
fortgeschrittenen Sukzessionsstadien. Die fortgeschrittene Sukzession hat jedoch
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gleichzeitig eine hoherwiichsige und dichtere Vegetation zur Folge. Dadurch kann der
Raubwiirger seine Beute jedoch nicht mehr erkennen. Aufgegebene Mahwiesen sind fiir
die Wiirgerart also ebenfalls ungeeignet. Somit wiirden also lediglich noch genutzte
Mihwiesen mit genligend Gebiischen und Baumen mogliche Habitate fiir L. excubitor
darstellen.

Bei den Lebensraumen des LRT 7110* ,Naturnahe lebende Hochmoore“ handelt es sich
um offene, ombrotrophe Moore [https://www.bfn.de/Irt/0316-typ7110.html, Zugriff:
Juli 2020]. Sie werden also einzig durch nahrstoffarme Niederschlage gespeist [vgl.
https://www.spektrum.de/lexikon/biologie/ombrotroph /47695, Zugriff: Juli 2020].
Durch den geringen Nahrstoffeintrag und die sehr feuchten Bedingungen kénnen nur
wenige Pflanzenarten an diesen Extremstandorten vorkommen. Dominant sind
besonders verschiedene Torfmoos-Arten (Sphagnum spp.). Pflanzenarten, die ebenfalls
mit den ungiinstigen Standortbedingungen zurechtkommen sind dariiber hinaus
Rundblattriger und Mittlerer Sonnentau (Drosera rotundifolia, D. intermedia),
Schmalblattriges Wollgras (Eriophorum angustifolium), Moosbeere (Vaccinium
oxycoccos) und Rasenbinse (Trichophorum cespitosum) [vgl. https://www.deutschlands-
natur.de/lebensraeume/moore/lebende-hochmoore/, Zugriff: Juli]. Durch den geringen
Nahrstoffgehalt herrscht aufderdem eine nattirliche Baumarmut in lebenden
Hochmooren. Gelegentlich kénnen Einzelgeholze und vereinzelte Gebiische locker in
dem Lebensraum verstreut liegen [vgl. https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7110.pdf/170e5b19-c6fb-4746-
826b-aa6a096720fd, Zugriff: Juli 2020].

Degenerationsstadien des LRT 7110* werden wiederum dem LRT 7120 ,Degradierte
regenerierbare Hochmoore“ zugeordnet. Diese Lebensraume sind durch anthropogene
Eingriffe in ihren natiirlichen Bedingungen gestort. Beispiele fiir diese Eingriffe sind
Storungen des Wasserhaushalts, teilweise Abtorfung oder Entwasserung der Gebiete
[vgl. LSA 2002; https://www.bfn.de/lrt/0316-typ7120.html, Zugriff: Juli 2020]. Dadurch
ist es hochmooruntypischer Vegetation moéglich in diese Lebensraume einzuwandern.
Geschadigte Hochmoore sind deshalb gekennzeichnet durch Bestdande von
Zwergstrauchern, wie Glockenheide (Erica tetralix), Besenheide (Calluna vulgaris) und
Kriahenbeere (Empetrum) und verschiedenen Grasern, wie Pfeifengras (Molinia
caerulea) [vgl. NLWKN 2011]. Hochmoortypische Pflanzenarten bilden zwar immer
noch einen wesentlichen Anteil der Vegetation, treten jedoch in verringerten
Mengenverhéltnissen auf [vgl. LANU Schleswig-Holstein 2007]. Durch die geschadigten
Bedingungen konnen zudem lichte Bestdnde von Baumen, wie Ohrweide (Salix aurita),
Moorbirke (Betula pubescens) oder Fichte (Picea abies) typisch fiir diesen LRT sein [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7120.pdf/09673863-1e42-4a00-
9599-f0ffe8c4a802, Zugriff: Juni 2020].

Lebende Hochmoore finden sich ausschlief3lich an Sonderstandorten mit humidem
Klima und sehr hohen Niederschlagsraten [vgl. https://www.bfn.de/Irt/0316-
typ7110.html, Zugriff: Juli 2020]. Dadurch sind die Vorkommen in Deutschland selten
und kleinflachig. Die meisten Vorkommen liegen in Schleswig-Holstein und
Niedersachsen sowie im Alpenvorland [vgl. ebd.; Abb. 51]. Da degradierte Hochmoore
aus naturnahen lebenden Hochmooren entstanden sind, ist die Verbreitung der beiden
LRT vergleichbar. Die Verbreitungsschwerpunkte des LRT 7120 liegen
dementsprechend ebenfalls in der atlantischen Region Deutschlands [vgl. Abb. 52].
Mittlerweile finden sich geschiadigte Hochmoorlebensraume jedoch wesentlich haufiger
als die naturnahen Lebensrdaume des LRT 7110*.
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Bei Hochmooren handelt es sich um Offenlandbiotope mit extremen Nahrstoffmangel.
Dadurch kénnen sich nur wenig Pflanzenarten auf Dauer halten und die Vegetation ist
sparlich mit vielen offenen Bodenstellen, was ein Aufspiiren von Beutetieren erleichtert.
Vor allem in lebenden Hochmooren handelt es sich jedoch meist um baumfreie bis
baumarme Lebensrdaume. Dadurch fehlen dem Raubwiirger geeignete Strukturen, die als
Nistplatze oder Ansitzwarten fiir die Jagd bendtigt werden. Ohne geeignete
Geholzstrukturen konnen die lebenden Hochmoore also meist nicht als alleinige
Habitate des Raubwiirgers fungieren.

In den degradierten Hochmooren finden sich hingegen mehr Baume und Gebiische,
jedoch immer noch in sehr lichten Bestdnden. Da die Vegetation auch in diesen
Lebensrdaumen immer noch tiberwiegend niedrigwiichsig ist, hat der Raubwiirger von
den Warten aus eine gute Ubersicht iiber den Boden und kann mégliche Beute gut
erkennen. Beide Auspragungen von Hochmooren scheinen also besonders in den
Randzonen sowie im Komplex mit anderen Offenlandbiotopen mit geeigneteren
Geholzstrukturen als Habitate fiir den Raubwiirger infrage zu kommen.

Die Lebensraume des LRT 7140 ,Ubergangs- und Schwingrasenmoore” werden im
Gegensatz zu Hochmooren nicht durch Regenwasser, sondern durch Grund- und
Oberflachenwasser gespeist. Standorte sind oft die Randzonen von Hochmooren sowie
die Randbereiche dystropher Gewasser [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/moore/uebergangs-und-schwingrasenmoore/, Zugriff: Juli
2020]. Trotz der nahrstoffarmen Bedingungen verfiligt dieser Lebensraum iiber ein
breites Spektrum moglicher Vegetation. Dabei geh6ren verschiedene Torfmoose und
Seggenarten, z.B. Carex limosa, C. chordorhiza, C. lasiocarpa und C. rostrata zu den
charakteristischen Pflanzenarten [vgl. NundL 2014]. Wertbestimmend fiir diesen LRT
sind zudem Hunds-Straufdgras (Agrostis canina), Scheidenwollgras (Eriophorum
vaginatum), Sumpf-Weichorchis (Hammrbya paludosa) und Strauf3bliitiger
Gilbweiderich (Lysimachia thyrsiflora) [vgl. ebd.]. Wie andere Moorlebensraume sind
auch Ubergangs- und Schwingrasenmoore relativ baumarm und verfiigen nur iiber
wenige, schwach wiichsige Geholze [vgl. LANU Schleswig-Holstein 2007].

Der LRT 7140 ist noch in weiten Teilen Deutschlands verbreitet [vgl. Abb. 53].
Hauptvorkommen liegen in den Quellregionen der Mittelgebirge sowie in den
Randzonen von Seen und anderen Stillgewassern [vgl. https: //www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7140.pdf/049df3fb-2926-4c22-
8df7-49cdal4bc5e6, Zugriff: Juni 2020].

Auch hier handelt es sich um Offenlandbiotope, die dem Raubwiirger die nétige
Ubersichtlichkeit des Geldndes bieten. Durch die Niahrstoffarmut ist die Vegetation
ebenfalls niedrigwiichsig und weist viele offene Bodenstellen zwischen den
Pflanzenbestdnden auf. Von den einzelnen Gehdélzen kann das Moor also gut tiberblickt
und Beute leicht ausfindig gemacht werden. Dass die Geholze dabei nur schwach
wichsig sind stellt fiir den Raubwiirger keinen Nachteil dar. Da sich meist jedoch nur
sehr wenige Biaume auf Ubergangs- und Schwingrasenmooren finden und zudem keine
Gebiische oder Heckenstrukturen vorhanden sind, kommt dieser LRT besonders in
Verbindung mit anderen Offen- oder Halboffenlandbiotopen oder in den strukturreichen
Randzonen als Lebensraum fiir den Raubwiirger infrage.

Bei den Lebensraumen des LRT 7230 , Kalkreiche Niedermoore"“ handelt es sich um
offene Moorlebensrdume an basen- und kalkreichen Standorten mit hohem

88



Grundwasserstand [vgl. LSA 2002]. Die Béden sind zudem relativ ndhrstoffarm, weshalb
die Vegetation eher niedrigwiichsig ist. Zu der wertbestimmenden Vegetation gehdren
verschiedene Seggenarten, wie Davall-Segge (Carex davalliana), Schuppenfriichtige
Gelb-Segge (Carex lepidocarpa) und Floh-Segge (Carex pulicaris) [vgl. NundL 2014;
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7230.pdf/0974c24f-7f75-4e29-
9c11-97e12623f724, Zugriff: Juni 2020]. Charakteristisch sind zudem Fleischfarbenes
Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata), Breitblattriges Wollkraut (Eriophorum
latifolium), Blauer Sumpfstern (Swertia perennis) und Glanzkraut (Liparis loeselii) [vgl.
NundL 2014].

Besonders in den Kalkgebieten der Mittelgebirge, des Alpenraums und im
Norddeutschen Tiefland sind noch Vorkommen des LRT 7230 verbreitet [vgl.
https://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/documents/10184/277202/LRT 7230.pdf/0974c24f-7f75-4e29-
9c11-97e12623f724, Zugriff: Juni 2020]. Naturnahe Bestdnde existieren aufierdem im
Bereich der Mecklenburger und Brandenburger Seenplatte sowie den Alpenauslaufern
[vgl. ebd.].

Kalkreiche Niedermoore sind ebenfalls Offenlandbiotope. Auf diesen Flachen wird dem
Raubwiirger also die benétigte Ubersichtlichkeit des Areals geboten. Die Vegetation ist
fiir Moore typisch ebenfalls nur niedrigwiichsig, Beutetiere des Raubwiirgers sind
dadurch also gut erkennbar. Dabei ist es fiir das Vorkommen des Raubwiirgers nicht
bedeutend aus welchen Pflanzengemeinschaften die Vegetation aufgebaut ist. So sind
auch die dominanten Seggenarten unbedeutend fiir das Vorkommen der Wiirgerart. Die
fiir Moorlebensraume ebenfalls typische Armut an BaAumen und Biischen ist jedoch ein
Nachteil fiir den Raubwiirger. Ohne gentigend Geholzstrukturen fehlen dem Vogel
sowohl Nistplatze als auch Ansitzwarten, von denen aus das Gebiet liberblickt werden
kann. So bietet der LRT 7230 dem Raubwiirger vermutlich nur in Verbindung mit
baumreicheren Biotopen oder in den strukturreicheren Randzonen einen mdéglichen
Lebensraum.

Neben den LRT des Natura 2000 Netzwerkes gehoren auch verschiedene
landwirtschaftliche Flachen zu den typischen Habitaten des Raubwiirgers. In dieser
Arbeit sollen dahingehend auch Streuobstwiesen und Weihnachtsbaumkulturen als
Lebensrdaume des Raubwiirgers betrachtet werden.

Auf Streuobstwiesen findet man oft viele verschiedene, zum Teil sehr alte Obstsorten. Im
Gegensatz zu Obstplantagen handelt es sich dabei nicht um niedrigstimmige, sondern
um hochstimmige Baume [vgl. https://deutschlands-
natur.de/lebensraeume/anthropogen/streuobstwiesen/, Zugriff: Juli 2020]. Diese
werden von vielen Vogelarten als Brutplatz verwendet.

Die Wiesen zwischen den Baumreihen werden meist dhnlich zu extensiven Mahwiesen
bewirtschaftet. Eine Mahd wird dementsprechend nur selten durchgefiihrt. Zu den
charakteristischen Pflanzenarten zahlen u. a. Grofser Wiesenknopf (Sanguisorba
officinalis), Heilziest (Betonica officinalis), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale),
Schafgarbe (Achillea millefolium) und Wiesenschaumkraut (Cardamine pratensis) [vgl.
ebd.].

Verbreitet sind Streuobstwiesen noch tiberall in Deutschland. Haufig befinden sie sich in
der Nahe kleinerer Siedlungen. Durch die fortschreitende Nutzungsintensivierung in der
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Landwirtschaft sinkt der Anteil an Streuobstwiesen in Deutschland derzeit jedoch [vgl.
ebd.].

Durch die verschiedenen, hochstammigen Obstbaume findet der Raubwiirger auf
Streuobstwiesen eine grofse Auswahl moéglicher Nistpldtze. Dartiber hinaus stellen die
Baume ideale Ansitzwarten fiir die Wiirgerart dar. Da die Baume meist nur in kleinen
Bestdnden und mit genligend Abstand beieinanderstehen und die umliegende
Vegetation kurzrasig ist, hat der Raubwiirger von den Warten aus einen guten Uberblick
und kann Beutetiere leicht erkennen. Auf Obstplantagen ware dies hingegen nicht der
Fall. Ein Nachteil bei Streuobstwiesen ist jedoch, dass die Wiesen zwischen den Baumen
meist gemdht werden und so keine Gebiische einwandern kénnen. Dadurch hat der
Raubwiirger keine weiteren Nist- und Sitzmoéglichkeiten. Ohne Dornenbiische kann er
zudem seine Beute nicht mehr aufspiefden und lagern. Da sich Streuobstwiesen jedoch
haufig in Siedlungsndhe befinden, kann der Raubwiirger eventuell auf umliegende
Gebiische und Heckenstrukturen ausweichen. Abgesehen davon bieten die
Streuobstwiesen dem Raubwiirger jedoch relativ giinstige Habitatstrukturen.
Streuobstwiesen zdhlten deshalb lange Zeit zu verbreiteten Standpunkten der
Wiirgerart. Durch die Intensivierung der Landwirtschaft wird jedoch auch auf diesen
Flachen die Nutzung intensiviert oder sie werden zunehmend aufgegeben und verlieren
ihre Eignung als Habitat.

In neuerer Zeit weisen jedoch auch Weihnachtsbaumkulturen einen hohen Anteil
gefahrdeter Tierarten auf, darunter auch der Raubwiirger. Die
Weihnachtsbaumkulturen befinden sich meist an nahrstoffarmen Standorten mit kiihlen
klimatischen Bedingungen [vgl. Fartmann, Kampfer & Loffler 2017]. Da die Baume
zudem nach 10-15 Jahren gefallt werden, bleiben sie relativ niedrigwiichsig und
erreichen bei Abschluss der Vegetationsperiode nur eine Hohe von 2,5 m [vgl. ebd.].
Besonders zu Beginn des Anbauzyklus herrscht zwischen den Baumreihen aufderdem
ein hoher Anteil an offenen, vegetationsfreien Bodenstellen [vgl. ebd.]. Mit
fortschreitendem Alter der Kultur wird auch die Vegetationsdecke immer dichter.
Insgesamt ist die Krautschicht jedoch vergleichsweise niedrigwiichsig und ltickig. Durch
die Altersunterschiede der kleinen, meist nah beieinanderliegenden Parzellen entsteht
aufderdem ein Mosaik aus unterschiedlich strukturierten Lebensraumen [vgl. ebd.].
Hinzukommt eine grofde Vielfalt angrenzender Strukturen wie Waldsdume,
Einzelgeholze oder Hecken [vgl. ebd.].

Vor allem im Hochsauerland existieren mittlerweile viele Weihnachtsbaumkulturen und
stellen einen wichtigen Wirtschaftsfaktor dar [vgl. ebd.].

Besonders in neuerer Zeit stellen Weihnachtsbaumkulturen vermehrt
Ersatzlebensrdume des Raubwiirgers dar. In den Anfangsstadien der Kulturen sind
sowohl die Baume als auch die umgebende Vegetation noch sehr niedrigwiichsig und
vermehrt von offenen Bodenstellen umgeben und erméglichen dem Raubwiirger damit
eine gute Sicht auf den Boden und die dort zu findende Beute. Die Baume selbst sind in
diesem Anfangsstadium jedoch meist noch zu klein um als Nistplatze und Ansitzwarten
zu dienen. Auf dlteren Stadien konnte es hingegen sein, dass die nah
beieinanderstehenden Baume die Bodensicht und Ubersichtlichkeit des Areals
einschranken. Da auf den Weihnachtsbaumkulturen jedoch ein breites Spektrum
unterschiedlicher Altersstadien der Baume und verschiedener Dichtestadien der
Krautschicht herrscht, sollte der Raubwiirger immer ein geeignetes Stadium im nahen
Umfeld finden. Die angrenzende Umgebung ist ebenfalls vielfdltig und strukturreich. So
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finden sich Weihnachtsbaumkulturen oft an Waldsdumen oder in der Nahe lichter
Einzelbaumbestinde, die neben den Weihnachtsbaumen zusatzliche Ansitzwarten und
mogliche Brutplatze darstellen konnen. Dies lasst sich auch auf Hecken- und
Gebiischstrukturen im Umfeld der Kulturbiotope tibertragen. Die
Weihnachtsbaumkulturen bieten der Wiirgerart also sowohl offene Jagdgebiete als auch
ausreichend Nistplatze und Ansitzwarten.

Insgesamt zeigt sich also, dass der Raubwiirger innerhalb und aufderhalb des Natura
2000-Netzwerkes geeignete Brut- und Nahrungshabitate finden kann. Da der
Raubwiirger sowohl offene Landschaften zur Jagd bendétigt als auch auf Geholze und
Gebiischstrukturen zum Nestbau, als Ansitzwarten und zur Nahrungsaufbewahrung
angewiesen ist, ist es jedoch schwierig den Raubwiirger einem der LRT zuzuordnen.
Hinzukommt, dass sich Lebensraume des gleichen LRT sowohl als Habitate eignen
konnen, aber auch véllig ungeeignet fiir die Wiirgerart sein konnen. Entscheidend fiir
das Vorkommen der Art ist namlich nicht die charakteristische
Pflanzenzusammensetzung des LRT oder die dort herrschenden Bodenverhaltnisse.
Vielmehr kann der Raubwiirger ein breites Spektrum moglicher Habitate mit vielfaltigen
Standortbedingungen besiedeln. So kommen trockene Sandheiden als auch feuchte
Wiesen und Moore sowie land- bzw. forstwirtschaftlich genutzte Standorte als mogliche
Habitate infrage. Die grofse Auswahl an moglichen Biotopen kommt dadurch zustande,
dass der Raubwiirger nicht von bestimmten Pflanzengemeinschaften abhangig ist.
Stattdessen entscheidet die allgemeine Struktur der Landschaft, ob sich ein Habitat
eignet. So bendtigt der Raubwiirger fiir die Jagd und zum Nisten ausreichend Gehdlze,
Hecken oder Gebiische. Dabei ist der Raubwiirger bei der Auswahl der Nistpldtze und
Ansitzwarten relativ unspezifisch und nicht auf bestimmte Arten angewiesen. Lediglich
grofere Baumgruppen oder Wilder stéren meist die Ubersichtlichkeit der Landschaft
und machen das Gebiet damit ungeeignet. Bei der umliegenden Vegetation ist die
Struktur ebenfalls deutlich wichtiger als die eigentlichen Pflanzenarten, aus denen sich
diese zusammensetzt. So muss die Vegetation moglichst niedrigwiichsig sein, damit die
Beute auch von den Ansitzwarten aus entdeckt werden kann. Bei zu dichter oder hoher
Vegetation verlieren die Lebensraume somit ihre Eignung als Nahrungshabitat. Dabei ist
es auch in diesem Fall die pflanzensoziologische Zusammensetzung irrelevant. Die
einzige spezifischere Bedingung ware eventuell das Vorkommen von Dornenstrauchern.
Diese Bedingung ist jedoch nur in drei der behandelten LRT - LRT 2330, LRT 5130, LRT
6210 - erfiillt. In den tibrigen LRT gehoren diese entweder nicht zu der
kennzeichnenden Vegetation oder kommen gar nicht erst in dem Lebensraum vor. In
den meisten Fallen werden die dornenreichen Gebiische sogar als Storzeiger gewertet.
In vielen Offenlandbiotopen gehoren die benétigten Gebiische und Gehdlze also nicht zu
der erwiinschten Vegetation, wahrend in buschreichen LRT das Vorhandensein von
ausreichend lichten Flachen nicht vorgeschrieben ist. Insgesamt wird bei der Definition
der LRT also eher die pflanzliche Zusammensetzung als die generelle Struktur der
Habitate berticksichtigt. Die pflanzensoziologische Definition nach Natura 2000 lasst
sich dadurch nicht auf den Raubwiirger anwenden. Wie Kunz (2019) schon beschrieb
lasst sich der Raubwiirger also nicht nur einem einzigen oder wenigen bestimmten LRT
zuordnen.

91



92

A0 BO Kicrwiar

Version: 2.1

Stand: August 2019

[BfN 2019b]

] L TN T . e Al I < A R e
: M Yo 5 L : ik
w: i 5 T
wn o y 4
: T 3 IR T it 7
i s 2 St o :
3 S *
BN £ IN K H
3 o B.m_ . HH F
THE= S
it : A “M =3 s
H L mm\ m %2 - . =un:
2 T 1 4 gt < & ~ H .
& RN S mm mb_m_ H W H 3 HH H I
i o R Mw W : e ;
many ey m i : H i
i B > I B B s
| :F B i i mm 3 | | :=m : ;
, 3 3 % 3 § g E ) ] m 111 = 1 "
I &2 g

Oﬁm

Abb. 46: Verbreitung des LRT 4010 in Deutschland

40 B0 asmeter

Version: 2.1

Stand: August 2019

Berichtsiahr: 2019

2019b]

Geobassdaten () GeoBasis-DE | BKG.
Quelle: Nationaler FFH-Bericnt 2019

2310 (Sandheiden mit Besanheide und Ginster auf Binnendi-nen)

z L .
] _n § _.m_ _m: : L . x & H “ — mmagn f
: . L e ol
i ]
LI i S < i 2. - :
I ¥ m 5 & =3
g8 e }
ate: - a 3 %0 H
p: g 5 mm HH sese p Lo
s o [5) ¥ wa: + I ny
g s a i F53l
H . anwn) m Jasnnnn: i
T T 0 !
T : i 3 Cr
S s Qo 3 i : :
it i: = : o it
i i . > 4 M m m : :
:m i P 8 m : % E I bt
& B N i i : :
g 1750 Nnanats  aman H o m o 3 § asaay, Emsahsiaun n)
i HHA H o ;
5 HEHR b3 MM 2 { ot
: R IS £ g m :
= Q !
S
T ()
= % _ HEEH o
~ ﬁ:-‘w ~ :
; mm ¥ | E : i e i
i : : = 1111 L ;
<

L T

Abb. 45: Verbreitung des LRT 2330 in Deutschland [BfN



4030 (Trockene Melden)

4]

a6

120

26

der FFH
Stand: August 2019
Berichisjshr. 2019

0 A% em 465

o

5

26

o 0
230 295
20 250
ms 05
20 0
s s
29, 2m0
B L B | D - R S " R~ L B N T R R
Gosbosisdaten (c) Geoliass-DE | BKG 0 S
Qualis: Nasanaler FFH-Baricht 2019
Datangrundiagen: Varbratungadaten der Bundestinder und des BIN
Bundesamt Version: 2.1
fir Naturschutz

Abb. 47: Verbreitung des LRT 4030 in Deutschland [BfN

2019b]

der

Stand, Augus1 2019

und derl
€210 (Kalk: und ihre ¢
egenae PPN I S T 1T B—

Sl

s

20

ER

20

5

280

75

o

Grobasisdaten (<) GeoBaris-CE / BKG
N Quale: Natisnaer FFH-Baricht 2019
Y der

@ Lungesamt
fir Naturschutz

Abb. 49: Verbreitung des LRT 6210(*) in Deutschland [BfN

2019b]

) Hestdnde) )
Berichtsjahr. 2019

A0 48 a0 465

H

20

s

209

s

5

80 sacemtn

wnd ces BIN

Veesion: 2.1

385

und der L der FFH
Stand: August 2019
5130 auf oder Kall nd: A
Berichtsjahr: 2019
Logende 420 425 430 435 440 445 450 455 460 465
. Voo

Verbreltungsgebiel

340,

330

320

£

295

210

* Bundesamt
fiir Naturschutz

Geobasisdaten (c) GeoBasis-DE / BKG
Quelle: Nationaler FFH-Bericht 2019

8O Kiometer

und des BIN

Version: 2.1

Abb. 48: Verbreitung des LRT 5130 in Deutschland [BfN

2019b]

€510 (Magere Flachland-Mihwiesen)

UTM Gitee

340/

Mo 45

der FFH.

Stand: August 2019
Bacichtsiahe: 2019

450 &6 A0 4

£

4

275

N

Bundesamt
Gt

2 &
: 5 o
i omsendis
p
an 425 430 a6 440 L)

Geobasisdaten (c) Geolisss-DE / BKG.
Qunle: Naticnaber FFH-Baricht 2018

wnd des BIN

2
>
ars
b
o
Wy as A6
o 40 B0 reovetr
Version: 2.1

Abb. 50: Verbreitung des LRT 6510 in Deutschland [BfN

2019b]

93



und der L der FFH.
7110 (Lebende Hochmoore) Stand: August 2018 7120
Legende 4 s % &
P I Logende it
®  Voemmen i jaa: H T ——

Vetvetngmgetiet [

Diogeoy Regan H H = Deegmoyy Regan
— s = S e -

——  Deutscnans 7 ——  Deutschimnd ~ EH 4
C Dunsesarder C Dunsesiraer H > o
UTM Giter UTM Giter HH s 3

T =)
N = - i
ot
e = H "
w8 3 ) !
tH T o tee
Jeel . it
o] H H . : ‘
s 1 TN H
s T ﬁ \ 3 a2
5 ! =)
£ 3 e PR H SRR .
.
e e e t - aamss = na: ars
! H
‘|‘ o o, P
f :
. 1. .
208 > s . o s
m Il 2
200/ n 5 ) i 100 . 300
T £ C
0
H :
. 7o
200, 1 Y Caso
[ H
. b " s
i T jmmm rl l
H T 20 1 T 20
1o  EEEP 4 p 1T
! n ST oe = H
. ¥ == 275 ' - = H s
tH ol
fyRtes - jedss: T m
HrH A ] H iams P iEESLwamEEREEEEuEE: i
T Int 1
1 ‘LIII%J_L ( |||“II M (5 {6t - 'klll% (1 l%k]ll“lll,wlla {6t 1
Geobassdaten (c) GeoBasis-DE | BKG 0 40 60mm Geobasadaten () GeoBesis-DE / BKG 0 40 80k
Quelle: Nationslar FFH-Bericht 2019 —

Quelle: Nationaler FFH-Bericht 2019

Version: 2.1 Version: 2.1

Abb. 51: Verbreitung des LRT 7110* in Deutschland [BfN Abb. 52: Verbreitung des LRT 7120 in Deutschland [BfN
2019b] 2019b]

und derL der FFH.

7140 (Ubergangs- und Schwingrasenmoore)

7230 (Kalkreiche Niedermoore)
Logende “?nﬁzfuli’hl‘ mmmREARERN
P T H Legende A0 4%
Vot rgejetet '{ i ®  Vorommen Faimsmasasas: }
Doy Regor H Votwengugetiet [ JYETR o 1
Pl ~ - H v t
— Deutschimnd = M o -
— Gntesater 5 —— Deutscnians ~
UTH Gitter C bunsesarter * = s
UTM Gt H }%H i
0 e .
HH 0/ e
. e
208 s %%
t i T ¥ 38
.. 1 | ee
¥ i
4 H 1
M T
H ¥ : LT
HH = maaem { 1 T
H s R
e > A fu: =
% RN . 325 "
u ZONEEE
e i - "
ome = e a !
) . 20 ‘ol
1 .
315
& H s ERze= H
i o
HEH 1 a0 B
1 e e f s e Lo
! H ] I ! ]
i T 30 L s ]
3 ot aai 30
1 } t
= 8
== 200 T
" - 1 - . l’\ »‘V—’—I 300
H 3 H . . -
208 [ Ll - HH - SRt SS H
T Tt
B HAS o = i 9
gess . o l i = H N H
5 H 200 11 ¢ & o0t [l20
I 4 H o *H i
8 u - . } - .
1 v 208 H *H ERERaN
EH i ; H ot} S
2w Ht jmunna: . 1 e i
H mn e \ mmEEs 200 L .
o8 = . '
HH lsisele: H H
ams goee H s
H ] {
0r
“am H
™ lﬁ{ﬁ”” (; un}‘nnxn“us H ! -
IENENENENES ]
AeSERREEppaaanasEs sRaasszs " Eiatiaaanane: ti FH i
w5 i s e aas | W' s s i
Goobassdaten (c) GeoBasis-DE / BKG P I R
sobassdaten (c) GeoBasi
Quelle: Nationaler FFH-Bericht 2019 — @ 040 80 kismai
Quella: Nationaler FFH-Bericht 2019
‘Bundesamt Version: 2.1
for Naturschutz Bundesamt Verion: 2.1
B 0 Natorsenutz

Abb. 53: Verbreitung des LRT 7140 in Deutschland [BfN

Abb. 54: Verbreitung des LRT 7230 in Deutschland [BfN
2019b]

2019b]

94



6. Diskussion

Das Ziel des Natura 2000-Netzwerkes ist es, die biologische Vielfalt in Europa zu
erhalten und zu schiitzen. In Deutschland sind immerhin 15,5% der Landesflache Teil
dieses Netzwerkes. Insgesamt nimmt es sogar tiber 18% der europdischen Landesflache
ein. Damit bildet Natura 2000 das grofite, grenziiberschreitende Schutzgebietssystem
[vgl. BMU 2016 ]. Trotzdem zeigen verschiedene Studien, dass die Schutzgebiete den
Artenriickgang bisher nicht stoppen konnten. Im Verlauf dieser Arbeit sollte deshalb
durch einen Vergleich der Habitatanspriiche gefahrdeter Schmetterlings- und
Vogelarten mit LRT der FFH-Richtlinie herausgefunden werden, inwieweit die LRT an
die Bediirfnisse dieser Arten angepasst sind und wieso dieses Ziel bislang nicht erreicht
werden konnte.

Als eine der Hauptursachen stellte sich dabei heraus, dass die prioritiren
Habitatanspriiche der ausgewahlten Arten in der Beschreibung der LRT entweder gar
nicht berticksichtigt oder nur nachlassig behandelt wurden. So ist besonders bei der
Betrachtung des Interpretation Manual of European Union Habitats (EUR 28, 2018)
auffallig, dass den LRT nur in seltenen Fallen Tierarten zugeordnet sind. Die Liste der
typischen Pflanzenarten ist hingegen vergleichsweise lang. Ein Grofdteil der LRT wird
also rein pflanzensoziologisch definiert. Ein , glinstiger Erhaltungszustand” wird also fast
ausschliefdlich durch das Vorhandensein spezieller Pflanzengesellschaften bestimmt.
Nach Natura 2000 soll sich dieser giinstige Erhaltungszustand der LRT dann auch
positiv auf die dort vorkommenden Tierarten auswirken [vgl. Kunz 2019a]. Bestidnde
der jeweils charakteristischen Vegetation allein reichen meisten jedoch nicht aus, damit
sich ein LRT automatisch als ideales Habitat herausstellt.

In den meisten Fallen sind die definierenden Pflanzengesellschaften irrelevant fiir das
Vorkommen gefahrdeter Tierarten. So sind zwar die Larven verschiedener
Insektenarten auf bestimmte Pflanzenarten angepasst. In dieser Arbeit ist dies
besonders an den Tagfalterarten zu beobachten. Im Verlauf dieser Arbeit zeigte sich
jedoch, dass die Raupenfutterpflanzen der Falter in der pflanzensoziologischen
Definition der LRT meist nicht berticksichtigt wurden. So benétigt Maculinea arion
beispielsweise entweder Thymus pulegioides oder Origanum vulgare fiir eine
erfolgreiche Larvalentwicklung. Wie sich in Kapitel 4.1.4 zeigt, erwiesen sich z.B. die LRT
5130 und 6210(*) als mogliche Habitate des Thymian-Ameisenblaulings. In diesen
beiden LRT gehoren die Raupenfrafipflanzen jedoch nicht zu der kennzeichnenden
Vegetation. So sind die Bedingungen fiir ein Vorkommen der beiden Pflanzenarten
gegeben und ein Vorhandensein damit durchaus moglich, jedoch kann ein Lebensraum
diesen LRT auch zugeordnet werden, ohne dass Feld-Thymian oder Gew6hnlicher Dost
auftauchen. Obwohl die Lebensraume also immer noch der Beschreibung entsprechen
und auch ansonsten liber giinstige Bedingungen verfiigen, kdnnen sie M. arion ohne die
Raupenfutterpflanzen kein dauerhaftes Habitat bieten. Wahrend also die
charakteristische Vegetation fiir M. arion relativ unbedeutend ist, werden die benotigten
Pflanzenarten in nahezu keinem der moéglichen LRT berticksichtigt.

Die Raupen von Satyrium ilicis sind hingegen auf heimische Eichenarten als
Futterpflanzen spezialisiert. Innerhalb der FFH-Richtlinie findet sich zudem eine
Vielzahl an LRT, die diese in ihrer Beschreibung berticksichtigen. Ware S. ilicis also allein
auf die Eichenarten fiir die Larvalentwicklung angewiesen, wiirden viele LRT der
Kategorie 9 fiir den Falter als Habitat infrage kommen. Jedoch legt der Braune Eichen-
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Zipfelfalter seine Eier ausschlief3lich an jungen, meist buschférmigen Eichen in lichten
und sonnenexponierten Waldern ab. Neben der eigentlichen Art ist also besonders die
Struktur der Vegetation von Bedeutung. Ahnlich erscheint es auch bei den weiteren
Tagfalterarten. Statt der Pflanzenarten scheint besonders die Struktur der Vegetation
entscheidend fiir die Eignung als Habitat zu sein. So ist M. arion neben den
Raupenfutterpflanzen auch auf das Vorhandensein der Wirtsameise Myrmica sabuleti
angewiesen. Diese findet sich wiederum nur auf Flachen mit niedriger und liickiger
Vegetation. Eine zu hohe und dichte Vegetation fiihrt dazu, dass die Ameisen und mit
ihnen die Falter das Gebiet verlassen. In den Beschreibungen der LRT wird die Dichte
bzw. Hohe der Vegetation jedoch meist nur nachlassig behandelt. So kdnnen sowohl
Lebensraume mit niedrigwiichsiger Vegetation als auch Lebensraume mit dichter und
hoher Vegetation aufgrund der dhnlichen Pflanzengesellschaften dem gleichen LRT
zugeordnet werden. Wahrend somit also einige Lebensrdume eines LRT den
Anspriichen einer Art entsprechen kdnnen, konnen wiederum andere Lebensraume
desselben LRT vollkommen ungeeignet sein.

Auch bei den Vogelarten ist die Struktur bzw. Dichte der Vegetation ein entscheidender
Faktor fiir das Vorkommen in einem Gebiet. Z.B. finden sich Horste des Schreiadlers
liberwiegend in dichten, geschlossenen Waldern, die eigentlichen Baumarten sind dabei
nicht von Bedeutung. Jedoch reicht auch ein Wald, der diesen Kriterien entspricht, allein
nicht aus. Vielmehr kommt ein Wald zudem nur dann als Brutwald infrage, wenn sich im
nahen Umfeld ebenfalls genligend Offenlandschaften als Nahrungshabitate befinden.
Der Raubwiirger meidet hingegen Walder und grofiere Baumgruppen. Stattdessen
benotigt er strukturreiche Landschaften, die einerseits ausreichend Freiflachen mit
niedrigwiichsiger Vegetation aufweisen, andererseits aber auch tiber Hecken, Gebtische
und Einzelbdaume als Nistpldtze und Ansitzwarten verfiigen. Dabei ist also auch hier der
Aufbau der Vegetation von grofierer Wichtigkeit als die Artzusammensetzung.

Die Dichte bzw. Struktur der Vegetation ist jedoch nicht der einzige Faktor, der tiber die
Eignung eines Habitats entscheidet. Je nach der Tierart kdnnen weitere, spezifische
Faktoren, wie beispielsweise Windgeschiitztheit, Sonnenexponierung, die Entfernung zu
anderen Teilpopulationen sowie die Distanz zwischen Nahrungs- und Bruthabitaten
bzw. Larval- und Imaginalhabitaten hinzukommen. Besonders in Hinsicht auf die
Definition der LRT muss das Schutzgebietssystem also deutlich mehr Riicksicht auf die
unterschiedlichen prioritaren Habitatanspriiche der verschiedenen Arten nehmen.

Ein weiterer Grund, warum das Ziel, den Artenriickgang aufzuhalten, bislang nicht
erreicht werden konnte, liegt in dem mangelnden Management der LRT. Zwar schreibt
Natura 2000 vor, dass bestimmte Mafdnahmen ergriffen werden miissen, um den
glinstigen Erhaltungszustand zu bewahren, allerdings wird nicht vorgeschrieben, wie
dieses Management auszusehen hat. Stattdessen ist dies den einzelnen Staaten selbst
tiberlassen. Dadurch kommt es meist zu einer unzureichenden oder falschen
Durchfithrung der Mafdnahmen, in einigen Fallen unterbleibt das Management der
Flachen vollstiandig [vgl. Rada 2019]. Die gefahrdeten Tierarten sind jedoch oft auf
aktive Eingriffe in die Habitate angewiesen [vgl. Kunz 2019a]. So besiedelt ein Grof3teil
der bedrohten Arten Habitate, die erst durch menschliche Nutzung entstanden sind. Z.B.
findet sich der Braune Eichen-Zipfelfalter hiaufig in den Resten ehemaliger
Niederwalder. Ohne menschliche Nutzung gehen die fiir diesen Waldlebensraum
typischen Strukturen jedoch verloren und machen das Gebiet ungeeignet fiir S. ilicis. Die
LRT verbleiben namlich nicht auf Dauer in dem gewiinschten Sukzessionsstadium.
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Vielmehr verdndern sie sich durch die fortschreitende Sukzession zunehmend und
bieten den Tierarten so immer nur fiir kurze Zeit geeignete Lebensraume [vgl. Kunz
2019a]. Die Hauptgefahrdungsursache der meisten Arten, der Biotopverlust, setzt sich
also in den LRT von Natura 2000 fort. Um den Tierarten also auf Dauer Lebensrdume zu
bieten sind oft menschliche Eingriffe, ja manchmal sogar eine aktive ,Zerstéorung” der
Natur notwendig [vgl. ebd.].

Dazu sollten dringend Managementplane eingefiihrt werden, die speziell an die
Bediirfnisse besonders schiitzenswerter Zielarten angepasst sind [vgl. Hochkirch et al.
2013]. Durch ein landeriibergreifend einheitliches Monitoring kdnnten dazu zunachst
die Habitatbedirfnisse und Gefahrdungsursachen sowie die Bestandsentwicklungen der
einzelnen Arten besser ermittelt werden [vgl. ebd.]. Wie zuvor dargestellt, verfiigen die
verschiedenen Arten namlich liber vielfaltige Habitatanspriiche und Gefahrdungen, die
mitunter stark voneinander abweichen kénnen. So benétigen M. arion und die
Wirtsameise M. sabuleti eine niedrigwiichsige Vegetation. Dies ware durch eine
regelmafdige Mahd der Flachen zwar erreicht, allerdings ist die Wahrscheinlichkeit hoch,
dass bei einer Mahd die Ameisennester zerstort werden konnten. Fiir Habitate von M.
arion erscheint eine Beweidung also sinnvoller als regelmaf3ige Mahd. Dabei ist die
Intensitat der Beweidung jedoch ebenfalls von Bedeutung. So kann eine zu intensive
Beweidung besonders im Tiefland dazu fiihren, dass die Flachen zu trocken und zu heif3
fir M. sabuleti werden.

B. eunomia meidet hingegen beweidete Flachen vollstandig. Mit der Haufigkeit der Mahd
sinken die Vorkommen des Tagfalters jedoch ebenfalls. So kommt der Randring-
Perlmutterfalter haufig auf ungeméahten Bereichen vor. Von B. eunomia besiedelte
Flachen sollten also bei glinstigen Bedingungen weder gemaht noch beweidet werden.
Eine pflegende Mahd sollte hochstens sehr sporadisch durchgefiihrt werden. Zudem
sollten immer nur Teilflaichen des Habitats gemaht werden, anstatt des gesamten
Gebiets, sodass dem Falter immer noch gentligend ungemahte Bereiche zur Verfligung
stehen.

Bei den Vogelarten ist beispielsweise beim Raubwiirger die Schaffung von
strukturreichen Landschaften nétig. So sollte in offenen Landschaften die umliegende
Vegetation moglichst kurz gehalten werden, einzelne Geholze sowie
Gebiischformationen sollten jedoch erhalten bleiben. Dabei ist die Priorisierung der
gefahrdeten regelmaflig an die Arten mit dem hochsten Aussterberisiko bzw. dem
hochsten Erhaltungswert sowie an Arten, fiir die Deutschland eine besondere
Verantwortung hat anzupassen [vgl. BIN 2015; Hochkirch et al. 2013]. Um langfristigen
Erfolg zu gewahrleisten, sollten die Umsetzung dieser Managementpldne regelmafdig
kontrolliert werden [vgl. Hochkirch et al. 2013].

Der Grund, warum Natura 2000 sein Ziel, den Artenriickgang zu stoppen, bislang
verfehlte ist also sowohl auf die Vernachladssigung der prioritaren Habitatanspriiche der
Tierarten sowie auf die mangelnde Durchfiihrung des Managements zuriickzufiihren. So
bieten die LRT zwar gute Bedingungen fiir Pflanzenarten, die prioritdaren
Habitatanspriiche der gefahrdeten Tierarten werden hingegen wenig bis gar nicht
berticksichtigt. In der Definition der LRT sollte der Fokus neben der
pflanzensoziologischen Zusammensetzung also auch auf die prioritaren Bediirfnisse der
gefahrdeten Tierarten gerichtet werden. Da diese mitunter sehr vielfaotig sein kdnnen,
sollen hier Windgeschiitzheit, Sonnenexponierung und Dichte der Vegetation nur als
Einzelbeispiele genannt werden. Zudem sollten verschiedene Optimierungen eingefiihrt
werden, wie standardisiertes Monitoring sowie adaptive Managementpldane. Wie Rada et
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al. (2019) besagt, verfiigt das Natura 2000-Netzwerk also liber eine gute Grundlage,
bedarf aber noch einiger Verbesserungen bevor es sein Ziel erreichen kann.
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